
Folge 23 MÚnchen 4, om ó. Dezember 1957 9. Jolrrgong

Ein Leben der Geradlinigkeit
Dr. Rudolf Lodgman von Auen wird 80 |ahre alt
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Drei Tage vor'W'eihnachten, am 21. Dezember 1957, vol1en'det'Dr. 1877 im bóhmiscl-ren Kóniggrátz geboren, entstammt Dr. Lodgman
Rudolf Loágman von Áuen sein achtzigstes Lebensjahr. Von diesen acht einet'alten Ádelsfamilíe angelsáchsisdrer Herkunft. Unter Kónigin Elisa'-
Jahrzehnten gehólten gute fiinf den Dingen der Polit'ik und damit dem beth I' um des Glaubens '!ř'illen vertrióen, gingen íie Lodgmans nach
šudetendeutřht"m' děm Lodgmans poř'ti'ď'.' !7irken galt und gilt. Spanien und mit den Habsburgern kamen die Nachfahren in die óster-
Das letzte Jahrzehnt zumál stéllte ihň. in einen Áuftrag só drángender, reic}rischen Erblande. In Prag besuchte Dť. v. Iodgman ienes Gymnasium,
fordernderundaufreibenderÁrt, dafi erauchfiireinenMannungěwóhn_ das auf eine Gtůndung \řillensteins zutiickgeht.-Áls Jurist trat er in
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von ihm fůt riďrtig erkannten Třeg m'ischen Regierung, als Mitglied der
unbeirrt geht,auc}r"wenn ein ande-- Dieses eindrucksvolle PorlróÍ Dr. Lodgmons schuí_der sude- ósterreidrischen Fr1edensdelďgationin
rel !fleg-ebenfalls zum Ziele frť'h- lendeulsche Moler Prol' JoseÍ VieÍze,. jelzÍ B.-erchlesgoden, St. Germain und als Ábgeordne-
ren wiiřde? oder ist dies nicht im okÍobet 1957 úbet Anregung des AdolberÍ-SliíÍer-Vereinsr tef in Prag --- jmmgÍ' hat er sich
vielmehr eine mánnliche Tugend, der es gemeinsom mil der Sudelendeulschen Londsmonn- gegen die Vetgewaltigung der
immer vorausgesetzt, das dei auf schoÍt dém Jubilor zum Geburlslogsgeschenké mochen wird' Deutschen im tschechischen Staate

:i;::1x:í:,3::il::9:.ř:Tí:*;'r, ist? - Dr. Lodgman blieb, wa's Lodgman nie."l, 
"n.,k"nn,. 

r, ,og*',xťá';n.?':'5:Ťi,*:l":ffi;.ll:
eizeitlebéns war: Ein Mann des geradlinigen 'W'eges. Diese Eígensdraft heit der deutschen Parteien in det Tsďrechoslowakei Mitte der 20er
mag ihm sachliclre Gegensátze nicht erspatén helfen; auf jeden Fall aber Jahte za einer Politik der Zusammenarbeit mít dem tscheclroslowakischen
sichért sie ihm persónúche !řertscl-rátzuňg und Verehrung, die nicht nur Nationalstaat entsďrlossen' aus dem politischen Leben zuriic} und legte
seinem verehruňgswiirdigen Álter gilt. Uňd so, aus dieset Vetehrung her- den Vorsitz der von ihm geleiteten Deutschen Nationalpartei nieder.
aus, grii3t fin dás Sudeiendeutsd-rřum aus Anla8 seines 80. Gebuttstages Daher war es von seinem Standpunkt.aus nur konsequent (und dieser
als sáinen getfeuen Ekkehard und als den Mann, der in der Vertreibung Standpťnkt spielt auclr heute im politischen'!7'o11en der sudďendeutschen
zu einem sc}rier legendáren Symbol fůr alles wurde, was wir unter Hei- Volksgruppe, in ihrem Ringen !m Selbstbestimmung eine entscheidende
mat, Heimatrecht und Reďrt auf Selbstbestimmung zusammenfassen. Rolle), dafi er das Múnchener Ábkommen als die gewaltlose Beendigung
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.I t  Dr. Rudo1f_Lodgman von Auen wírdis80 Jahre alt p ,
Drei Tage vor Weihnachten, am 21_. Dezember 1957, vol1en~det.Dr.

Rudolf Lodgman von Auen sein ach-tzigstes Lebensjahr. Von diesen acht
Jahrzehnten gehörten gute fünf den Dingen der Polit-ik und damit dem
Sudetendeutschtum, dem Lodgmans politisches Wirken galt und gilt.
Das letzte Jahrzehnt zumal stellte ihn in einen'A11ftrag so drängender,
fordernder und aufreibender Art, daß er auch für ein-en Mann ungewöhn-
lich gewesen wäre, der nicht (wie Dr. Lodgman sdıon 'biblische-si Alter
erreicht hatt-e. Dieser Auftrag hob '
ihn- ausjeder privaten Sphäre, ver- i
sagte ihm die Entlassung in einen i
bereits verdient gewesenen Ruhe- ;
stand- und belud' ihn mit Verant-
wortungen-, für d.ie sich zur gege- '
benen Zeit niemand anderer. hätte '
finden lassen. Niemand hätte- Dr.. -
Lodgman' verüibeln- können, wenn
er sich entzogen hätte, denn der
Auftrag war schwer und die ihm
zugemutete Aufgabe undankbar.
Aber er entzog sich nich-t. Er stand
und steht seiner in ihre härteste
Prüfung genommenen sudetendeut-
schen Volksgruppe zur Verfügung,
weil er wußte un.d weiß, daß. sie
seiner an eben der Stelle bedurfte,
wohin sie ihn berief. Der Sprecher
der Sudeiendeutrc/nen 'Landsmann-
schaft ist weder ein gefügiger Ver-
handlungs-, noch ein bequemer Dis-
kussionspartner. Aber er ist heute
nodi das, was er vor fünfzig Jahren
bereits war; als es ihm um ,die er-
sten Sporen im poli-tischen Kampfe
ging. Er verdiente sie sich damals
wie heute als Ritter ohne Furcht
und Tadel geradlinig und kompro- .
mißlos, wo es um Grundsätzliches
ging und tolerant, wo es. die Dinge
zuließen. Mit ausgeprägten und
eigenwilligen Persönlichkeiten ist
oft nicht gut Kirsch-en essen. Aber
es lassen sich die Dinge mit~ihnen
klären, wenn auch nicht immer aus-
handeln. Warum denn den Ausdruck
„Starr-sinn“ strapazieren, wo es eher
um Nackensteife geht, die ihrerseits _
wieder dem Lebensgrundsatz der
Geradlinigkeit entspringt. Ist es
wirklich Starrsinn, wenn jemand den

.-

von- ihm für richtig erkannten Weg i ' ' - `
unbeirrt geht, auch wenn ein _ ande-
rer Weg ebenfalls zum Ziele füh- -
ren __würd-e? Oder ist dies nicht
vielmehr eine' männliche Tugend,
immer vorausgesetzt, daß der auf ~
sei-nem Wege Beharrende vom rich- _
tigen Ansteuern- sein-es Zieles überzeugt ist? _ Dr. Lodgman blieb, was
er zeitlebens war: Ein Mann des geradlinigen Weges. Diese Eigensdıafıt
mag i-hm sachlidıe Gegensätze nicht ersparen helfen; auf jeden Fall aber
sichert sie ihm persönliche Wertschätzung und Verehrung, die nicht nur
seinem verehrungswürdigen Alter gilt. Und so, aus dieser Verehrung her-
aus, grüßt ihn das Sudetendeutschtum aus Anlaß seines 80. Geburtstages
als seinen getreuen Ekkehard und als den Mann, der in der Vertreibung
zu einem schier legendären Symbol für alles wurde, was wir un-ter Hei-
mat, Hei_rna~trecht und Redıt' auf Selbstbestimmung zusammenfassen. _

Dieses eindrucksvolle Porlröl Dr. Lodgmans schuf der Sude-
lendeulsche Maler Prof. Josef Vielze, jelzl Berchtesgaden,
im Oktober 1957 Über Anregung des Adalberl-Slifler-Vereins,
der es gemeinsam mil der Sudelendeufschen 'Landsmann-
schaft dem Jubilar zum Geburtstagsgeschenke machen wird.

_ 1877 im böhmischen Königgrätz geboren, entstammt Dr. Lodgman
einer"alten Adelsfamilie angelsächsischer Herkunft. Unter Königin Elisa-
beth I. um des Glaubens Willen .vertri-eben, gingen 'die Lodgmans nach
Span_i_en und mit den Habsburgern kamen die Nachfahren in die öster-
reichischen Erblande. In Prag besuchte Dr. v. Lodgman jenes Gymnasium,
das auf eine Gründung Wallensteins zurückgeht; Als Jurist trat er in
den Staatsdienst ein; sein eigentliches Interesse aber galt und gilt der

Politik. _ Sein. politisches Wir°ken_
reich-t tief in das alte Oesterreich zu-
rück. Mit den Problemen-, die das
Zusammenleben vieler Völkerschaf-
ten in einem Reich bietet, ist er auf-
gewachsen und der gerechte Aus-
gleich- wurde ihm eine selbstverständ-
liche Forderung. Die Doppel-
monarchie' in ein-en Bundesstaat na-
tionaler Gruppen umzuwand-eln, für
deren Selbstbestimmung 'er Zeit sei-
nes Lebens eingetreten ist,'war da-
mals sein politisches Hauptanliegen.
Dr. Lodgman von Auen ließ sich
1911 als parteilo-s_er Wahlwer-ber in
den Reichsrat und ein- Jahr darauf
in den böhmischen Landtag wählen.
1917 überreichte er Kaiser Karl eine
Denkschrift, die sich mit der Umge-i
staltung der -Monarchie nach födera-
listi-Schen, autonomen Grundsätzen
beschäftigte. Der damalige österrei-

. chische Kaiser erwog sogar die Be-
trauung Dr. Lodgmans mit der
Staatsführung_ Es fand sich aber kei-
ne Mehrheit für eine Regierung, die
eine “Verfassungsreform im Sinne
der Lo-d-gmanisclıen Vorschläge ge-
billigt hätte. '

Der deutsch-tschechische Ausgleich
war Lodgmans großes Ziel. Als mit
dem Ende des ersten Weltkri'eges das
über Jahrhunderte währende Gefü-
ge im mitteleuropäischen- /Raum zu-
sammenbrach, kämpfte er kompro-
mißlos für das Selbstbestimmungs-
recht, das der amerikanische Präsi-
dent Wilson in seinen 14 Punkten

í allen Völkern versprochen hatte. In
diese Zeit fällt der erste Höhepunkt

› in seinem politischen Wirken. Als
= Landeshauptmann der deutsch-böh-

-- - mischen Regierung, als 'Mitglied der
österreichisclıen Frieden-sdelegation in
St. Germain und als Abgeordne-
ter in Prag _' immer hat' er sich
gegen die Vergewaltigung der
Deutschen im tschechischen- Staate
gewehrt. Die Tschechoslowakei hat

Lodgman .niemals anerkannt. Er zog sich daher auch, als sich die Mehr-
heit der deutschen Parteien in der Tschechoslowakei Mitte der 20er
Jahre zu einer Politik der Zusammenarbeit mit dem tschechoslowakischen
Nationalstaat entschlossen, aus dem politischen Leben zurüdc und legte
den Vorsitz der von ihm geleiteten- Deutschen Nationalpartei nieder.
Daher war es von seinem Standpunknaus nur konsequent (und dieser
Standpunkt spielt auch heute im politischen Wollen der sudetend.eutschen
Volksgruppe, in ih-rem Ringen um Selbstbestimmung eine entscheidende
Rolle), daß er das Münchener Abkommen als die gewaltlose Beendigung
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eines auf 'Gewalt.beruhenden Unrechtszustan-
des guůieB. Die Vertreibung verschlug Dr.
Lodgman zunáclrst in die Sowi.etzone. Von dort
ebneten ihm Mánner aller Parteirichtungen den
'Weg in den 'Westen, weil sie unterschíedslos
in ihm den Mann sahen, dessen Naňe Bi.irge
sein konnte fůr-die Gestaitung der sudeten'
deutsdren Volksgtuppe im Exil. lm Jahre L947
bezog der aus der Sowjetzone Gqrufene in Frei-
sing ein Behelfsquartier, von dem aus er meh-
rer'e Jahre hindurch den Áufbau und die Sinn-
gebung der Sudetendeutschen -Landsmannschaft
leitete.

Der zweite Hóhepunkt in seinem politischen
Leben fůhrt in das Jahr 1950, als er als Spre_
cher der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
di.e inzwisďren zu einer gewichtigen otganisa-
tion angewachsen waÍ' dem tschechischen Volk
die Hand zur Versóhnung bot. Zusammen mit
den sudetendeutschen Bundestagsabgeordneten
Hans Sů,iitz und Richard Reitzner wurde im
Áugust 1950 in s7iesbaden eine Vereinbarung
mit der ex_iltsóeóisďren Gruppe um General
Lev Prchala unterzeiclnet.

Das ,,'Wiesbadener Abkommen" wutde zu

einem richtungweisenden Beispiel fiir eine neue
Zusammenarbeit des deutschen lolkes mit den
Vólkern des ostens. DaB es bislang ,,nur" Bei-
spiel blieb,.ist wahrhaftig nicht die Schuld sei-
nelAutoren.

Das politíbche '$7irken Dr. v. Lodgmans hat
heute im óffentlichen Leben der Bundesrepu-
blik Gewicht. Er, die moralisch státkste Persón-
lichkeit, die die deutschen Heimatvertriebenen
nach dem Zusammenbruch an ihre Spitze stellen
konnten, wurde selbŠt' bald fiitÍrend ,in dem
Kampf der Vertriebenen um das Recht auf die
Heimát. Áls sich die landsmannsd-raf,tlichen
Gruppen. zu einem Dachverband zusammenfan-
den, war és nur natiitlich, daB sie Dr. Lodgman
v. Auen als ersten Vorsitzenden an die Spitze
dieser. Zusammenfassung stellten. Der Bundes-
prásídent hat das verdienstvolle ri7irken dieses
Mentors des landsmannschaftlichen Gedankens
anerkannt, indem er ihm als ersten Verttiebe-
nen das Grofie Verdienstkreuz des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik verliehen. !í'ie man
hóft, soll diese btrndesstaatliche Ehrung anláB-
lid-r des 80. Geburtstags Dr. Lodgmans noch
-eine besondere Kró4ung erfahren.

Reiďrs wurde et von der kommunistischen Par-
tei zunáclrst als Leiter einer Prager Bezitks-
organisation eingesetzt' In dieser Eigensúaft
war er ein eifriger Beftirworter der ,,Nationa-
len Front", des Zusammenschlusses aller jener
politischen Parteien, die sich nach dem Bei-
spiel Beneschs der Vorhetrschaft Moskaus beug-
ten. fui der Sitzung der Prager Bezirksgruppe
der ,,Nationalen Front" wai er als Kompro-
miBler und Vermittler bekannt, der sich zu-
weilen aud-r den Ánordnungen seiner' Partei
scheinbar widersetzte.

Novornys grofie Stunde schlug erst, naďrdem
die ersten Ánklagen gegen den unbeu5isamen
Rudolf Slansky u{rd seine Clique vorgebracht
wurden. Damals trat Novotny als einer der hef-
tigsten Ánkláger gegen dén '.hm 

verhaBten
Slánsky auf detr Plan, und er wurdb nach der
Verurteilung Slanskys und seiner Komplicen
wegen dieser seiner Haltung óffentlich belobigt
und mit dem Amt des Ersten Sekretárs betraut'
Auďi in dieser seiner Eigenschaft sahen íiele in
ihm lediglich einen willenlosen Áp'aratscllik,
der vorbehaltslos díe Beíehle Moskaus ausfiihrt.
Zum ersten Male liefi er aufhorchen, als er
in einer Rede vor dem kommunistischen Patei-
kongre$ in Prag im J:uni 1.956 unmittelbar nach
derň XX' Kongrefi'der KPdSU erklárt hafte,
die tsďiechoslowakisďre KP sehe keinen Án-
lafi, den. bisher eingesc$.lagenen Weg zu ver-
lassen. Állgemein wurde diese Stelle seiner Re-
de so gedeutet, das die KPČ den Ábfall Chru-
schtschows von Stalin'nicht mitmache. Novotny
wollte allerdirigs darňit nuÍ Žuf Yotsicht vor
Expelimenten nach dem jugoslawischen Bei-
spiel mahnen.

cHRUscHTscHows PERSÓNLICHER
FREI.IND

Er gab sich damit den Anstrich eines ,,Kon-
sefvativeni', der treu auf dem bishetigen Kurs
Moska:rs ausharrt. Im Verlau.fe des letzten und
dieses Jahres wurde Nototny zum Sýmbol der
unbedingten Moskau-Treue, der unerscfiútter-
,lictt tiotz aller Eskapaden Chruschtschows stur
die Parteilinie einhált. Die Belohnung fiir diese
Tteue blieb nicht aus. Áls Chrusclrtsctrow im
Áugust dieses Jahres die Tscheďroslowakei'be-
sudlte, iiberschiittete er Novotny mit Lob und
Ehrungen und wat offensichtlich bemůht, das
besonders herzlic}re Verháltnis zu ihm óffent-
lich zu demonsttieren. Das begann mit der
Umarmung und dem BruderkuB an der tsche-
choslowakisch-sowietrussisC-ren Grenze und en-
dete mit der Sd-rluBkundgebung áuf dem Pra-
ger l$Tenzelsplatz, als Chruschtschow Novotny
als das Muster eines idealen Kommunisten hin-
stellte.

Dieše demonstÍative GunstbeŽeugun'g 'fůr No_
votny lieB Žum efsteÍ} Mal die Vermutung
aufkommen, da6 dieser fiir Chruschtschow mehr
bedeute, alš nur ein willenloses 'Werkzeug. Die
neuerliche Demonstration mit der in Moskau
ausgehandelten,,w'ahl" zum Staatsprásidenten
láBt vermuten, dafi Novotny und die Tscheďro-
slowakei in Zukunft eine exponiertere Rolle im
Ostblock spielen sollen. Novotny ist ebenso'
wie sein Vorgánger als Staatsprásident. Zapo-
tocky, kein Revulitionárstyp. Er ist allerdings
brutaler und hinsichtlich der Parteilinie bedin-
gungsloser als Zapotocky. Seine Loyalitát ge-
geniiber Moskau ist im Vergleich zu den ůbri_
gen ParteisekretáÍinnen in den Satellitenstaa-
ten uniibertrefflich.

Seine Áufgabe wird es also sein, die Tsche-
choslowakei nicht nur ideologisch, sondetn auch
politisch und vor allem wirtsd-raftlich noch en-
ger an die Sowjetunion zu binden. Der wáh-
rend der Revolutionsfeiern in MoŠkau noch
enget gestaltete persóÁliche Kontakt zwischen
ChruschtscÍ-row und Novotny ist der Garant
dafůr. Novotny und die von ihm ůber die
Patteí behettschte Tschechoslowakei ist auÍ dem
besten Ýege' das Paradepferd des iftemls fiir
die iibrigen Satellitenstaaten zu werden. Dies
allerdings nur, solange Chruschtschow an der
Macht ist. \řas mit seinem treuesten Ánhánger
Novotny nach einer personellen Aenderung im

Der neue Heru o,uf dem Hrqdschin
NovoÍny veÍkórpert ,rEinhei} von Partei Und s}ddt"

Zum Nachfolger des kiirzlich verstotbenen

'tsd-rechoslowakischen S'taarcpiásidenten Ánto-
nín Zapotocky wurde békanntlich der Erste Sé_

kretár der KPC Ánmnín'Novotný gewáhlt. Die
B1itz-,,!7ahl" hát'nicht nur im !(/esten, son':

dern auch in den Ostblockstaaten allgemeine
Ueberraschung ausgelóst' Det einzige ott, wo
man nid-rt iiberrascht, sondern erfreut war, wie
reibungslos .diese ,,W'ahl" iiber die Biihne ge-
gangen ist, war der Kreml, wo diese ,,!7'ah1"
vorher ausgeheckt worden war. Novotný wa,r
zur Ze\t, als sein Vorgiinger im Prásidenten-
amte starb, in Moskau, wo er im Anschlufi an
die Feier án'láfilich des vierzigsten Jahrestages
der bolschewi5tischen Revolution mit den Par-
teigróBen der'Sowjetunion, Rotchinas und der
ůbrigen Ostblockstaaten Verhandlungen pflegte.
Áls er nach dem Bekanntwerden des Áblebens
von Zapotocky die sowietrussische Hauptstad
verliefi, hatte er bereits die Zustimmung Chru-
schtschows zu seiner alleinigen Kandidatur als
tschechoslowakischer Staatsprásident in der Ta-
sďre.

Ángesichts dieser Tatsache muB es als eine
Meisterleistung det kommunistischen propa-
ganda angesehen 'werden, daB seine Nominie-
rung erst mit dem Augenblid< des Vorsďrlages
zu.šeiner,,\\rahl" durch den Ministerprásiden-
ten Široky in der tschechoslowakischen Natio_
nalversammlung am L9. November, 12 Uhr
ňittags, bekannt wurde. Bis dahjn hatte es die
kommunistische Prcpaganda vetstanden, den
Áusgang der ,,rtr7ahl" vóllig offen zu halten'
obwohl in internen Kteisen der tschechoslowaki-
schen' KP, bzw. im Zentralkomitee der KPČ'
iiber dessen Vorsúlag Novotny dem Parla-
ment als alleiniger Kandidat prásentiert wur-
de' seine Nclminierung lángst bekannt war.
Zwar wurde der Nam'e Novotnys im Zusam-
menhang mit der Besetzung des Prásidenten_
postens genannt, aber niemand im Westen gab
ihm eine ernstliche Chance, weil allgemein die
Ánsidrt vorherrschte, mit seiner Ernennung
můsse er seinen Posten als Erstet Sekretár der
kommunistischen Partei abgeben. Man ging also
von der Voraussetzung aus, dafi in den "kom-
munistischen Staaten immer noch eine reinliche
Scheidung zwischen Partei und Staat herrsche.
Dieses Prinzip wurde lediglich einmal von Sta-
lin durchbrochěn. der in seiner Hand die Funk-
tionen des Partéifiihrers und des Ministerprá_
sidenten vereinigte. Den unbedeutenden Posten
eines Staatsprásidenten hat et allerdings im_
mer noch unbedeutenderen Leuten ůberlassen.

VORBILD HITLER.
Die Vereinigung des hóústen Pattei- und

Staat'sarntes in der Hand des kommunistischen
Parteisekretárs hat bisher in der Geschichte
nur einen Parallelfall: námlich Ádolf

H i t 1 e r: Áuch dieser liefi sidl qach dem To-
de Hindenbuigs zum- Reid-rsprásidenten wáhlen,
womit ei die hód-rste staatliche Funktion mit
d'er. des Parteifůhrers ir5 seiner Persorr ver-
ernlgte.

Novotny hat seine Funktion als Parteifiihrer
weiter beibehalten, nachdem eÍ A)m:mchecho-
slowakischen Staatsprásidenten gewáhlt worden
ist. Das -hei8t also. dafi er in seiner Eigen-
sclraft als erstet Mann'der KPč den hóďrsten
staatlichen Posten iibernommerr hat. Die Lósung
Partei : Staat, vor der man in den kommu-
nistischen Staaten ' bisher aus .optischen Gfůn-
den Ábstand nahm, ist damit zum ersten Mal
realisiert.- Es láBt sich ohne weiteres vciraus-
sagen, daf der seit seiner Jugend in der Par-
teiarbeit tátige Novotny den Hauptakzent sei-
ner Árbeit auf die Partei legen und das Ámt
des Staatsprásidenten still liquidieren wird. Die
Tatsache, dafi ein Teil des Parteisekraariats,
das dem Ersten Sekretár direkt untersteht, sei-
ne Ámtsráume auf den Hradsdrin, den Sitz der
bóhmisc}en Kónige und spáteren tschechoslowa-
kisďren Prásidenten, verlegt, ist ein deutliďrer'
Beweis dafiir.

EIN'UNBESCHRIEBENES BLATT
!řer ist nun dieser Antonin Novotny, in des-

sen Hand nunmehr eine derartige Fiille von
Macht in einem Staate zusammengeballt ist?
Es scheint, daB .der. heute 53jáhrige efst am
Ánfang seiner gesdrichtlichen Laufbahn steht.
Bis 1953, als er nach dem hingerichteten Ru-
dolf Slansky das Ámt des Ersten Sekretárs der
tschechoslowakischen KP ůbernahm, 'wa! el so-
wohl in der tschechischen wie auc]r in der \řelt'-
óffentlichkeit ein vóllig unbeschriebenes Blatt.
Zwar war der in einem Ptager Árbeitetvjertel
Geborene seit seinem 16. Lebensjahr in der
kommunistischen Parteiarbeit tátig, aber aufier
einem kleinen Kreis war er niemandem in
Prag oder in dei Tschechoslowakei bekannt.
Seine Bedeutungslosigkeit geht audr aus der
Tatsache hervor' daí er ébenso wie sein Vor'
gánger Zapotocky 7939 beim Einmarsch der
Deutschen I7ehrmacht ín Bóhmen und Máh-
ren keine Einladung und kein Visum nach
Moskau erhielt und dafi man ihn der Verháf-
tung durch die Gestapo preisgab. Die Jahre
1939 bis 1945 verbrachte et daher als unbe-
kannter Háftling im Konzentrationslager Maut-
hausen. Nach dem Zusammenbruch des Drirten
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ein-es auf `Gewalt- beruhenden Un.r_echtszusta_n-
desμguthieß. 'Die Vertreibung verschlug Dr.
Lodgman zunächst in die Sowjetzone. Von dort
ebneten ihm Männer aller Parteirichtungen den
Weg in den Westen, weil sie unterschiedslos
in ihm den Mann"-'sah_en, dessen 'Name .Bürge
sein- konnte für' die Gestaltung der- sudeten-
deutschen- Volksgruppe im Exil. ' Im Jahre 1947
bezog der aus der Sowjetzone Gerufene in F-.rei-_
sing ein Behel_fsquartier','von dem aus er meh-
rere'Jahre hindurch den Aufbau' und die Sinn-
ge-bung der Sudetendeutschen l.and_'smann_sch`aft
leitete. -- _ _ ' “

` Der zweite Höhepunkt in seinem politischen
Leben führt in' das Jahr '1950, als er als Spre-
cher Ader- Su-cl'eten.deutschen Landsmannschaft,
die inzwischen z.u einer gewichtigen Organisa-
tion 'angewachsen war, dem tschechischen Volk
die. Hand zur Versöhnung bot. Zusammen mit
den sudetendeutschen Bundestagsabgeordne-ten
Hans Schütz und Richard Reitzner wurde im
August 1950 in Wiesbaden eine Vereinbarung
mit der exiltschechischen Gruppe 'um General
Lev Prchala unterzeichnet. _

Das „Wiesbadener Abkommen“ wurde zu

/

einem richtungweisenden Beispiel für eine* neue
-Zusammen-arbeit des deutschen -Volkes. mit den
Völkern des Ostens'._Daß es bislang'„n-ur“ Bei-
spiel -blieb, ist wahrhaftig nicht die Schuld sei-
ner 'Autoren-._ - '- ' _ - -

Das politi-'sche Wirken Dr. v. Lodgmans hat
heute.. im öffentlichen Lebender Bundesrepu-
blik Gewicht. Er, die moralisch stärkste 'Persön-
lichkeit, die die 'deutschen H_e.~ima_tve'rtr.iebenen
nach dem -Zusammenbruch an ihre Sp_i_t_z-e stellen
konnten, wurde selbst: bald fülišrend in cl'eI_11
Kampf der -V~ertri-ebenen um das Recht auf die
Heimat. Als sich die landsmannschaftlichen
Gruppen. zu einem Dachverband zusammenfan-
den, war es nur natürlich", daß_sie Dr. Lodgman
v. Auen als er=sten Vorsitzenden an die Spitze
dieser. Zusammenfassung stellten. Der Bundes-
präsident hat das vt-:_rd`ienstvolle Wirken dieses
Mentors des landsmannschaftl-ich-en Gedankens
anerkannt, in;de_m_ er ihm als ersten Vertriebe-
nen das Große Verdienstkreuz d-es 'Verdienst-
ordens der Bun-desrepublik verliehen. Wie man
hört, soll-diese bundesstaa-tliche Ehrung anläß-
l.ich des 80. -Geburtstags _D_r._ Lodgmans noch
.eine besondere Krönung erfahren. - _'

` Der neue Herr auf dem Hradschin 1
J. Novofny verkörpert „Einheit von Partei und Staat" 5

~ Zum Nachfolger des kürzlich verstorbenen
-'tschechoslowakischen S=t_aa't=spräsiden-ten Anto__-
nin Zapotocky wurde bekanntlich der .Erste Se-
kretär der KPC Antonin^No-votnji gewählt. Die
Blitz-„Wahl'“ hät nicht nur im_Westen, soni-
dern a.-uch in den Ostblockstaaten allgemeine
Ueberraschun-g ausgelöst. Der einzige Ort, WO
man n.icht überrascht, sondern erfreut war, wie
reibungslos -diese „Wahl““ über die Bühne ge-
gangen ist, war der Kreml, wo diese „Wahl““
vorher ausgeheckt worden war.'Novotn§'? war
zur Zeit, als sein Vorgängerim Präsidenten-
amte starb, in Moskau, wo er im Anschluß an
die Feier anläßlich des vierzigsten Jahrestages
der bolschewistischen Revolution mitden Par-
teigröß-en der Sowjetunion, Rotchinas und der
übrigen _Ostblockstaaten Verhandlungen .pflegte.
Als er nach dem Bekanntwerdendes Ablebens
von Zapotocky die sowjet-russische Hauptstadt
verließ, hatte er bereits die Zustimmung Chru-
schtschows zu seiner alleinigen Kandidatur als
tschechoslowakischer Staatspräsident .in der Ta-
sche". -- ' -

Angesichts dieser Tatsache muß es als eine
Meisterlei-stung der kommun-is.ti.schen Propa-
ganda angesehen werden, cl-aß sein-e Nominie-
rung erst mi-t dem Augenblick. des Vorschlages
zu-seiner „\Vahl“ durch den Ministerpräs.iden-
ten Siroky in der tschechoslowakischen Natio-
nalver¬.sam.rnlung am 19. November, 12 Uh_r
miitags, bekannt wurde. Bis dahin hatte es die
kommunistische Propaganda verstanden, den
Ausgang der „Wahl“ völlig offen zu halten,
obwohl in intern-en Kreisen der tschechoslowak.i-
schen' KP, bzw. im Zen-tralkomitee der KPÖ,
über d-ess-en Vorschlag No-votny dem Parla-
ment als alleiniger Kandidat präsentiert wur-
de, sein-e Nominierung längst ' bekannt war.
Zwar wurde der Nam-e No-votnys im' Zusam-
menhang _mit der Besetzung des Präsidenten-
postens genannt, aber niemand im Westen _ gab
ihm eine ernstliche Chance, weil allgemein die
Ansicht vorherrschte, mit seiner Ernennung
niüsse' er seinen Posten- als Erster Sekretär der
kommunistischen Partei abgeben. Man- ging also
von der Voraussetzung aus, daß in den-~korn-
munistischen Staaten immer' noch eine rein-liche
Scheidung zwischen Partei und' Staat herrsche.
Dieses Prinzip_'wurde lediglich einmal von Sta-
lin durchbrochen, der in seiner Hand die Funk-
tionen des Parteiführers und des Ministerprä-
sidenten vereinigte. Den unbedeu-ten-den Posten
eines Staatspräsidenten hat er allerdings im-
mer noch unbedeutenderen- Leuten- überlassen.

' VORBILD HITLER.
Die Vereinigung des höchsten Partei- un-d

Staatsamtes' in- der Hand des kommunistische-rı
Parteisekretärs hat bisher in der Geschichte-
nur einen Parallelfall: nämlich Adolf

H i tler-. Auch dieser ließ sich nach dem To-
de Hindenburgs zum- Reichspräsidenten wählen,
womit er die' höchste staatliche Funktion-mit
der des Parteiführers ir; seiner Person- ver-
einigte." _ ' __ _' - _'

_ No-votny hat sei-ne Funktion als Parteiführer
weiter beibehalten, nachdem er zum :tschecho-
slowakischen Staatspräsidenten gewählt worden
ist. Das heißt also, daß' er inr_sei.ner Eigen-
schaft als erster Mann' der KPÖ'den höchsten
staatlichen Posten übernommen hat. Die Lösung
Partei : Staat, vor der man in den kommu-
nistischen 'Staatenbisher aus -optischen Grün-
den Abstand' nahm, ist damit zum ersten Mal
realisiert." Es läßt sich ohne weiteres voraus-
sagen, daß .der seit seiner Jugend in der Par-
teiarbeit tätige Novot-ny den Hauptakzent sei-
ner Arbeit ıauf die Partei legen und d-as Amt
ci-es Staatspräs_i_den-ten still liqui-dieren_ wird. Die
Tatsache, daß ein Teil des Parteisekretariats,
das dem Ersten Sekretär direkt untersteht, sei-
ne Amtsräume auf den Hradschin, den- Sitz der

' böhmisdien Könige und späteren tschechoslowa-
kischen' Präsidenten, verlegt, ist ein deutlicher
Beweis dafür.ı

x › _EIN UNBESCHRIEBENES BLATT f
-Wer .ist nun dieser Antonin- No-votny, in de-s-

sen Hand nunmehr eine derar.tige Fülle von
Macht in einem Staate zusammengeballt ist?
Es scheint, daß .d-er. heute 53jährige erst am
Anfang 'seiner geschichtlichen Laufbahn steht.
Bis 1955, als er nach dem hingerichteten Ru-
do_lf Slansky 'das Amt des Ersten Sekretärs der
tschecho-slowakischen KP übernahm, war er so-
wo_hl in der tschechischen wie auch .in der Welt-
öffentlichkeit ein völlig unbesch-riebenes Blatt.
Zwar war der in einem Prager Arbe'iterv.i_ertel
Geborene seit seinem 16. Lebensjahr inder
kommunistischen Parteiar-beit tätig, aber außer
einem kleinen Kreis war er niemandem in
Prag oder in der Tschechoslowakei bekannt.
Seine Bedeutungslosigkeit geht auch aus der
Tatsache hervor, daß er ebenso wie s=ein Vor-
gänger Zapotocky 1939 beim Einmarsch der
Deutsch-en Wehrmach-t in Böhmen und- .Mäh-
ren keine Einladung un-dkein Visum nach
Moskau erhielt und daß man ihn der Verhaf-
tung durch' di-e Gestapo preisgab. Die Jahre
1939' bis 1945 'verbrachte er daher als unbe-
kannter Häftling im Konzentrationslager Maut-
hausen-_ Nach dem Zusammenbruch d-es Dritten
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Reichs wurde er' von der kommunistischen Par-
tei 'zunächst als Leiter einer Prager Bezirks-
organisation eingesetzt. In die-ser' Eigenschaft
war er ein eifriger Befürworter der „Nationa-
len_ Fr'ont._“, des Zusammenschlusses' aller jener
politischen- Parteien, die sich nach dem Bei-
spiel Ben-eschs der Vorherrschaft Moskaus beug-
ten. Bei dfer Sitzung der Prager Bezirksgruppe
der" „Nationale-n Frorıt“ war er als 'Kompro-
miß_ler 'und Vermittler -bekann-t, der sich zu-
weilen auch den Anordnungen- seiner, Partei
scheinbar widers-etzte. ' _ -' -_

. _ _ \

_ Novornys große Stunde' schlug erst, nachdem
die ersten Anklagen gegen- den unbeugsamen
Rudolf Slansky und seine Clique vorgebracht
wurden. Damals trat Novotny als einer der hef-
tigsten Ankläg-er gegen den ihm verhaßten
Slansky auf den Plan, und er -wurdfe nach der
Verurteilung Slanskys und seiner Kom.plicen
wegen dieser seiner Haltung öffentlich belobigt
und mit dem Amt- des Ersten Sekretärs betraut.
Auch- -in dieser seiner Eigenschaft sahen viele in
ihm lediglich _ einen willenlosen Ap`_aratsd1ik,
der vorbehaltslos die Befehle Moskaus ausführt.
'Zum ersten Male ließ er aufhorchen, als er
in einer Rede vor- dem kommunistischen. Partei-
kongreß in .Prag im Juni 1956 unmittelbar nach
dem XX. Kongreß -.der KPdSU erklärt hatte,
die -tschechoslowakische KP sehe keinen An-
laß, d'en_-bisher eingeschlagenen. Weg_ zu ver-
lassen. Allgemein wurde diese Stelle se.in-er -Re-
de so gedeutet, daß die KPÖ den Abfall Chru-
schtschows von Stalin 'nicht mitmache. Novotnv
wollte allerdings damit nur zur Vorsicht vor
Experimenten nach dem jugoslawischen Bei-
_spiel mahnen. ` ' - _ _

CHRUSCHTSCHOWS PERSÖNLICI-IER
FREUND '

Er gab _sich damit den Anstrich eines „Kon-
servativen“, der treu auf dem' bisherigen Kurs
Moskaus ausharrt. Im -Verlaufe des letzten und
'dieses Jahres wurde Nototny zum Symbol der
unbedingten Moskau-Treue, der unerschütter-
'lich trotz aller Eskapaden Chruschtschows _stur
die Parte.ilinie einhäl-t. -Die Belohnung fürdiese
Treue blieb nicht aus. A-ls Chruschtschow im
August dieses Jahres die Tschechoslowakei “be-
suchte, ü-berschüttet-e er Novotny mit Lob und
Ehrungen und war offensichtlich bemüht, das
besonders herzliche Verhältnis zu ihm öffent-
lich zu demonstrieren. Das begann m_it der
Umarmung und dem Bruderkuß an der tsche-
choslowakisch-sowjetrussischen Grenze und en-
dete mit der Schl-ußkundgebun-g auf dem Pra-
ger Wenzelspl.atz, als Chruschtschp-w Novotny
als d-as Muster eines idealen Kommunisten hin-
stellte. - V _
.Diese d-emonstrative Gunstbezeugun-g -für _ No-

votny ließ zum ersten Mal die Vermutung
aufkommen, daß dieser für Chruschts-chow mehr
bedeute, als nur -ein willenloses Werkzeug. Die
neuerliche Demonstration mit der in Moskau
ausge-handelten „Wahl" zum Staatspräsidenten
läßt vermuten, daß Novotnv und die Tschecho-
slowakei- in Zukunft eine exponiertere Rolle im

__OrtbZ0nê spielen sollen. Novotny ist ebenso
wie sein Vorgänger als Staatspräsident. Zapo-
-tocky, kein Revulitionärstyp Er ist -aller-dings
brutaler. und hinsich.tl.ich der Par-teil-in'ie bedin-
gungsloser als Zapotockv. Seine Loyalität ge-
genüber Moskau ist im Vergleich zu den übri-
gen Parteisekretärinnen in den Satellitenstaa-
ten unübertrefflich. .

_ .-

Seine Aufgabe wird es also sein, die Tsche-
choslowakei nicht nur ideologisch, son-dern auch
politisch und vor allem wi_rtschaftlich noch en-
ger_an die Sowjetunion zu -bin.den. Der wäh-
rend d-er Revolutionsfeiern in Moskau noch
enger gestaltete persönliche Kontakt zwischen
Chruschtschow und Novotny -ist der Garant
dafür. Novotnv und' die von ihm 'über 'die
Partei beherrschte Tschechoslowakei ist auf dem
besten Wege, das' Paradepferd des Kremls für
die übrigen- Sat-ellitenstaaten zu werden. Dies
allerdings nur, solange Chruschtschow an der
Macht ist. Was mit seinem treuesten Anhänger
Novotny nach einer personellen Aenderung im



Kreml gesďrieht, steht auf einem andeten Blat!.
Die Tschechoslowakei hat iedenfalls mit der

''lÚ(/ahl' 
Novotnys zum Staatsprášidenten hun-

dertprozentig und eíndeutig auf das Pferd
Chruschtschows gesétzt.
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Politische Kreise in Prag sinď der Ueberzeu-
gung; daB die Vereinigung der obersteí Ge-
walt im Staat und'in der Parteí in der Hand
des Parteisekretárs Ántonin Novotny hauptsách-
lich wirtschaftliche Hintergrůnde hat. Novotny
soll versuchen, die herannahende Krise in der
!7iÍtschaft, die sich heute bereits in einer
schleichenden Inflation bemerkbar macht, durch
diktátorische Masnahmen zu verhindern oder
zumindest zu verzógern.

Es ist kein Geheimnis, daB infolge des Man-
gels an Gebrauchsgiitern der Geldúberhang
stándig im Steigen begriffen ist. Die tsďre-
droslowakische Regierung hat in den letzten
Monaten versucht, diesen Ueberhang durch die
Herabsetzung der Lóhne, die Streichung von
Sonderzulagen und Diáten fiir Reisen, durú
Zwangssparen usw. abzuschópfen. Notovnys
Áufgabe soll es sein, den máchtig aufgebláhten
politischen und winsďraftlichen Verwaltungs-
appatat abzubauen und die dort frei werdenden
Kráfte ín die Produktion einzuspannen.'

Zur Zeit sind MaBnahmen im Gange, um die
Ángestellten in den Verwaltungen gehaltlich zu
drosseln. Bei den letzten Gehaltskúrzungen
wurds versfrochen, da8 die neuen Beztige bei
einer Planerfůilung von 102 Prozent gelt€n sol-
len und daB das Uebersoll siďr in entspreďten-
den gleichprozentigeň Prámien fůr dié Ange_
stellten segensreich auswirken werde. Bei einer
Planerfiillung von t0 Prozent miifite es dem-
naďr eine PrZimie von acht bis zehn Pfozent des
Gehaltes geben. Jedoch die Staatsbank zahlt
den Berieben lediglich die Gehaltssummen fiir
die Ángestellten fiir eine l02prozentige Erfůl-
lung des Solls aus und lehnt die Honorierung
von Uebersrunden ab.

Trotz der Geha.ltskiirzungen sind die Preise
fiir die Grundnahrungsmiitel in dár letzten
Zeit utieder gerriegen. Es ist damit zu rech-
nen, daB ein weitetes Ánziehen der Preise von
oben dirigiert wird, um dadurch mehr Geld-
mittel zu binden.

Harte Eingriffe stehen auďr in der gebiets-
weisen -Selbstverwaltung bevor. Die eingeleite-
ten Ma8nahmen deuten darauf hin, da6 man
mehrere Bezirke (die in Deutschland den Ktei-
sen entsprechen) zusammenlegen will, u,m da-
mit den Verwaltungsapqrat zt dezimieren.
Diese Mafinahme ist deshalb vonnóten' weil
iede Bezirksverwalt'ung soviele Ábteilungen
hat. als es in Prag Ministerien gibt. Durch die
Zusammenlegung von Bezirken sollen nun die
Ábteilungen fiir grósere Gebiete arbeiteh.
Man hofft auBerdem, daB damit an die 200 000
Árbeitskráfte der Industrie zugefiihrt werden
kónnen.

z^PoTocKY sTÚRzTE BENESCH
Die Tsdrechoslowakei ist fiir 'Moskau der

Satellit, der die wen.igsten Sorgen macht. Das
industriell hochentwickelte Land ist nach deÍ
,,DDR" der beste Devisenbringer des Ostbl,ocLs
und kann sich daher auch durch Importe einen
verháltnismáBig anstándigen Lebensstandard
sichern. Hinzu Lornmt die Kunst der Tsdre-
chen, erst. dann auf die Barrikaden zu steigen.
w€nn man ganz geÍau weifi' wer der Sieger ist,
und damit ďas stárkste Hindernis fiir Vólks-
efhebungen á la Budapest. Áls drittes kommt
hinzu, da$ die CSR von allen heutigen Satelli-
tenstaatenMoskaus stets diestárksteund aktiv-
ste kommunistisďre Partei hatte, die bei den
letzten freien !řahlen immethin 35 Prozent der
Stimrnen auf sich vereinen konnte.

Diese hohe Stimmenzahl hatte die Partei der
Tatsadre zu verdanken, daB es ihr gelungen
war, in den schwerindustriellen Gebieten der
CSR dib Gewerkschaftsbew,egung fast nestlos in
ihre Hánde zu bekomrnen. Den grófiten Án-
teil an diesem Erfolg hatte zweifellos der nun-
mehr vetstorbene Staatsprásident za:potc,cky'

,,Tondo", wie er mit seinem Spiiznamen
hie6, war.zweifellos der. tschedrische Ptolet in
Reinkultur. Aus einer Tagelóhnerfamílie im
Kladnoer Raum. statÍrmend,- wurde er Schlos-
ser in einem KladnoeŤ Betriéb. Da er die Át-
beit nicht erfunden hatte und zeitweise selbst
riicht davor zufiicksdlÍeckte,'das, was ihm fehlte,
seinen Árbeitskamer4den zu stehlen, lag er oft
auf der Stra8e und war arbeitslos. Dire ver-
meintliďie Ungerechtigkeit, die in díesem
Sdricksal lag, trieb ihn dazu, Politiker zu
werden.

N{it gesundem Mutterwie begabt und nicht
unintelligent. macht er bald in der tschechi-
schen Gewerkschaftsbewěgung Karriere' und
dieser 1Ú7eg wurde nicht einmal durů die Tat-
sadre unterbrochen, dafi cr schon seh4 friiLh aus
der Sozialdemokratischen ParÍei austÍat und
sic} 1921 bereits der Kommunistischen Paitei
der Tschectroslowakei anschlofi. Hier blieb er
neben dem bulligen Gottwald aber stets im
Hintergrund und mímte in den Gewerkschaften
den Aibeiterfreund weiter, der in sdrwulsdgen
Romanen das Proletarierleben verherrlictrte.

Bei der Etrichtung des Protekiorates wurde er
von der Gestapo verhaftet,und in ein KZ ge-
bracht. Die Rolle, die er dort als Kapo gespielt

hat, ist nie genau aufgeklárt worden. Der deut-
sc}re Zusammenbruďr des Jahtes |ý45 und der
Einmatsch der Russen lieB seinen !ý'eizen rei-
fetr. Er wurde Vorsitzender des Gewerkschafts-
bundes, stellvertretender Ministerpriisident und
war schliefflich der Mann, der im Februar 1948
die $Teichen zum Sraatsstreicb in Prag stelhe.
Als:ein Ťeil der Offiziere selbst'gegen.den
Villen des můden Benesch die tschechische'Ár-
mee gegen ďe Konrmunlsten mobilisieren woll-
te, lieB er den Genetalstreik proklamieren und
iagte seine Árbeitermilizen auf die Strafien.
Gottwald honoriette ihm' seinen Einsatz mit
der Berufung zum Ministerprásidenterrr. Áls
Gottwald staib, folgte er ihm, als der einzige
untef deÍ Prager Kommunistengatnitur, der
nach dem groBen Massaker vom Dezem.ber
1952 wenigstens noch etwas Farbe hatte, als
Prásident auf dem. Hradschirl nac'h.

Nun hat auch er die Prager Burg fůr immer
verlassen. Obwohl Zapotocky seine Tochter auf
eine deutsche Schule geschicJct hatte und friiher
ei,frig auch'im Kreise der d,eutschen Átbeiter
agitierte, war er bei der Austreibung 1945 einer
der sdrlimmsten Scharfmacher und hat auďr in
den nachfolgenden Jahren immer wiedet Zeug-
nisse seines Deutschenhasses von sich gegeben.

Dritle Rote Housrolsentsdrlidigung ongelouÍen
Seit dem 1. November zahlen die Áusgleichs-

ámter di.e dritte Rate der Hausratsentschádi-
gung aus. Zlnddlst werden jene Fálle beriick-
sichtigt, die nach dem bekannten Punktesystem
75 und mehr Punkte nachzuweisen' haben; dar-
i.iber hinaus aber auclr bescimmte Háftefálle, zu
denen grundsátzlich aucl-r ein Álter von 7o und
mehr Jahren záhlt. rÚřer also das 70. Lebens-
iahr vollendet und nídrt ein aůfietgewóhnlich
hohes Einkommen hat, kann damit rechnen,
ebenfalls bevorreďrtigt in den GenuB der 3'
Rate der Haustatsentschádigung zu kommen.

In einer Presseverlautbarung wird vom.Bun-
desausgleichsamt bďont, dafi sich alle Áus-
gleichsbehórden bemiihen werden, die Gesdrá-
digten sobald wie móglich in den GerruB der
ihnen zustehenden Leistungen kommen zu las-
sen' Im Interesse einer Besďrleunigung der Ár-
beit der Áusgleiclrsámter yerden aber díe Ge-
schádigten gebeten' von Riid<fragen bei den
Ausgleichsbehórden Ábstand zu nehmen.

Die den Gesdrádigten auf Grund der Be-
stimmungen des Lastenausgleichsgesetzes zuste-
hende Hauvatsentschádigung wurde bisher in
Form der sogenafnteir Hausratshilfe ausgezahlt,
die sozusagen eine Vorauszahlung auf die Ent-
schádigung fůr den verlorenen Hausrat dar-
stellte. Die Hausratshilfe betrug 80O DM zu-
ziiglich der Familienzuschláge und wurde re-
geJmáBíg in zwei Raten ausgezahlt. Die Hóhe
der Hausratsentschádigung riďrtet sich lekannt-
liďr nach den Einkiinfteň des Berecht-igten in
den Jahien 1937, 1938 und 1939 oder nach
seirr,em -Yermógen, wobei drei Schadensstufen
lorgesehen sňd. In der ersten Schaden'ssnrfe
bei einem damaligen EinkorÍrmen bis 4000 RM
iáhrlich oder bei einem Vermógen bis zu
20 000 RM betrug die Hausratsentschžidigung
800 DM, in der zweiten Schadensstufe bei
einem Einkommen bis zu 65o0 BM odar bei
einem Vermógen bis 40 00o RM betrug sie
1200 DM und in der dritten Sďradensstufe bei.
einem Einkommen ůber 6500 RM !áhrlich
oder einem hóheren Verrnógen als 40 000 RM
14oo DM. Zu diesen'Sátzen der Hausratsent-
schádigung kommen dann noďr die Familien-
zuschláge. die ftir den Ehegatten 200 DM' fiir
andere Familienangehórige 100 DM und fiir
das dritte und iedes weitere Kind weitere 100
DM betn:,gen.

Durch die 8. Novelle zum Lastenausgleichs-
gesetz wur{en diese Sátze der Hausratsentsďlá-
digung entsprechend einem Ántrag det BHE-
Bundestagsfraktion um ie 4OO DM angehoben,
so dafi nunmehr die Hausratsentschádigung in
der ersten Schadensstufe 1200 DM, in der
zweiten 1600 DM und in der dritten 1800 DM

betrágt. \7áhrend der Ehegattenzuschlag durch
die 8. Novelle niďrt geándert wurde, wurde der
Zusd'iag fiir Kinder und Familíenangehórige
um 50 DM auf t50 DM ethóht.

In der dritten Rate der Hausratsenschádigung
wird d'er Rest der dem einzelnen Berechtigten
zustehenden Haustatsentschádigung nach dem
dwch die 8. Noveile verbesserten Bestimmurl-
gen des Lastenausgleiďrsgesetzes nacl-r Ábzug
der beteits ausgezahlten Hausratshiife zu.sam-
mengefaBt werden. so dafi diejenigen Berechtig-
ten. denen die dritte Rate der Hausratsentschá-
digung arr,sgezahlt wird, damit auďr die volle
Hausratsensďrádigung nach dem Lastenaus-
gleichsgesetz empfangen werden. Dies bedeutet,
daB in der ersten Schadensstufe als dtitte Rate
mindestens 400 DM, in der zweiten 800 DM
und in der dritten 1000 DM ausgezahlt wer-
den. Zu diesen Betrágen kommen dann noch
die Zusďrláge fiir FamiÍienangehórige.

]U7EITERBEARBEITUNG DER l. u. 2. RÁTE
In der Ánordnung des Prásidenten des Bun-

desausgleiďrsaintes wird ferner festgelegt, daB
die erste Rate der Hausratsentsdrádigung wei-
tet fiir al le errtscheidun'gsfáhigen- Áitráge
ohne Riicksiůt auf die Punktzahl ausgezahlt
wird.. Die zweite Rate der Hausratsen'tšchádi_
gung bleibt fiif Ántráge mit 40 DM und mehr
Punkten zuť Áuszahlung freigegeben.

Kun eÍzaihll
DIE GRoSSIrERBI_ING FÚR DIE sL

Die Sudetendeutsche Landsmannsciaft fiihrt
in d'iesen \řochen in allen orten der Bundes-
republik, in denen Sudetendeutsche leben, aus
AnlaB des 80. Geburtqtages ihres Sprechers, Dt.
Rudolf Lodgman v.'Áuen, eine Mitgliederwer-
bung durch. Die Sůdetindeutsche Landsmann-
sóaft -záhlt gegenwártig 3'0.000 Mitglieder,
die in 450 Kreisgruppen und rund 6.00o Orts-
gruppen zusammengesdrlossen sind. Die Lairds-
mannschaft' die siÓ zum Heimat- und Selbst-
bestimmungsrecht bekennt' ist ůberpartei.lid'l
und iiberkonfessionell.

Dem lelzten Áscher Rlndbrief lagen Bei-
. tritts er Aláran gen bei. l-and;manx, La.ndsmán -

nin! Fiill.t diese Zettel aas tnd send.e, sie
dem Árher Raxdbrief ein, soweit lbr nocb
nicbťMitglied der SL seid!
Von den durch den Rundbrief ausgesandten

Beitrittserklárungen kamen bišher sage und
schreibe zwei (!!) ausgefiillt zurtick. Das heiBt
entweder, daB alle anderen Bezieher des Rund-
briefs bereits Sl-Mitglieder sind, oder das siďr
aufier den beiden Áusnahmen niemand, ange_
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Kreml geschieht, steht auf ein-em' anderen Blat_t.
Die Tschechoslowakei hat jedenfalls _mi-t der
„Wahl“ Novotnys- zum Staatspräsidenten hun-
dertprozentig und eindeutig auf das Pferd
Chruschtschowsgesetzt. ' _ . ' `

ABBAU pes vERwALTUNGsAPı=>ARnT_Bs 2
, Politisch-e-Kreise in Prag 'sind der Ueberzeu-
gung; daß die Vereinigung der obersten Ge-
walt im Staat und '-in der Partei in der Han.d
des Parteisekretärs Antonin Novotny hauptsäch-
lich wirtschaftliche Hintergründe hat. 'Novotny
soll versuchen, di_e'herann'ahen-de Krise in der
Wirtschaft, die sich heute bereits in einer
schleichenden Inflation bemerkbar macht, durch
diktatorische ' Maßnahmen zu verhindern oder
zumindest zu verzögern. '- _ - _

Es ist kein Geheimnis, daß infolge des.Man-
gels an Gebrauchsgütern der Geldübeı-hang
ständig im Steigen begriffen ist. Die tsche-
choslowakische Regierung hat in den letzten
Monaten versucht d-iesen Ueberhan durch die› 3
Herabsetzung der Löhne, di-e- Streichung von
Sonderzulagen- und Diäten für Reisen, durch
Zwangssparen usw. a-bzuschöpfen. Notovnys
Aufgabe' soll es sein, den mächtig aufgeblähten
politischen und wirtschaftlichen Verwaltungs-
apparat abzubauen und d-ie dor-t frei werdenden
Kräfte in die Produktion einzuspannen.

Zur Zeit sind Maßnahmen im Gange, um die
Angestellten in den -Verwaltungen gehaltlich zu
drosseln. . Bei den letzten Gehaltskürzungen
wurde-_ versp'rochen,- daß. die neuen. Bezüge bei
einer Planerfüllung von _102_ Prozent gel-ten sol-
len und daß _das Uebersoll sich in entsprechen-
den gleichprozentigen Prämien für die Ange-
stellten segensreich auswirken werde. Bei einer-
Planerfüllung von 10 Prozent müßte es _dem-
nach eine Prämie von acht bis zehn Prozent des
Gehaltes geben. Jedoch die Staatsbank zahlt
den Bet-rieben .lediglich die Gehaltssummen. für
die Angestellten für eine 102prozentige Erfül-
lung. des Solls aus_und lehnt die Honori-erung
von Ueberstun-den ab. - '

Trotz der Gehaltskürzu-ngen sind die Preise
für die Grundnahrungsmittel' in der letzten
Zeit wieder gestiegen. Es ist damit zu rech-
nen, daß ein weiteres Anziehen der Preise von
oben dirigiert wird, um dadurch 'mehr Geld-
mit-te.l zu -binden. i' - '

Harte Eingriffe stehen auch in der gebiets-
weisen 'Selbstverwaltung bevor. Die eingel-eite-
ten Maßnahmen deuten darauf hin, daß man
mehrere Bezirke (die in Deutschland .den Krei-
sen- entsprechen) zusammenlegen will, um da-
mit den Verwaltungsapparat zu 'dezimierenß
Diese Ma-ßnahmeist deshalb vonnöten, weil
jede' Bezirksverwalt-ung soviele Abteilungen
hat. als es in Prag Ministerien gibt. Durch die
Zusammenlegung von Bezirken sollen nfun die
Abteilungen für größere Gebiete arbeiten.
Man hofft außerdem, daß damit an die 200 000
Arbeitskräfte der Industrie zugeführt werden
können. i ` '

ZAPOTOCKY STÜRZTE BENESCH
Die Tschechoslowakei ist für ;Moskau der

Satellit, der die wenigsten Sorgen macht. Das
industriell hochentwickelte Land ist nach der
„DDR“ der beste Devisenbr-in-ger des Ostbloelcs
und' kann sich daher auch durch Importe einen
verhältnismäßig anstän-digen Leben-sstanda-rd
sichern. Hinzu 'komm-t die Kun-st__der .Tsche-
chen, erst.dann auf die Barrikaden zu steigen,
wenn man ganz genau weiß. wer der Siegeris-t,
und 'damit das stärkste Hindernis für Volks-
erhebungerı à la Budapest. Als drittıes kommt
hinzu, daß die CSR von allen heutigen Satelli-
tenstaaten=Moskaus' stets die-stärksteund aktiv-
ste kommunistische Partei hatte, die bei den
letzten' freien Wahlen immerhin 35 Pro-zent_ der
'Stimmen a-uf sich vereinen konnte'

Diese hohe Stimmenzahl hatte die Partei der
Tatsache zu verdanken, daß es _ihr gelungen
war, in den schwerindustrie-llen Gebieten der
CSR die Gewerkschaftsbewegung -fast restlos in
ih-re Hände zu bekommen. Den größten An-.
teil an diesem Erfolg ha-tte zweifellos der nun-
mehr verstorbene Staatspräsident Zapotocky.

N.

' „Tondo“, 'wie er mit seinem Spitznamen
hieß, war .zweifellos dıer- tschechische Prolet -ın
Reinkultur. Aus ein-er Tagelöhnerfamilie im
Kla-d-no-er Raum. stammend, wurde -er Schlos-
.ser in einem- Kladnoêi- Betrie-b..Da er- die Ar-
beit- nicht erfunden« hatte und zeitw-eis-e selbst
nicht davor zurücksclıreckte;-f das, was- ihm fehlte,
seinen Arbeitskameradenızu stehlen, lag er oft
auf der .Straße und war arbeitslos. Die ver-
mei-`ntlichre Ungerechtigkeit, " die' -in diesem
Schicksal- lag, 'trieb ihn dazu, Politiker zu
werden. ` ' ' Ü '

Mit gesundem Mutterwitz- begabt und nicht
.uni_ntel.li=gent. macht er _bald in der tschechi-
schen, Gewerks-chaft-sbewegung Karriere, -.und
dieser Weg wurde nicht ein-mal' durch die Tat-
sache unterbroche-n, daß' er schon sehr früh aus
der Sozi`a.ldemokratisch'en Partei austrat __ und
sich 1921' bereits der Kommunistischen Partei
der Ts.clıechoslowakei anschloßi Hier blieb' er
neben dem- bulligen Gottwald aber stets im
I-Iintergrun-d und mimte in den Gewerkschaften
den Arbeite-rfreund weiter,-der inschwuilstigerı
Romanen das Prol-etarierleben ver-her-rlichte. '

Bei der Errichtung des Protektiorates wurde er
von d-er Gestapo verhaftetund in ein KZ ge-
bracht. Die Rolle, die er dort als- Kapo gespielt

\
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hat, ist ni-e genau aufgeklärt worden. Der deut-
sche Zusammenbruch des Jahres 1945 und der
Einmarschder Russen ließ seinen Weizen rei-
_fen. Er wurde Vorsitzen-d-er des Gewerkschafts-
bundes, stellvertretender Min.›isterp=räSident_ und
war schließlich der Mann, d.er im Februar ,1948
die Weichen zum Staatsrat-eirb in Prag stell.te.
Alsieifn Teil ___der Offizier-eg selbst"gegen- den
-\7Ö'illen des müden Benesch di.e tschechische `Ar-'
mee gegen die Kommunisten mobilisieren woll-
te, ließ er den Generals-treik proklamieren- und
jagte :seine Arbeitermilizen. auf die Straßen.
Gottwald honorierte i-hm-'seinen Einsatz mit
der Be-ru'-fu-ng zum Ministerpräsidenten. _Als
Gottwald starb, folgte er i-hm, als der einzige
unter _ der Prag-e.t Kom-m-unis`ten.garn.itur,' der
nach- dem großen _ Massaker vom Dezember
1952 wenigstens noch etwas Farbe hatte, als
_Präsident'a-uf dem.Hrads'chin nach. _

Nun hat auch er die Prager'Bu-rg für immer
verlassen; _Obwohl Zapotocky seine Tochter auf
eine deutsche Schule geschickt hatte und früher
eifrig auch 'im Kreise der deutsch-en{ Arbeiter
agitierte, 'war er bei der Aus-treibu-ng 1945 einer
der schlimmsten S'charfma,_che-r'und_ hat auch in
den nach-folgenden Jahren immer wieder Zeug-
nisse seines Deutschenhasses.von sich gegeben.

 Drifle Rute Huusrutsenisdıiitligung angelaufen
Seit dem 1. November' zahlen die Ausgleichs-

ämt-er die dritte Rate der Hausratsentschädi-
gung aus. Zunächst werden jene Fälle -berück-
sichtigt, die nach dem bekannten Punktesystem
75 und mehr Punkte nachzuweisen haben; dar-
über h-inaıusıaber auch -bestimmte Härtefälle, zu
denen grundsätzlich auch ein» Alter von 70 und
mehr Jahren zählt. Wer also .das 70. Lebens-
jahr vollendet und nicht 'ein außergewöhnlich
hohes Einkommen hat, kann damit rechnen,
ebenfalls bevo-rrechtigt in den Genuß der 3.
Rate der Hausratsentsd'1ädi'gung zu kommen; -
- In einer Pres-severlautbarung-wird v.om_Bun-
desausgleichsamt betont, daß sich .alle Aus-
g-leichsbehörden bemühen werden, die Geschä-
digten sobald wie möglich in den. Genuß d-er
ihnen zustehenden- Leistungen kommen zu las-
sen. Im Interesse einer Beschleunigung der Ar-
beit der Ausgleichsämter werden -aber d-ie Ge-
schädigten gebeten, von Rückfragen bei den
Ausgl-eich-s-behör-den. Abstand zu nehmen. ' -

_ Die den Geschädigten auf Grund der 'Be-
stimmungen .des Lastenausgleíchsgesetzes zuste-
hende Hausratsentschädigung wurde bisher in
Form der sogenannten Hau-sratshilfe ausgezahlt,
die sozusagen eine Vorauszahlung' auf die Ent-
schädigung für den verlorenen -Hari.-stat dar-
stellte. Die Hausratshilfe betrug 800 DM" zu-
züglich der Familienzuschläge und .wurde re-
gelmäßig in zwei Raten ausgezahlt. Die Höhe
der Hausratsentschäd-igung richte-t sichbekannt-
lich nadjı d-en Einkünften des Berechtigten in
den Jahren 1937, 1938 und' 1939 oder nach
seinem Vermögen, wobei drei _Schad'ensstufe'n
vorgesehen s-ind. In der ersten Schadenisstııfe
bei einem damaligen' Einkommen bis 4000- RM
jährlich oder bei einem Vermögen bis zu
20 O00' RM betrug die 'Hausratsentschädigung
800 DM, in der zweiten Schadensstufe bei
einem 'Einkommen' bis zu 6500 RM' oder bei
einem Vermögen bis 40000 RM -betrug -sie
1200 DM und -in der dritten Schadensstufe bei- -
einem .Einkommen über 6500 RM jährlich
oder einem höheren'Vermögen als 40 000 RM
1400. DM. Zu dies-en* Sätzen der Hausratsent-
Schädigung kommen- dann noch die Familien-
zuschläge. diefür den Ehegatten 200 DM,'_für
andere Familienangehörige 100 DM und für
das dritte und jedes weitere Kind weitere 100
DM betrugen, "

Durch d-ie 8. Novelle zum Lastenausgleichs-
gesetz wurden diese Sätze- der Hausratsentschä-
digung entsprechend einem Antrag der BHE-
Bundestagsfraktion um je 400 DM-angehoben,
so daß nunmehr die Hausratsentschä-digu.-ng. in
der ersten Schadensstufe 1200 DM, in der
zwei-ten 1600 DM und in der dritten 1800 DM
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beträgt. Während der Ehegattenzuschlag durch
die 8_. Novelle nicht geändert wurde, wurde der
Zuschlag für Kinder und Familienangehörige
um 50 DM'-auf'150_DM erhöht. '

In der dritt-en Rate d-er Hausratsen-.Schädigung
wird der Rest der dem einzelnen Berechtigten
zustehenden Hausratsentschäd-igung nach dem
d-urch die 8. Novelle verbesserten Bestimmun-
gen 'des Lastenausgleidısgesetzes nach Abzug
der bereits ausgezahlten_ Hausrat-shilfe' zusam-
mengefaßt werden, so' daß d_iejenigen Berechtig-
ten, denen die dritte Rate der Hausratsents_chä-
digung ausgezahlt wird, damit auch die volle
Hausratsenschädigung nach _ dem Lastenaus-
gleichsgesetz empfange-n wer-den-. Dies bedeutet,
daß in der ersten .Schade-nsstufe als' dritte Rate
mindestens 400 DM, in d-er zweiten 800 DM
und in der dritten 1000 DM ausgezahlt wer-
den. Zu diesen Beträgen kommen d-ann noch
die Zuschläge für Familienangehörige.

WEITERBEARBEITUNG DERE1. u. 42. RATE
In der Anordnung des Präsidenten- des Bun-

desausgleichsarntes Wird' ferner- f¬es-tgelegt, daß
die-erste Rate der I,-Iausratsentschäd-igung wei-
ter .für al_le er'ıtscheidun-gsfähigen Anträge
oh-ne Rücksicht auf die Punktzahl ausgezahlt
wird-. Die zweite Rate der Hausratsentschädi-
gung .bleibt für Anträge m-it 40 DM und mehr
Punkten zur"Au-.szahlung freigegeben-. ' '
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' Kurz erzähl-1   
DIE GROSSWERBUNG FÜR DIE SL

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft führt
in diesen Wochen in allen Orten der Bundes--
republik, in denen- Sudetendeutsche leben, aus
Anlaß d-es 80. Geburtstages ihres Sprechers, Dr".
Rudolf Lodgman v. -Auen, eine Mitgliederwer-
bung durch. --Die. Südetendeutsche Landsmann-
schaft .zählt gegenwärtig 350.000 'Mitgli_eder,
d-_ie.in 450 Kreisgruppenf und ru-nd 6.000 Orts-
gruppen zusammengeschlossen sind. Die Laiids-
mannschaft, die sich zum Heimat- ._ und Selbst-
bestim-mungsrecht bekennt, ' ist überparteilich
und überkonfessionell. ` i

Dem letzten Arc/:er Rundbrief lagen Bei-
.trittreriëlärungen løei. Laızdrmann, Larzdrmän-

' min! Fällt diese Zettel aus und .render rie
dem Archer Rımdbrief ein., soweit. Ilvr noch

' niclJt`Mz}-'glied der SL seid." ' - -
Von den durch den Rundbrief ausgesandten

Beitritt-serklärungen kamen-` bisher sage und
schreibe zwei (!!) ausgefüllt zurück. Da_s heißt
entweder, daß alle anderen Bezieher _des Rund-

' -briefs bereits SL-Mitgliedern' sind, oderdaß sich
außer den beiden Ausnahmen niemand ange-

. ,w



spÍoc}en fiiLhlte. Leidet ist wohl das letztete
richtig, denn wir wissen, dafi nur allzu viele
Landsleute der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft noch nic}rt angehóren' Darum nochmals,
Landsmann, Landsmánnin: Auch ailÍ Dicb
Aommt es an'! Titt der Landsmannsď-raft bei,
Du gibst ihr damit Růckhalt und Ktaft !

KEIN '!7EG zU DEN GRÁBERN
Die bayerischen Grenzgemeínden Neuhausen,

Lauterbach und Miihlbaďr, die frůher bekannt-
liďr naďr Ásclr eingepfarrt 'wafen' hatten sich
im vergangenen Jahte naďr Prag mit der Bitte
gewandt, lum Totensonntag den Besuch der
auf dem Áschei evangelisďren Friedhofe liegen-
den Gráber -det vetstorbenen Gemeindeangehó_
rigen' zu etmógliďren. Áus dieserr Ánsuďren
entwickelte siďr eioe Korrespondenz, in die sich
auch das ÁuBenamt der evangelisc}ren Kirche
Deutschlands einschaltete. Im vergangenen Juni
schíen die Ángelegenheit in ein akutes, z|7

Hoffnungen Ánlafi gebendes stadium getreten
Žu sein, denn das genannte kirůliďre ÁuBen-
amt schrieb dem Neuhausener Búrgermeister-
amt wórtlich: ',Inzwisdren haben wir von der
tscheďrisďren Kirdrenleitung in Prag. d'ie Naďr-
riclrt erhalten, da3 der gewiinschte Besuďr des
Gottesdiěnstes und des Friedhofes in Ályďr vor-
aussichtlich genehmigt werden wird. Wir neh-
Ínen an' dafi sie in absehbarer Zeit unmittelbar
Nachriďrt dariiber erhalten werden_" _ Diese
Naďrric}rt blieb aber aus. Prag riihrte siďr niďm
mehr. Áuf eine nochmalige Růckfrage des evan-
gelischen kirchlichen ÁuBenamtes reagierte die
angesďrriebene Prager Stelle iiberhaupt nicht
uná so kam der Toten'sonntag L957 heran, ohne
dafi die in Áussicht gestellt gewesene Besuchs-
bewitligung eingetloffen gewesen wáre. Die
bayerischen Gtáber am Ásďrer evangellsďlen
Friedhofe blieben vereinsamt wie alle anderen.

*

Mitte November fand 'in der Áscher Turn-
,halle ein Frage- und. Anttaortabend statt. Er
tlug den Titel ,,'Was uns in Ásďr gefállt und
nicht gefállt". Die Bevólkerung war aufgefor-
dert worden, ihre Mitteilungen hieriiber in
drei in der Stadt angebraclrten Kásten abzuge-
ben. Die Zátutlg ,,Áufbau und Frieden", die
zu dem Ábend éingeladen hatte, sclrwieg sich
bisher iiber den Verlauf desselben aus. Uebri-
gens steht in dem deutschen Einladungstext als
Ort der Handlung nicht etwa ,,Turohalle" zu
lesen, arrdr nicht Kulturhaus, sondern mitten
im deutsďren Text heist.es, dafi der Ábend im
,,Dům osvěty" stattfindet. Soweit wird also die
Vermantsďr,ung 

"und Entseelung der deutschen
Sprache driiben bereits gettieben !

Nadr einer Meldnrng des Berner Tagblatts
wird die Zahl der Raheten-AbschuBrampen in
der Tsďrechei stándig erhóht' Zum Stabe des
Kommandanten oberst Mlcak sollen auďr 63
deutsctre Fachleute gehóren, die seinerzeit zu
langjáhrigen,,Kriegsverbreďler"-Strafen ver-
urteilt worden seien. Die Befehlsstelle iiber alle
Stiitzpunkte befinde sich in der Náhe von Rei-
chonberg in einem ausgedehnten unterirdisďrn
Bau mit eigenem kleinen Flugplatz. Das lenk-
bare GesďroB Z-30 sei so ausgestattet,'daB es
mit Áusnahme eines Teiles von Schottland, Spa-
niens und Portugals iedes belióige Ziel in
Europa etreic}ren kónrle. Die wiďrtigsten Áb-
schuBrampen befinden sich der sctr,weizerischen
Pressemeldung zuf olge im biihmisch-bayerísďren
Grenzgebiet, ferner in der Slowakei und bei
olmůtz.

Vor dem Komotauer Volksgericht wurde der
32jáhrige Vaclav Mrazek zum Tode verurteilt.
Es handelt sich um den árgsten Massenmórdet
der tschechisůen Ktiminalgesd-richte. (Die
Massenmorde ýofl 1945/46 bescháftigten die
tschechische Krirni,nalistik ja nicht.) Von 1951
bis 1955 fielen ihm mindestens sieben Frauen
zum Opfer, an deien' Leichen er sich dann ver-
ging. ÁuBerdem wurden ihm siebzehn Sitďich'
keitsverbredren an Kindern von 6-12 Jahren
nachgewiesen. Tříe die tsdrechisc}re Presse, die
friiher nidrts iiber die Morde berichten durfte,

jetzt meldet, hatte Mrazek die Komotauer Ge-
gend jahrelang in Furcht und Schrecken ver-.
trtzt.

Im Gegensatz zu vielen anddren Speziálarbei-
tern ist der Bergarbeiter-Spezialist in det
Tsched-rei sehr hoch bezahlt. Er verfiigt iiber ein
Monatseinkommen bis zu 4000 Kronen und
náhert sic]-t damit bereits' dem Einkommen
eines Ministers, das bei 5000 Kronen liegt.
Bei den Bergarbeitern ist dad'urch ein starker
Kaufkraft-Ueberhang entstanden. Sie wůrden
siďt gerne allerlei Dinge kaufen' die sie sich
mit ihrem Einkommen gut leisten kónnten'
Áber sie -bekommen diese Dinge niclrt' weil es
zu wenig davon gibt.

Ein Áscher Landsmann scfueibt uns: Ictl
ko'nnte letzthin einer Trauung Ásclrer Lands-
leute in der neuerbauten evangelischen Kirďle
am Sendlingertorplatz rn Miincben beiwohnen
und wat iibetrajcht, als vóm Chorraum wáh-
rend der Trauung das ,Kyrie" aus der Deut-
schen Messe von Schubert, sowie das Engels-
quaÍt€tt ,,Hebe deiqe Áugen auf" aus dem
Messias von Hándel in einem ausgezeichneten
!(i'oh1klang, einer Reinheit und Áusgeglichen-
heit mehrerer Mánnerstímmen erklangen, wie
-Ínan es wohl selteň zu Gehót bekommt. Um
so grófier war mein Erstaunen, alš ich erfuhr,
dafi die Tráger dieser Stimmen unsete Lands-
Ieute, die Brjider R e i n e r, die Siihne des
Sďrlossermeisters Reiner vom Niklas, die alle
in Můnchen ihre zweite Heimat gefunden ha-
ben, sind. Erwáhnt sei noch, daB ďe Bri.ider
Reiner unter ,,schaďer Konkurrenz" st'anden'

xI.
DER ,,ÁLTE KRUZE"

Eigentlich lýaf ef gaÍ nicht so alt und er
segnete verhíltnismáfiig jung das Zeitliďre, und
zwar auf nidr't alltágliche Art, indem er in
Lindau eine Tteppe herabstiirzte' Iďr weiB
auch niďrt meh'r, wie er wirklich hieB, der ,'alte
Kruze", aber seine Lieder und Vierzeiler
klingen mir heute'noďr in den ohren, auch
wenn sie lángst dei Vergessenheit anheimge-
fallen sind. Das eiňe oder andere wurde da-
mals auf Grammophonplatten festgehalten, ja
es trat eine ganz stattlicJre Ánzahl seiner Kom-
positionen auf ^solche 

'!ř'eise den Třeg in die
!ř'elt an. Áber wo mag 9s heute schon noch so
eine alte Platte geben ! Neben ,'Diďtten und
Kornponieren" befafite sich der alte Kruze auch
noch mit dem Dudelsacl<spielen zu festlichen
Árrlássen, auďt zur Klampfen griff er manch-
mal. ' Da diese musisďren Tátigkeiten sein
Hauptberuf waren, láfit sich denken, dafi béi
ihm und seiner sehr stattlichen Familie stets
Sďrmalhans Kiichenmeister war. Das at abet
seiner Laune und seinem Hurnor keinen Áb-
bruch. Grad voinehm waren seine Reime und
Lieder ia nidrt, ia manche lassen sich im
Druck einfaďr nicht wiedergeben, so grobkór-
nig waren sie. Aber da der Kruze ein wágch-
echtes Haslauer Original war, seien doch we-
nigstens ein paar seiner Titel hiet auÍgezáhlt,
vielleicht erinnet sich dann mancher áltere
Haslauer von selbst des ganzen weiúeren Tex-
tes: ,,In iiawan Dorf, in untan Dorf, dáu
dreschn Bauan Linsn" - ,,Ámil bine vara
kropfatn, Titolara glegn, dói hiut ma ihrn
Kruapf als KuapfpolŠta gebm" 

- ',Van Ba-
reitha hánse a Moidl ghitt, dinz wiffts schá'
were moi ." Und so weiter und so fort.
Áuch manchen Haslauer Verein bedachte der
Kruze rnit einem VierzeileÍ, so z. B. den Ver-
schónerungsverein: ',oa jedra Schupfn, iedan
Eck, du is a'!íirnungstafl droa - 

und gáiht
ma innara GaBl ei, sua háut ma Dreek oan
Boď'. Folgenrde zwei Lieder sind, soweit ich
rnich erínnere, auf Schal,lplatte aufgenommen
gewesen: ,,Dea wos af Stoinan &ckern wll, dea
braucl-rt an eisarn Pflouch, dea wos a Stubm
vull Kinna háut, dea hiut schá g'áckart gnouch"
und ,,Da Grindl is brochn u as Sďraar háut se

denn zwisclen ihren beiden obgenannten Dar-
bietungen erklang auch das ,,Largo" von Hán-
del mit orgelbegleitung, gesungeď von Frau
!řórthmiiller von der Staatsoper in Miinďren'
Die hervotragende Ákustik der neuerbauten
Kirche hat díe !7irkung aller dieser Darbie-
tun'gen noch erhóht.

Erzu Elte Kargl-Huscher, d,eren Áuq.uarelle,
zumeist heimatliche Motive, bereits wieder in
vielen Áscher '$7'ohnungen hángen, verbtingt
einen Teil des Jahres stets bei ihren Gesdrwi-
stern in Neuburg an det Donau, wáhrend sie
ihren eigentlichen rDTohnsitz in Sdrweden hat.
Kiirzlich veranstaltete sie in Neuburg eine
Ausstellung ihrer Árbeiten, woriiber die dor-
tige Ptesse'folgendermafien beriůtete:''Als
akademische Malerin genieBt Frau Kargl weit
iiber die Grenzen Neuburgs hinaus Ruf und
Ánsehen. Ihre Begabung'und Bederrtung liegen
vornehmlich auf dem Gebiete der Landsdrďts-
ma'lerei. Ihr kůnstlerisches Schaffen gehórt der
Romantik an. Bei íhr is't die Landschaft ein
Zusammenklang von Farbe, Licht und Stim-
mung. Ihre Motíve sind eínfach. Sie vetsteht
es aber, diese einfaďren Motive durďl ihre aus-
geprágten Farben zu beleben und der Land-
sďraft durch díe 'Wirkung von Lícht und Sďrat-
ten echt ÍomantisďIen Zauber zu geben. Romin-
tisch ist bei ihr auch die W'itkung der Ferne.
Ueber all ihren Landsc}raften sďwebt eine
Átmospháre det Freude und Harmonie. Ein
Gefůhl. der Geborgenheit und des. tieferr Frie-
dens eifafit jeden, der diese, von den Bildern
ausgehende Stimmung auf sich wítken láBt."

draht, wenne nu amal E&el EÍÍa fáhre sd-rái'
staad." Eigentliďr schade, da8 das heitere, oft
auch besinnliche und immer besdreidene Le-
beriswerk dieses Haslauer Volkssángers so
ganz und gar versďrollen ist. ob jemand noch
Náheres iiber ihn zu erzáhlen wůfite? Der mó-
ge es dem Áscher Rundbrief schreiben'

ÁNDERE oRIGINALE
Der Móckel gehórte z'war nach Ás,ďl, aber er

hatte in Haslau das Tischlerhandwerk gelernt
und záhlte sich selbst gern zu den }Iaslauern.
Sein Třahlspruďt war ,,sřet niat arwat, dean
scheint d' Sunn a oa!" - und darnadr riďr_
tete et sěin Leben ein. \řáhrend des Sommers
konnte er Tag fiir Tag stuir'donlang in einem
StraBengraben liegen und sirh die Sonne 4uf
den Pelz brennen lassen' bis es ihn gelůstetg
irgendwo um ein Mittagessen anzuklopfen 

-das heiBt niďrt irgendwo, sondern er hatte da_
fiir seine ganz'bestimm'ten Háuser' Auch im'Winter kam er ófter nach Haslau und da ge_
schah es einrnal, daB der ort durďr starken
náchtlichen Sdrneefall 1ingsum von der Áusen-
welt abgesdrnitten wurde. !řas Hánde und
Fiifie hatte, muBte zum Schneeschaufeln antre-
ten. Áuďr der Móckel wrirde aufgefordert, so-
gaÍ vom Hertn Bi.irgermeister hóchstpersónliclr.
Stotternd antvr'ortete det alte Siinder: ,,DIia -dea - d:áa wonan háatiu háut 

- 
háut, dáa

tout 
- tout 

- 
toutnan schá wieda weg aa|"

Und dabei blieb er.

Ein anders Original war der ,,Neubauern-
Mztzn-Lenz" (Kirdravoda). Er fehlte bei kei-
nem Hochzeitsschmaus; aud-r ungeladen stellte
er sich dazu ein und man wa! auf ihn deshalb
vor ereitet. Fragte man ihn nach beendeter
Mahlzeit, ob er auďr satt sei, so kam prompt
zur Ántwort: ,'No, idr essa scha nu a 'wen'g

woos". Und ebenso prompt, das war schon
ein feststehend'er Brauďr, wutde in der Kiiůe
noďrmals ein Gang fiir ihn zusammengestellt,
wobei das Hauptgewidrt auf die Ánzahl der
Knódel gelegt wurde. So stiicJ<er zwanzig bis
dreiBig verdruckte der Lenz ohne sichtliche Án-
stfengdng. 's7'ie es geschmedct habe, Íragte man
ihn scl-rlieBlich. ,,Hart gout, hatt gout, tiiďrte
gout, vagelts Gott".' Ja, det Lenz, der ,,woa wói da Hirschbrei af
alln Háuchzatn".

Hoslou im Wondel der JohrhunderŤhiilfie
Von eínem alten Hlrslauer
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sprochen fühlte. Leider ist wohl das letztere
richtig, denn wir Wissen, .daß nur allz-.u viele
Landsleute der Sudetendeutsch-en Landsmann-
schaft noch nicht angehören. Darum noch-mals,
Landsmann, Landsmänn-inz' Auch auf Dic/9
éommí er ang' Tritt der Lands-ma-nnschaft bei,
Du' gibst ihr damit Rückhalt und Kraft! " `

0 . .

- KEIN WEG ZU DEN GRÄBERN --
Die bayerischen Grenzgem-einden Neuhausen,

Lauterbach und Mühl-bach, die früher bekannt-
lich nach- Asch eingepfarrt waren, hatten sich
im vergan-genen Jahre nach .Prag mit der Bitte
gewandt, zum Totensonntag den Besuch der
auf dem Ascher evangelischen Fr¬iedhofe'lie`gen-
den Gräber -der verstorbenen Gemein-deangehö-
rigen- zu ermöglichen. Ausdiesem Ansuchen
entwickelte sich eine Korrespondenz, in die sich
auch das Außenamt derevan-gelischen Kirche
Deutschlands einschaltete-.' Im vergangenen Juni
schien d-ie Angelegenheit in ein- akutes, zu
Hoffnungen Anlaß gebendes Stadium getreten
zu sein, denn das genannte _kir.ch-liche Außen-
amt schrieb dem Neuhausener Bürgemıeister-
amt wörtlich: ,_,Inzwischen_ haben wir von der
tschechisch-en Kirchenleitung in Prag. die Nafih-
ticht erhalten, daß der gewün-schte Besuch 'des
Gottesdienstes und des Friedhofes in Asch vor-
aussichtlich genehmigt werden Wird. Wir neh-
men an, :daß Sie in" absehbarer-Zeit unmittelbar
Nachricht darüber erhalten werden-..“ -- Diese
Nachricht blieb aber aus. Prag rührte sich nicht
mehr. Auf- eine noch-mal-ige Rückfrage des evan-
gelischen- kirch-lichen Auß-enamtes reagierte die
angeschriebene Prager Stelle ü-beth-aupt nicht
und so kam der To-tensonntag 1957 heran, ohne
daß die in_Aussicht gestellt gewesene Besuchs-
bewilligung eingetroffen gewesen wäre.- Die
bayerischen Gräber am Asch-er evan-ge.li'schen
F-riedhofe b-lieben vereinsamt wie alle anderen.

Mitte November fand"`in der- Ascher Turn-
,halle ein Frage- und Arztwortaberzd statt. Er
trug den"Titel „Was uns in Asch gefällt und
nicht gefällt“. Die Bevölkerung war aufgefor-
dert worden, ihre Mitteilungen hierüber in
drei in d-er Stadt angebradıten Kästen abzuge-
ben. Die Zeitung „Aufbau und Frieden“, die
zu dem Abend eingeladen' hatte, schwieg sich
bisher über den Verlauf desselben aus. Uebri-
gen-s steht in dem deutsch-en Einladıın-gst-ext als
Ort d-er Handlung nicht etwa „Turnhalle“ zu
lesen, auch- n-icht Kulturhaus, sondern mitten
imdeutschen Text heißt_es, daß der Abend im
„Düm osvëty“ stattfindet. Soweit wird also die
Vermantschungiund Entseelunig der deutschen
Sprache drüben bereits getrieben! '

Nach einer _Meldtung des Berner Tagblat-ts
wird die Zahl der Raleeten-Abs:/Jußmmpen in
der Tschechei ständig- erhöht. -Zum Sta-be des
Kommandanten Oberst Mlcak sollen auch 63
deutsche Fachleute- gehören, die seinerzeit zu
langjährigen „Krieg`sverbrecher“-S-trafen- ver-
urteilt worden seien. Die Befehlsstelle-über alle
Stützpunkte befinde sich in der Nähe von Rei-
chenberg in einem ausgedehnten unterirdischen
Bau mit eigenem kl-einen Flugplatz. Das lenk-
bare Ge.schoß Z-30 sei so ausgestattet,-d'aß es
mit Ausnahme eines' Teil-es von Schottland, Spa-
niens und Portugals-jede-'s beliebige Ziel in
Europa erreichen könne". Die wichtigsten Ab-
schußrampen befinden sich der schweizerischen
Press-emeldung zufolge im böhmisdı-bayerischen
Grenzgebiet, ferner in d-er Slowakei 'und' bei
Olmütz.

Vor dem Komot-auer Volksgericht wurde der
32jähri.ge Vaclav Mrazek zum Tode verurteilt.
Es handelt sich um den ärgsten- Marrenmörder
der tschechischen Kriminalgeschichte. (Die
'Massenmorde von 1945/46 beschäftigten die
tschechische Kriminalistik ja nicht.) Von 1951
bis 1955 fielen ihm mindestenssieben Frauen
zum Opfer, an deren- Leichen er sich dan-n -ver-
ging. Außerdem wurden ihm siebzehn- Sittlich-
keitsverbrechen an Kindern von 6-12 Jahren
nach ewiesen Wie die tschechische Presse die_ :_ _ I H , I .

-früher nichts über die Morde berichten durfte,

jetzt-meldet, hatte Mrazek die Komotauer Ge-
gend jahrelang in Furcht un-d Schrecken ver-
setzt.

Im- Gegensatz zu vielen- anderen Spezialarbei-
tern ist d-er Bergaråe_iter-Spezialist in der
T-schechei sehr hoch bezahlt. Er verfü-gt über ein
Mo-natseinkommen bis zu 4000 Kronen und
nähert sich damit 'bereits' dem Einkornmen-
eines Ministers, das bei 5000 Kronen liegt.
Bei den Bergar-beitern ist dadurch ein starker
Kaufkraft-Ueberhang ent-standen. 'Sie würden-
sich gerne allerlei Dinge kaufen, di-e sie sich
mit ihrem Einkommen gut leisten könnten.
A-ber sie' .bekommen diese Dinge nicht, Weil es
zu wenig davon gibt. i

Ein Ascher -Landsmann schreibt uns: Ich
konnte letzthin einer Trauung .Ascher Lands-
leute in der neuerbauten evangeli~sch'e'n Kirche
am Sendlingertorplatz in 'München beiwohnen
und 'war überrascht, als vöm' Chorrau-m wäh-
rend der Trauung das „Kyrie“ aus der Deut-
schen Mess-e von Schubert, sowie das Engels-
quartett „Hebe deine Augen auf“ aus- dem
Messias von Händel in einem ausgezeichneten
Wohlklan-g, einer Reinheit und Ausgeglichen-
hei-t mehrerer Männ-erstimmen erklangen, wie
man es wohl selten zu Gehör bekommt. Um
so größer war mein Erstaunen, als ich erfuhr,
daß die Träger dieser Stimmen unsere_La-n-ds-
leute, die Brüder Reiner, die Söhne des
Schlossermeisters Reiner vom Niklas, die alle
in München ihre zweite Hei-mat gefunden ha-
ben, si.nd. Erwähnt sei n-och daß die -Brüder_ 3

Reiner unter „scharfer Konkurrenz“ standen,

denn zwischen ihren beiden obgenan-nten Dar-
bietungen erklang auch das „Largo“ von Hän-
del mit Orgelbegleitung, gesungen“ von 'Frau
Wörthmüller von der Staatsoper in München.
Die hervorragende Akustik der neuerbauten
Ki-rche hat die Wirkung aller dieser Darbie-
tungen noch erhöht. - ' ,

Frau Elfe Kargl-Hurcber, der-en Auq-uarelle,
zumeist heimatliche Motive-, bereits wieder in
vielen Ascher Wohnungen hängen, verbringt
einen Teil des Jahres stets bei ihren Geschwi-
stern in Neub-urg an der Donau, während sie
ihren eigentlichen -_Wohnsitz in Schweden hat.
Kürzlich veranstaltete sie in Neuburg eine
Ausstellung ihrer Arbeiten, worüber die dor-
tige Pr-essefolgendermaß-en~ berichtete: „Als
akademische Malerin genießt Frau Kargl weit
über die Grenzen Neuburgs hinaus Ruf und
Ansehen. Ihre Begabung `u-nd Bedeutung liegen
vornehmlich auf dem Gebiete der Landschafts-
malerei. Ihr künstlerisches Schaffen gehört der
Romantik an. Bei ihr ist die Landschaft ein
Zusammenklang von Farbe, Licht und Stim-
mung. Ihre Motive sind einfach. Sie versteht
es aber, diese einfachen Motive durch ihre aus-
geprägten Farben. zu beleben und der Land-
schaft durch d`ie.Wirkung von Licht und Smar-
ten 'echt roman-tischen Zauber zu geben-_ Roman-
tisch ist bei ihr auch die Wirkung der Ferne.
Ueber all ihren Landschaften schwebt eine
Atmosphäre d-er Freude und Harmonie. -Ein
Gefühl, der Geborgenheit und des tiefen Frie-
dens erfaßt jeden, der diese, von, den Bildern
ausgehende Stimmung auf sich wirken läßt.“

Husluu im Wandel der .luhrhunderlhölfle
S R . Von einem alten Haslauer

.XL
_ _ DER „ALTE KRUZE“ '

Eigentlich war er gar nicht so alt und er
segnete verhältnismäßig jung das Zeitliche, lınsıl
zwar auf nich-t alltägliche Art, indem er in
Lindau eine Treppe herabstürzte. _Idi weiß
auch nicht mehr, wie er wirklich h-ieß, der „alte
Kruze“, aber seine' Lied-er und Vierzeiler
klingen- mir heute' noch i-n- den - Ohren, auch
wenn sie längst der Vergessenheit anheimge-
fallen sind. Das eine oder andere wurde da-
mals auf Grammophonplatten festgehalten, ja
es trat eine ganz stattliche Anzahl seiner Kom-
positionen a.-uf_\_s*olche Weise den Weg infdi-e
Welt an. Aber wo mag es' heute schon noch so
eine al-te Platte geben! Neben „Dichten und
Komponieren“ befaßte sich der alte Kruze auch
noch mit, dem Dudelsackspielen zu festliclıen
Anlässen, auch zur Klampfen griff er manch-
mal. - Da diese musischen Tätigkeiten sein
Ijlau-ptberuf waren,- läßt sich denken, daß
ihm und seiner sehr statt'lic'hen'Familie stets
Schrnalhans Küchenmei-ster wa-r. Das tat aber
seiner Laune und seinem Humor keinen Ab-
-brudı. Grad- vornehm waren seine Reime un-d
Lieder ja nicht, *ja manche lassen sich im
Druck einfach nicht wiedergeben, so grobkör-
nig waren sie. Aber da der Kruze ein wasch-
echtes Haslauer Original wa-r, seien doch we-
nigstens einpaar seiner-Titel' hier aufgezählt,
vielleicht erinnet sich dann mancher ältere
Haslauer von selbst des ganzen weiteren Tex-
tes: „In üawan Dorf, in untan Dorf, d-äu
dreschn Bauan Linsn“ -` „Am-äl bine vara
kropfatni Tirolara' glegn, döi h-äut ma ihrn
Kruapf als Kuapfpols-ta gebm“ _ „Van Ba-
reitha hänse a Moidl ghätt, dirtz wißts schä,
were moi . . _“ Und soweiter und so fort.
Audı manchen- Haslauer Verein bedachte d-er
Kruze mit einem Vierzeiler, so z. B. den Ver-
schönerungsverein: „Oajed-ra Schupfn, jedan
Eck, du is a Wärnun-gstafl droa _- und gäiht
ma innara Gaßl ei, sua häut ma Dreek-oan
Bott“. Folıgentde ,zwei Lieder sind, soweit 'ich
m-ich ' erinnere, auf Sch_al¬l_platte- -aufgenommen
gewesen: „Dea wos af Stoinan äckern wll, dea
braucht an eisarn Pflouch, dea wos. a Stubm
vull_Kinna häut, dea häut schä g'åckart gnouch“
und -„Da Grindl is brochn u as Schaar-häut se
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draht, wenn-e nu- amal äcker, äffa fähreschäi
staad-.“ Eigentlich schade, daß das heitere, oft
auch besinnliche und immer bescheidene Le-
benswerk dieses Haslauer Volkssängers so
ganz un-d gar verschollen ist._ Ob jemand noch
Näheres über ihn zu erzählen- wüßte? Der mö-
ge es dem Ascher Rundbrief schreiben.

ANDERE oıucf-INALE . „
Der Möckel gehörte zwar nach Asch, aber er

hatt-e in -Haslau das Ti-schlerhanıdwerk gelernt
und- zählte -sich selbst gern zu den Haslauern.
Sein Wahl-spruch war „Wer niat arwat, dean
scheint d' Sunn a oa!“ -- und d-arnach rich-
tete er sein Leben ein. Während des Sommers
konnte er. Tag für Tag stundenlang in- einem-
Straßengraben liegen u-nd sich die Sonne auf
den Pelz brennen lassen, bis es ihn gelüstete,
irgendwo um ein Mittagessen anzuk-lopfen --
das heißt nicht irgendwo, sondern' er hatte da-
für seine ganz bestimmten Häuser. Auch im
Winter kam er öfter nach Hasl-au und da ge-
schah es einmal, daß der Ort durch starken
nächtlichen Schneefall ringsum' von der Außen-
welt abgeschnitten wurde_.- Was Hände und
Füße hatte, mußte zum Schneeschaufeln antre-
ten. Auch der Möckel wurde aufgefordert, so-
gar vom Herrn Bürgermeister höchstpersönlich..
Stot-ternd antwortete der alte Sünder: „Däa_-
däa -- däa wonan häatäu häu-t -' häut, däa
tout _ tout - toutnan schä wieda 'weg aa!“
Und- dabei -blfieb. er. '

-Ein anders Original war der' ,-,Neubauern-
Matzn-Lenz“ (Kirchavo-da). Er fehlte bei kei-
nem Hochzeitsschmaus;_- audi- ungeladen stellte
er sich d-azu ein und man war auf ihn deshalb
vorbereitet. Fragte man ihn nach beendeter
Mahlzeit, ob er auch satt sei, so kam prompt
zur Antwort: „No, iıdn essa-t scha nu a weng
woos“. Und ebenso prompt, das war schon
ein feststehen-der Brauch, wurde i-n 'der Küche
nochmals -ein Gang für ihn zusammengestellt,
wobei das Hauptgewicht auf die Anzahl der
Knödel gelegt wurde. So stücker zwanzig bis
dreißig verdruckte der Lenz ohn-e sichtl-iche An-
strengung. Wie es geschmeckt habe, fragte man
ihn schließlich. „Hart gout, hart gout, tüchte
gout, vagelts Gott“. .
" Ja, der Lenz, der- „woa wöi da Hirschbrei af

all.n Häuchzatn“.



ÁBERGLAUBE
Áls Kind habe ich zweimal.ellebt, wie tief

der Áberglaube noclr im Volke wutzelte. Meine
GÍofimutter war gallenleidend. Da es beim
GroBvater Geld gab, wurde sogar einmal eine
I(ur in Karlsbad versucht, ebenfalls erfolglos.
Nun versuchte man ein letztes Mi,ttel, das
,,Ktankheiten verbohten". Der,,Verbohrer"
war ein Dunkelmann. MarÍ nannte ihn nur gu-
ten Bekannten gegenůber geheimnisvoll beim
Namen, son$ aber war lauter Geheimnis um
ihn. Eines.Ábend,s kam ein solďrer Krankhei-
ten-Verbohrer tiber Gro8vaters Ánforderung
zui Grofimutter, und zwar srammte ef aus
Seeberg' Er nahm Verschíedenes von tneiner
kranken Grofimutrer an sich und ging damit
zu der alten Linde.bei der Geisbergkapelle.
Mein Groflvater ging mit und auďr irh du.rfte
dabei sein. Der Mann zog aus seinem. Rock
zwei Holzróhren, deren eine als Bohter vel-
wendet werden konnte. Áls das Bohtloch in
dem alten Baum tiď genug wať' wurde das
zweite Rohr, in das der Mann die Sachen mei-
ner Grofimuťter steckte, in den Baumstamm ge-
sdroben. Dazu murmelte der Verbohrer eine
geheimnisvolle Formel. STir zwei Begleiter
durften wáhtend der ganzen Zeremonie kein
Sterbenswóltchet] sagen - 

geholfen hat der
Spuk aber auch so nicht.

TTar um den Verbohrer, wie gesagt, ein
dunkles Geheimnis, so wufite man vom ,,Iltiis-
ser am Salaberg" genau Bescheid. Áls Bub
-wurde iďr einmal mit einem Tuďr zu ihm ge-
sďrickt. !řas er damit machte' weis iďr nicfit.
Iďr sah iedenfa,lls nichts. Vielleicht hat er auclr
gar niďrts damit angefangen' Áber eine be_
stimmte Summe Gelds. deren Hóhe mir eben_
falls nicht mehr erinnerlich ist, hatte ich mit-
bekommen und die nahm siďr der ,,BóiBer" als
Honorar. (!7ird foitgesetzt.)

Sporf und Politik
Die Zeitungsleser in den Ostblo&staaten,

die nur auf die geistige Nahrung angewiesen
sind, die ihnen die kommunistische Propagan.
da vorsetzt, sind zu bedauern. Sei,t dem 21.
November miissen sie seitenlange Áufforde_
rungerr ihrer Presse und stundenlange Vortrá_
ge des Rundfunks beziiglich ihrer ,,Mitarbeit
zum Frieden" i.iber sích ergehen lassen.

is begann mit dem ,,Friedensmanifest", das
die kommunistischen Parteien aus aller !trelt
anláBlic} der Sitzung ihrer Delegierten in
Moskau etlassen hatten. Seit dieser Zeit tŤnen
die FriedensfanÍarcn Tag und Naďlt.. Die ge-
sarnte kommunistisd're Parteiprominenz, die
von ihrer Gnade und Ungnade' abhángigen
Vissensďraftler und Kiingtler und speziell die
prominenten Sportler, die besonders erlge Kon-
takte zum Třesten haben, sind in diese Frie_
denskampagne eingespannt. Die naive Ánsicht
westtricher Sportfunktionáre, Sport und Poli_
tik seien zsvei Paar Schuhe, wird am ffeffend-
sten widerlegt, wenn z. B. der tschechische
lĎťunderláufer a. D. Emil .Zatopek als Frie.
densengel vor die Mikrofone des Prager
RundÍunks ttitt. um seine ,,Sportkameraden"
im Třesten zut friedlichen Koexistenz und zur
ÁecJrtung der nuklearen !řaffen aufzufor,dern.
Ihm gleich tun es sowjetrussische Fufibal,l- und
Eishockeyspielet, polnische Leichtathleten, un-
garische Schwimmer 

- alles Sportler, die die
kommuniistisďren Sportfunktionáre !n deo letz_
ten Jahren bewufit zu ,,unpolitíschen" 'Wett-

kámpfen iri den 'Westen entsandt hatten und
die man dort mit offenen Ármen empfangen
hatte.

'Wem im !řesten, besonders aber in der
Bundesrepublik' immer noch kein Licht ůber
die ,,Trennung von Sport und Politik" in den
Ostblod<staaten aufgegangen ist, kann einem
naďr diesem Beweis det ,,Einheit von Spon
und Politik" leid tun. Denn es sollte auch den
westlichen Sporďunktionáren allniáhlúclr be-
kannt sein, daB ďe ,,Friedenskampagne" Letzt-
liclr der Schwáďrung .der westlic}ren Verteidi-
gungsbereitsďraft und damit auů dem Ende
eines Sports in Freiheít dient.

LAND!řEHRKÁSERNts EGER
!řieviel tausend Landser aus stadt und Land

Ásďr mógen durch dieses Tor gegangen sein:
als Rekruten, als vollwertige Soldaten, als Re-
servisten,'bei s7affentibungen und wáhrend
zweier langer 'Weltktiege ! DaB die Egerer
Landwehrkaserne ein schóner Bau gewesen wá-
re, wird niemand behaupten wollen. Es war
eben eine der vielen typischen altósterreichi-
sďlen Kasetnen, ziegel,rot und mit vielen hun-
dert'Fenstern, die Gebáude in riesigem Vier-

e& angeordnet und in diesem Viered< der Ka-
sernenhof, auf dem man sich oft so veiloren
votkam wie ein verirrtes Schaf. Die versďlie_
densten Uniformen sah die Kaserne in ihren
Mauern: Zuerst die altósterreiclrisďren, dann
kamen die tsďreďrisdren und schlieBlich die
deutschen. Heute dient sie, soweit sie noch in-
takt ist, den Soldaten der tsdredrisďren ,,Yolks_
armee" als Unterkunft.

Die Geschíchte einer Ascher Firmg
Ostkundlicher Unterricht wird zv Heimotkunde

Det Leiter der MittéÍschule Kemnath-Stadt,
Direktor,Sorgner aus Eger, hált die Sclriiler sei-
ner Ánstalt _zu ostkundlichen Faďrarbeiten an.
Áuf einer Tagung in Matburg ůber díe ost-
kunde im Deutschunterricht hatte er einige
solcher Árbeiten mi't' datunter auclr die der
damaligen Schúlerin Dorothea Eckert ůber die
Firma Cbria, Fiyhers Sóbne: Entylicklung in
Asch, Enteignung, \řiederaufbau naďÍ der
Vertreibung. Die Niederschrift der Árbeit liegt
bereits einige Jahre zurúck, die Verfasserin
war darnals 15 Jahre alt. Unsere junge Lands-
mánnin Eckert hatte natiiflich keinerlei Kennt-
nisse in der STirkwarenbranche und es war
auch nich't ihre Áufgabe, eine jeder historisclren
und fachlichen Lupe standhaltende Árbeit zu
liefern. Es ist ihr aber dennocÍr eine sehr le-
senswefte Ábhandlung gelungen, die bis in
die Bereiche echter Heimatkunde vorstri0t.
Sctron aus diesem Grunde móchten wit unse-
ren Lesern diese ostkundliche Facharbeit, die
zugleich zu einem Stiickchen Áscher Virt-
schaftsgeschichte wurde, nidrt vorenrhalten. Es
sei dazu noch bemerkt, daB die im Original
sauber .gehďtete Árbeit mit zahl'teichen Bil-
dern versehen isi.

Einleitend legt Dorothea Eckert dar, weldren
Zweck die Ábfassung einer Facharbeit ver-
folgt. Man liest dort:

Warum scbreiben uir eine Facbarbeit?
Áls wir unser Thema bekamen, fragten wir

uns, warurn wir eigentlich eine . Facharbeit
schreiben sollen. Der Hauptgrund ist folgen-
der: wir soller,' lernen' uns einmal lángere
Zeit mit dem Thema zu besďráftigen und mit
Hilfe von Unterlagen und du,rch Herumf'ragen
ein,en Saciberidrt herstellen. Diese Sdriiler-
arbeit soll einen interessant zu lesenden, mit
Bildern vetqphenen Beticht darstellen, der die
Miihe und die Zeit, die det Sd-liiler zur Be-
arbeitung aúfgewandt hat, Žum Ausdruck
bringt.

Lasse ich mit auch das T7ichtigste ůber die
Firma Fischer von meinem Vater sagen,

so hat das doch mit der Zusammenstellung
und Satzbildung niďrts zu tun; denrr diesen
Sachbericht formen, ordnen und gliedern, ist
ia díe uns gestellte Áufgabe'

Án Hand dieser Facharbeit sollen wir Schů-
ler in der Lage sein, einen richtig verfafiten
Bericht ůber eiň Thema schteib€n zu kónnen'
'was uns spáter einmal von NutŽen sein kann.

Deshalb wollen wir uns bei dieser Fach-
arbeit Miihe geben und mit Hilfe unseres
Sprachaufsatzes eine Árbeit herstellen, die le-
sens'v/eÍt' aufschluBreió, intetessant und klar
verstándlich ist'

DIE GRÚNDUNG DER FIRMÁ
Noch sínd die práclrtigen oelgemálde der

fiinf .erfolg.teichen UnternehÍnergeneration€n'
unter ihnen die beiden Griinder, welche die
einst gróBte s7irk- und Sttid<waienfabtik des
alten oesterreichs, Christ. Fiscl-rer's Sóhne, in
Ásch in Bóhmen aufbauteň, und sie zu_ein-
maligen Erfolgen fiihrten, gróstenteils in Ki-
sten veÍPackt, da es an den entspreůend re-
ptásentativen Ráumlichkeiten fehlt. Aber trotz-
dem láuft der technische Betrieb des traditi_
onsteichen Unternehmens seit 1946 wieder und
wird unentwegt wiederaufgebaut, moderni-
síett und erweiten.

Die stolze EntwícJ<lung der Firma von der
Griindung bis heute stand unter dem EinfluB
des vorgenommenen Mottos: Einigkeit und Zu-
sammenarbeit mad-rt stark. Das wuBte auch
der 7770 in Thúringen geborene Heinrich
P e t z o I d, der L79O als wandernder Strumpf-
wirker rrach Ásďr kam, und der zusammen mit
Christ. W u n d e r I i c h seinenPlan, die Grtin-
dung einer eigenen Strick- und '$ř'irkwaren-
fabrik, verwirklichte. In der Chronik heiBt es,
H. Petzold habe es trotz anfánglicher !řidtig_
keiten zum'Fabrikanten gebracht und sidr im
Laufe der Zeit ein betfáchtliches Vermógen er-
worben.
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ABBRGLAUBE -
Als Kind habe ich zweimal erlebt, wie tief

der Aberglaube noch im Volke wurzelte. Meine
Großmutter war gallenle-iden.d.- Da es beim
Großvater Geld gab, wurde sogar einmal eine
K-ur in- Karlsbad versucht, ebenfalls erfolglos.
Nun versuchte man ein letztes Mittel, das
„K-rankheiten- verbohren“. Der „Verbohrer“
war ein Dunkelmann. Mart nannte ihn nur gu-
ten Bekanntengegen-über geheimnisvoll beim
Namen, sonst aber war lauter Geheimnis um
ihn. Eines"Abend's kam ein solcher Krankhei-
ten_-Verboh-rer 'über Großvater-s Anforderung
zur- Großmutter, und zwar stammte- er aus
Seeberg. Er nahm Versch-iedenes von meiner
kranken Großmutter an sich und -ging damit
zu der alten Linde „bei d-er Geisbergkapelle.
Mein Großvater ging mit und auch ich durfte
dabei sein. Der Mann zog aus seinem Rock
zwei Holzröhren, deren eine als Bohrer ver-
wendet werden konnte. Als das Bohrloch in
dem alten Baum ti-ef -genug war, wurde das
zweite Rohr, in das der Mann die Sachen mei-
ner Großmutter steckte, in den Baumstamm ge-
schoben. Dazu murmelte d-er 'Verbohrer eine
geheimnisvolle Formel". Wir zwei Begleiter
durften während der ' ganzen Zeremonie kein
Sterbenswörtchen s-agen `-- _ geholfen hat der
Spuk aber auch so nicht.

- War um den Verbohrer, wie gesagt, ein
d-unkl-es Geheimnis, sowußte' man vom „Böis-
ser am Salaberg“ genau Bescheid. Als Bub
wurde ich einmalmit einem Tuch zu ihm ge-
schickt. Was er damit machte, weiß ich nicht.
Ich sah ' jedenfalls nich-ts. Vielleicht hat er auch
gar nichts damit angefangen. A-ber eine be-
stimmte Summe Gelds, deren Höhe mir. 'eben-
falls nicht mehr erinnerlich ist, hatte ich mit-
bekommen und die nahm sich der „Böißer“ als
Honorar. (Wird fortgesetzt.)

  Sport und Politik
' Die Zeitungsleser in den Os-tblocks-taaten,

die nur auf die geistige Nahrungangewiesen
sind, “d-ie ihnen- 'die kommunistische Propagan-
da vorsetzt, sind zu bedauern. Seit -dem 23.
November müssen sie -seitenlange Aufforde-
rungen ihrer Presse und-_ stundenlange Vorträ-
ge des Rundfunfksbezüglich ihrer „Mitarbeit
zum Fried-en“ über sich-ergehen lasse-n.

Es begann- mit dem „Fried-ensmani_fest_“, das
die kommunistischen Parteien aus alle-r Welt
anläß-lich der Sitzung-ihrer Delegierten in
Moskau er-lassen hatten. Seit dieser Zeit fönen
d-ie Friedensfanfaren Tag und Nacht.. Die _ge-
samte- kommunistische Parteiprominen-2, die
von -.ihrer Gnade und Ungnade" abhängigen
Wissenschaftler und Künstler und speziell die
prominenten Sportler, die besonders en-ge K011-
takte zum Westen haben, sind in diese Frie-
denskarnpagne eingespannt. Die naive-AI1SíCht
westlfiicher Sportfunktionäre, Sport und Poli-
tik seien zwei Paar Schuhe, wird am treffend-
sten widerlegt, wenn z.. B." der tschechi'sche
Wun-derläufer a. D. Emil .Zatopek als' Frie-
d-en-sengel vor die '_M.ik-rofone des Prager
Rundfunks tritt, um seine „Sportkameraden“
im Westen zu-r friedlichen- Koexistenz und- zur
Aechtung- der nuklearen Waffen autzufordern.
Ihm gleich tun es sowjetrus.s.ische Fußball- und
Eishockeyspieler, polnische Leichtathleten-, un-
garische Schwimmer_-- alles Sportler, die die
kommunistisch-en Sportfun-ktionäre in den 1612-
ten Jah-ren -bewußt zu „unpolitisch-en“ Wett-
kämpfen in den' Westen en-tsandt hatten und
die man 'dort mit offenen Armen empfangen
hatte. '

Wem i.m Westen, besonders aber_ in der
Bundesrepublik, immer noch kein- Licht über
di-e „Trennung von Sport und Poltitik“- in den
Ostblockstaaten au-fgegan-gen ist, kann einem
nach diesem Beweis der „Ein-heit von Sport
und Politik“ leid tun. Denn es sollte auch den
we_stl=ichen .Sportfunkltionä-ren 'allmählich be-
kannt sein, daß die „Friedenskampagne“ letzt-
lich der Schwädıunıg der westlichen Verteidi-
gungsbereitschaft und damit auch dem Ende
ein-es' Sports in Freiheit dient. ' -
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` - __ LANDWEI-IRKASERNE EGER - '
Wieviel tausend Landser aus Stadt und Land

Asch 'mö-gen durch dieses Tor gegangen sein:
als Rekruten, als vollwertig-e Soldaten, als Re-
servisten,<bei Waffenübungen und während
zwei-er langer Weltkriege! Daß die Egerer
Landwehrkaserne ein schöner Bau gewesen wä-
re, wird niemand behaupten Wollen. Es war
eben eine der vielen typischen. altösterreichi-
schen Kasernen, ziegelrot und mit vielen hun-
-dert~.Fenstern, die Gebäude in riesigem Vier-

eck angeordnet und in diesem Viereck der Ka-
sern-enhof, auf dem man sich oft so verloren
vo-rkam wie ein verirrtes Schaf. Die verschie-
densten Uniformen sah die Kaserne in ihren
Mauern.: Zuerst die altösterreichischen, dann
kamen die tsch-echischen und schließlich die
de_ursch-en-. Heute dient sie, soweit si-e noch in-
takt ist, den Soldaten der tschechischen „Volks-
armee“ als Unterkunft. _ - '

Die Geschichfeeiner Ascher -Firma  

Der Leiter der Mittelschule Kemnath-Stad.t,
Direktor,Sorgn-er aus Eger, hält die Schüler sei-
ner Anstalt 'zu- ostkundlichen Facharbeiten .a-nl.
Auf einer Tagung in Marburg überdie Ost-
kunde im" -Deutschunterri.cht-- hatte. er ein-ige
solcher Arbeiten mit, darunter auch die der
damal-igen Schülerin Dorothea Eckert über die
Firma Christ. Fischer: Söhne: Entwicklung in
Asch, Enteignung, Wiederaufbau nach der
Vertreibung. Die Niederschrift- der Arbeit liegt
bereits- einige Jahre zurück, die Verfasserin
War damals 15 Jahre .a-lt. Un-sere junge Lands-
männin Eck-ert -hatte natürlich keiner-lei Kennt-
nisse in der Wi-r-kwarenb-ranche und es 'war
auch nicht ihre Aufgabe, eine jeder historischen
und fachlichen Lupe' standhaltende Arbeit zu
liefern. Es ist ihr aber dennoch-eine sehr le-
senswerte Abhandlung gelu-ngen, die bis in
die Bereiche echter Heimatkun-de vorstößt.
Schon aus. diesem Grunde möcht-en wir unse-
ren Lesern“ diese ostkundliche Facharbeit, die
zugleich zu einem Stückch-e-n 'Asch-er Wirt-
schaftsgeschichte wurde, nicht vorenthalten. Es
.sei dazu noch bemerk.t, daß- die im Original
sauber ,geheftete Arbeit mit zahlıreichen Bil-
dern versehen ist. _ -

Einl-eitend legt Dorothea Eckert dar-, welchen
Zw-eck die Ab-fassung einer Facharbeit ver-
folgt. Man liest do-rt: ' " _'

Warum rchreíhen wífeine Fqcharheit?
Als wir unser Thema bekamen, fragten Wir

uns; warum wir eigentlich' eine Facharbeit
schreiben sollen. Der Hauptgrund- ist folgen-
der: ' wir sollen lernen, uns einmal längere
Zeit mit dem Thema zu -beschäftigen u-nd mit
Hilfe von Unterlagen und- durch Herumf-ragen
einen Sachbericht ' herstellen. Diese Sdmüler-
arbeit soll einen interessant zu lesenden, mit
Bildern versehenen Bericht -darstellen, der die
Mühe und die Zeit, di-e der Schüler z`ur- -Be-
arbeitung aufgewandt hat, zum Ausdruck
bringt. . _ _ ' -

Lasse ich mir auch das Wichtigste über die
Firma Fischer' von meinem Vater sagen,

__ _179--_-

A Ösfkundiicher Unferrichf wird zu Heimatkunde --
so hat 'das doch mit der_ Zusammenstellung
und Satzbildung nichts zu tun; denn diesen
Sach-bericht formen, ordnen und `-gliedern, ist
ja die uns ges-tell-te Aufgabe. _ V

An Hand dieser -Facharbeit sollen wir Schü-
ler in der Lag-e sein, einen richtig verfaßten
Bericht über ein_Thema schreiben zu können,
was uns später einmal von Nutzen sein kann.

Deshalb Wollen wir uns _bei dieser Fach-
arbeit Mühe geben un_d mit Hilfe unseres
Sprachaufsatzes eine Arbe.it_h-erstellen, die le-
senswert, _aufschlußreich, interessant u-'nd' klar
verständ-lich ist. '

' DIE GRÜNDUNG DER FIRMA _
Noch sind die prädıti-gen Oelgemälde der

fünf -erfolgreichen Un-tern.ehmergeneratiorıen,
unter ihnen die beiden Gründer,_ welche die
ein-st größte Wirk- und Strickwarenfabrik des
alten Oesterreichs, Christ. Fischer°s -Söh=ne, in
Asch in Böhmen aufbauten, und sie zu-ein-
maligen Erfolgen führten, größtenteils in Ki-
sten verpackt, da es an den entsprechend re-
präsentativen Räumlichıkeiten fehlt. A-ber trotz-
dem läuft ' der technische Betrieb des traditi-
onsreichen Unternehmens seit 1946 wieder und
wird' unentwe-gt wiederaufge-baut, moderni-
siert und erweitert. _ _. _

D.ie stolze Entwicklung der Firm-a von- der
Gründung bis :heute stand unter dem Einfluß
des vorgenommenen Mottos: Einigkeit und Zu-
sammenarbeit' macht _ stark. Das ' wußte auch
'der 1770 in Thüringen _ geborene Heinrich
Pe t z ol d, der- 1790 als wandernder Strumpf-
wi-rkernach Asch kam, und der zusammen 'mit
Ch-ri.-st. 'W u n d e r l i c h seinen Plan, die Grün--
dung einer ei enen Strick-'und W_irkwaren-
fabrik, verwirkäichte. In der Chronik heißt es,
H. Petzold habe es trotz anfänglicher Wid-rig-
kei-ten_ zum Fabrikan-ten gebracht und sich im
Laufe der Zeit ein beträchtliches Vermögen er-
worben. ' '-



IHR BESTEHEN SEIT GENERÁTIoNEN
Anna Petzold,'' die Tochtěr des Grůnders

Heinrich Petzold, heirateté 1812 den Flei_
scher Johann Mic]rael Fisďret. Áls dieser 1819,
28jáhtig starb, hinterliď er seinen wenige
Monate alten Sohn Christoph Gonlieb Fi-
sďter. Der' GroBvater Petzold zog den Enkei
auf und.bildete ihn zum Strurnpfwirker und
Fabrikanteh aus. Damals waren bereits die
Í&od€ťnen Rundschlauďrma'schinen aufgestellt
und ein Strirmpfwirkstuhl eirigesetzt, der lán-
gete Zeít die Sehenswllrdigkeit des Unterneh'
m'ens 'vr'a!. W'áhrend die Hofdamen der Kai-
serin Maria Theresía und die eleganten *17ie'
nerinnen die \7irk- uind Sttid<waren der Fir-
ma bereits.kannten, wurde fiir die'im Oester-
reiďr_PreuBischen Krieg beteiligte sáchsische
Armee Strickkleidung angefertigt. Als náchstes*
kamen die bewiihrten Merino-Strtimpfe in den
Handel, die leisenden Ábsatz fanden. Im
Jahre 1870 war es móglich, eine Filiale in
'Wien zu grůnden. Das war ein weiteret Fort-
sdr,ritt fiir die Firma, der auďr rentabel war.

Naďr dem friihen Tode Christoph Fischers
(1862) standen seine beiden Sóhne Friedr.
!řilhelm (1842-1898) und Jdhann Gustav
Fiýó,ef (1844-1909) an der Spitze des Un-
ternehmens, das seit dieser Zeit den heutigen
Namen trágt.

Die gioBen' Prissciwankungen der Baum-
wolle, Jie durch den amerikanischen Fteiheits-
krieg vetursacl-rt wurden, brach,ten sclrwere
Verfust ůber die Firma, die iedoch d,urch be-
deutende Exporterfo,lge wieder wettgemaďrt
wurden.

!(ilhelm Fischers Sohn Gustav Joh. (1869

-1910\ und Gustav Fischers Sohn Friedr.
!řilhelm (1864-1938) handelten naclr dem
Grundsatz ihrer Váter und iibernahmen die
Leitung des bereits weit tiber Bóhmen bekann_
ten ]Úý'erkes. Ein Vermáchtnis fúr die kom-
menden Generationen war der Grund,satz, den
Christoph Fisďrer vor seinem' Tode aufstellte:
man muB die paar Gulden, die sauer verdient

werden, mit eisernet Zange Íesthalten und
sicher anlegen. ,,Eiďgkeit maďrt stark" und

''stÍenge Spa.rsamkeit" v/aÍen nun die Richt-
linien fiir die Naďrkommerrschaft. Von Er_
folg zu Erfolg fiihrten die beiden Briider das
Unternehmeh' 1887 bekam die Firma éinen
enofmen Mil'itžirauftrag,' der auf 360 00o stiick
lautete. Um die Jahrhuriderwende bliihte das
siďrer geleitete Verk weiter auf, so daB 1903
'eine eigene Baumwollspinnerei orbaut wer-
den konnte.

Der Zusammenbruch der Oesterreich'Ungari-
sďr,en Monarďrie wurde rasclr ůberwunrden. Das
Jafu I9?O wat berer'ts wieder ein Jahr der
gloBen Gewinne. Gustav Fi$cher und Wilhelm
Fischer, letztere der bedeutende Chronist der
Fitma, fiihrten das Urrtetňehmen mit groBer
Umsidrt weiter, bis der Sohn sřílh. Fisďrers'
Gustav !7alther Fisďrer (L892-Í913), dje
Firma úbernahm, sie mit 4neikennenswertem
Erfolg ,leitete und erweiterte, neue Artikel
einfiihrte, und die Fírma zu einem Gro&be-
trieb erhob und nach seinem friihen Tod sei-
ner Gernahlin hinterliefi. In den Jahren seiner
Tárigkqit wurde ein Fabrikgebáude errichtet.
die Fárberei.erbáut' die Spinnerei vergróBert,
die Třirk_ urr,d Strickwarenfabrik vergrófiert,
die Stoffhandschuherzeugung eingefiihrt, eine
Spitzenfabtik gekauft und viele Fabrikwohnun-
gen erriďrtď.

Vom Jahre 1911 an bis 1945 zur Austrei-
bung und Enteígnung ruhte die ganze Last und
Veran'rwortung auf Frau Álice F'i s c h e r'
!řenn man bedenkt, daB der Ktieg Mangel
an Árbéitskráften, Mangel an RóhstoÍfen
brachte, so war es schon eine bedeutende und
groBe Leistung, die d.iese Frau voll,brachte.
'Ttotz al,len Miihén und Sorgen hatte sie fiir
ieden Árbeiter ein gutes wort un'd stand ie-
dem hilfsbereit zur Seite. Síe war besonders
ihrer einfachen und natůtlíchen Art wegen
sehr beliebt.

(Fortsetzung folgt.)

Gesomterhebung - Sudrecke
Zw Ergánzlng der bereits angelegten Li-

sten werden von dem Bearbeiter der Ascher
Gesamterhebung Ángaben ůber ďe nachfol-
gend' aufgefiihrte Personen benótigt. Erwiiosdrt
sind, wo es sich um einen Volihaushalt han-
delte, Ángaben auďr iiber die Familienmit-
glieder (Ehegamen, Kinder) u. zw. immer nach
dem Stande vom Kriegsbeginn (September
1939). Geburten und Todesfálle werden dar-
tiber hinaus bis zum Zeitpunkte der Vertrei-
burig notiert' Áuch }Iinweise auf Personen,
die Áuskiinfte geben kónnten, sind wertvoll
fiif dlie weitefe Naďiforsd:r'ung, Álle Zusďrrif-.
ten werden erbeten an Áaglst Briiztigam
(13b) Schrobenhaasen/Obb., Biirgermeister-
G ótz-StraBe '

Ueber folgende Personen werden die er-
wáhnten Áuskiinfte benótigt:
l, Andreas-Hofer - S;trafie: Hs.-Nr. 4/LOr9l

Tauber Marie, Martin Johann Geotg, Uhl
Phiiipp; Hs.-Nr. 511060: Hockauf Fnnz J.,
Hs.-Nr. 9ll1o5l. Psďrierel Betta, Io/1I28;
\řunderlich lda; Hs.-Nr. 11/1109: Geyer
Adam und Geyet Gustav; 13111'38: KoÍn-
dórfer Ernst Ánton, Kaim Johann und
Lóschner Klara, geb. Kaim; Hs.-Nr. 17l
1186: Kinzel Ánton und Tochter Gisela;
Hs.-Nr. 22ltl89: Fam. des in Álbanien
vermiBten Stadtbeamten Andreas Plofi und
dessen Mutter Magdalena Plofi; Nr. 28l
120): Górgner Anna.

2. Ámllxdsenstra\e: 1947:. Dóllinger Gustav;
Steininger Franz; 1975: Di'ttriÓ Matin,
\Ď7ilfett Lotenz; 2166: Fisc]rer Kar|, Zippel
Emil Michael.

3. ÁnzengrzberstraBe: 1982 Lorenz Josef;
1989: Krelowetz Ándteas; 1994: Schnab1
Fnnz; 1999'. Bater Josef; 20191 hier feh-
len bis auÍ Gabriel Ernestine, geb' Reiten-
berger,. alle Inwohner, u. zw.: Bareuther
Georg, Gebhardt Anton, Gtintner Josef und
Sdrug Friedrich; 2O24: Ro8meiffl August
u. Frau; 2O32: Geipel Lorenz; 2054: Rust-
Ier Christof; 2073: Sdrwab Franz, Winkler
Kathatina; 2077: Sóllner Josef, P1o6 Ge-
otg;' 21'34: Philipp Riďrard, Sómied Ernst
Gustav, Krippner Josef; 2158: Stádtler Ri-
d-rard und Mutter Emma; 2)57:'Pleil The-
resia. geb. Hůttner.

4. Átndtgasse: 2lI418: Miihlstein Johann; 7l
1491: Roth A\befi; 8lI)74: Igler Ánna,
Kirschneck Ádam' Tschubik Katharina.

5.' Bacbgalse! 4/lzz: Bankdirektor Ró3ler Wit-
we; l7/L243; Kraus Josef; 26135& Heidl
Josef.

6. BabnbofstraBe: 897: Schuster Berta; 1.{81:
Dierz Eduard. Lang \7ilhelm, Thoma Joh.
Georg, $Tendier'Wilhelm; 1384: Jung Xa-

. ver Franz. Prix Karl; 1503: Hopperdietzel
Ádam, Třunderlidr Karl; 1558: Sandig Bar-
bata, Kůnzel Ernst, Stádtler Robert und
Frau Hertel Katharina, geb. Zimmermann;
1577: Gottlebe Erich Max, Pfortner Heidi,
Vogl Elisabeth, Thiir Katoline, Klaska
Franz, Eitner Sofie;1595: Fisdrer Emma;
182r: Diehl Josef, Dorsch Georg '!řólfel
AdolÍ; 2043: RuB Ferd'inand Kar|i 2l2o'.
Kiinzel Joh. Eduard, Nonner Johann, Pro-
fessor; 2245: lJhl Johann, Scl.rlosser.

12. in Hof, Hofed<erstrafie 39. Die Áscher
Gmoi Hof gratul.iert herzliďr, ebenso die Lm.
Johanna Geiger (Nassengrub), die am ). L2.
in Hof, Sďrwalbenweg 2 c, iht 71. Lebensjahr
vollendete.

70' Geburtstag.' Herr Ádolf Spranger, Fad-r-
lehrer i. R., am 16. 12.' in 'Wiistensaďlsen/

Rhón. Den alten Kámpen, dem der Begriff
Deutscl-rland zeit seines Lebens tiefe Verpflich-
tung '\ťaÍ, hat'es han an die Zonengrenze veÍ-
sďrlagen, wo er in Einsamkeit die Zerriimme-
rung des Reiďrs besonders hatt spiirt. Seine Ge-
sinn'ungsgenossen aus schóneten _Tagen und
seine Turnbrůder vom Tv. Jahn, der in ihm
seinen fáhigen und rnitreiBenden Dietwart
hatte, v/erden Lm. Sprangers anl2i6liih seines
Siebzigsten in beson'derer Verbundenheit ge-
denken.'- Herr Christian Rogler (Gend.-

Von unseren HeimotgÍUppen
DIE ÁscHER GMoI HoF hat im nun

zu Ende gehenden Jahr vier sďriine Áutobus-
fahrten dúrc}rgefiihrt. Die erste galt der.Teil-
nahme an einer Vogelschie6enfeier det Hei-
matgfuppe Rehau am 10. Áugust 19'7. Im
doÍtigen- Schiitzenhaus trafen si& viele Lands'
leute det náchstliegenden orte zu einem gut-
gelungenen Heimatabend, wobei Hof die
stárkň Gruppe det auswártigen Besucher dar-
stellte. Zurn ,,Tag der Heimat" anr 22. Sept.
19J7 wurde eine Fahrt in die .Fránkisďre
Schweiz durchgefiihrt. Die Orte Pottenstein,
Tůdrersfeld. Streitberg und GóBweinstein seien
hier genan'nt. Áuf der Růckfahrt wurde der
Bayreuther Áscher Gmoi ein Besuch abge-
stattet' Im ,,Goldenen Lówen", Bayreuth ent-
wickelte sic}r ein gemůtliches Beísammensein'
das als Gegenbesuch fiir den 19. Mai' L957
galt, als dié Bayreuther Gruppe ihre Aufwar-
tung in Hof mechte. Am 20. Oktober 1957
folgte eine-Fahrt in den Frankenwald, wobei
in Šehwarzenbaďr am 'W'ald im Gasthaus'Wink-
iler (aus Steingriin) einige Stunden froher
Vetbundenheit verbrac]rř .wutden. Áuch eini-
ge Landsleute aus Selbitz hatten sich der Fahrt
angesďtlossen. Und den AbschJus der heur!
geÍi Fahften bildete iene nach Neuhausen zur
heimatnahen Grenze. Dort gab es bei Lands-
mann Oertel aus Máhring jm Gasthaus Sďrer.
zer ein sehr gutes und reichliches Mittagessen.
Ďarnach gingen unere Blicke hiniiber Žur vef-
lassenen Heimat. Gasthaus Ludwig, Singer-
hof und 

'friiheres 
tsc}reďrisctres Zollarnt sind

Schutthaufen. Der ortsteil Bárendórfl ist nur
noch an Z,óÍ.els Ziehbtunnen erkennbar. Die
ehemalige Knallhůtte ist leerer Platz. Ám
Áengerlein und Soldatenháusern alles ód. Nadl
diesen bedriickenden Bildern ging es wieder
zuriid< ins Gasthaus Scherzer/Oertel, wo sidr
daon dennodr einige frohe Stun'den enfivik-
kelten. Landsmann oertel entpuppte sídr als
ein guter Harmonikaspieler. In spáter Stunde
erst ging es zuriick naďr Hof. Die 

''Áscher

Gmoi", Hof, ist bemůht, solche Fahrten zu
wiederholen.

Wir grotulieren
89. Gebartstag.' Frau Babette Kraus (Schul-

gasse 10) am '18. L2. gesund und růstig bei
ihter Tochter-jn Spangenberg/Hessen, Mittel-
gasse 246.

88. Gebilrtstag.' Frau Elisabeth Merz (W'er-
nersreuth) am 16. Iz. im Áltersheim ,'Kloster
Bethlehem" zu Limburg an der Lahn in geisti-
ger Frische. Leidet kann sie kórpetliďr nicht
mehr so fort wie frůher, was sie sehr bedriid<t.
Áber gemessen an dern, was sie in ihtem lan-
gen Leben leisten muBte, kann man sich dat-
ůber kaum wundern'
. 83. Gebattslag: Frau Katharina. Baumgártel
(Lerchengasse, vorher Hofmiihle řIaslau) am
1. 12. in Áltenmarkt/Áiz, Kr. fraunstein, Stei-
nerstraBe 29. Sie wohnt bei ihret Tochter und
hilft noch túchtig im Haushalt mit.

81. Gebartstag.' Frau Luise !(/erner (Johan-
nesgasse) am 8. 12. in.Sďrwarzenbach an der
Saale bei ihrem Sohne Ádolf. Sie erfreut sic}r
gut€Í Gesundhei't, nuÍ díe Beine wol.len niclrt
mehr redrt mitmachen. (Herzlichen, Gliick-
wunsch vom Setzer dieser Zéilen!)

80. Gebnrrsrdg.' Frau Sophie Michael,. geb.
Ewerwin (Rudolfsgasse 5\ an 1). 12. in Jo-
haru:isbeýRheingau, ScJrulstr. 25' Sie darf
ihr Jubitáum an der Seite ihies Gatten und
im Kreise ihter Kioder. Eakel und Urenkel
geistig und kórperlich riistig feiern.

78. Geburtslag.' Herr Karl 'Wunderlich (Ál-
bertgasse. 10, bei Firma Hering) am L8. 12.
in Bad<nang, SiidstraBe 90.

75. Geburtstag.' Herr Eduard Rogler, Spin-
nereidirektor i. R., am 7. L2, in Kempten, Im-
menstádter StraBe 32. Der Jubilar etfreute
sich als geselliget Mensch in seiner Heimat-
stadi Ásďr in seinen Kreisen allgemeiner Be-
liebtheit. Die freundsďraftlichen Bande rissen
auch nicht ab, als ei seinen l7ohnsitz aus be-
rufliďren Griinden nach Nordbóhměn verleg-
19. 

- 
řJg11 Álbin Rii&ert (Schónbach) am 9
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' IHR BESTEHEN SEIT GENERATIONEN
' ' 'z _ '

Anna Petzold, die 'Tochter des Gründers
Heinrich Petzold, heiratete 1812 den 'Flei-

'scher'J0ha-nn Michael Fischer. Als dieser 1319,
28jährig sta'-rb,_ hinteıgließ er 'seinen wenige
Monate alten- Sohn' Christoph Gottlieb
scher. D_er. Großvater Petzold zog den Enkel
auf und--bildete' ihn zum_ Strumspfwirker und
-Fabrikanten aus. Damals- waren bereits die
modernen Rund-schlaudımaschinen aufgest_ellt-
und ein Strumpfwirkst-uhl eingesetzt, der' län-
gere Zeit 'die Sehenswürdigkeit des Untern-eh-
mens' war. 'Während __die Hofdamen der Kai-
serin Maria Th-ere_sia`und d-ie-elega-nten-aWie-
'nerinnen die Wirk- wnd- Strickwaren der Fir-
ma- bereits-kannten, wurde für d-ie-'im Oester-
freich-Preußischen _ Krieg beteiligte - sächsische
'Armee_Strid-:kleid-ung an-gefertigt. Als' '-'nächstes
kamen diebewäh-rten« Merino-Strümpfe in den
Ha_n_del,- -die 'reißend-en 'Absatz fanden. ---Im
Jahre '1870 war esmöglich, eine Fil.i-ale_ in'
Wien zu gründen. Das- war ein weiterer Fort-
schritt für die Firma, der auch rentabel war.

Nach dem frühen- Tode Christoph Fischers
(1862) ' standen seine beiden 'Söhne Friedr.
Wilhelm (1842--1898) und Johann- Gustav
Fisch-er (1-844-1909) an der S-pitze des Un-
ternehmen-s, das- s-ei-t dieser Zeit den heutigen
Namen. t-_rägt..'

-Die großen Prisschwankungen der Baum-
wolle, die durch den a¬mer.ikarrischen Freiheits-
krieg verursacht Wurden, brachten schwere
Verlust über. die Firma, die jedoch durch be-
deutende Expor_te_rfo~lge wieder _ wett-gemacht
wurden. ' ' _ '

Wilhelm Fischers Sohn Gustav Joh. (1869
-1950) und Gustav Fischers -Sohn Fried-r.
Wilhelm (1864_1958) handelten-nach d-em
Grundsatz ih-rer Väter und übernahmen die
Leitung des bereits weit über Böhmen bekann-
ten Werkes. Ein Vermächtnis- für die kom-
menden Genera-tionen war -der Grund-satz, den
Christoph Fischer vor seinem` Tode aufste-.lltez
man muß die paar Gulden, die sau.er verdient
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werden, mit eis-erníer Zange festhalten un_d
sicher anlegen. „Einigkeit macht- -stark“ und
-„strenge Spa-r_s:amkei.t“ waren nun die" Richt-
l_inien_ für die _Nachl<ommenschaft_ Von Er-
folg-zu 'Erfolg führten die beiden Brüder -das
Unternehmen. 1887 -bekam die Firma _feine-n-
enormen' Militärauf-trag,' __d-er auf 560 000 Stück
lautete. _. Um- -d-ie Jahrhun"dertw-end-e blühte das
sidı-er geleitete Werk weiter auf, so daß 1903
'eine eigene Baumwol-lspinnerei erbaut wer-
den konnte. _ ` u _

Der Zusammenbruch der Oes`terreich_-Ungari-
schen Monarchie wurde rasch überwunden. Das
Jahr 1920 war bereits wieder ei-nf -Jahr der
großen Gewinne." Gustav Fischer und Wilh-elm
Fischer, letztere der bedeutende- Chronist der
Firma, führten das - Unteri1'ehmen_.mi-t großer
Umsicht weiter, bis d-er Sohn Wilh. Fischers,
Gustav Walt-her Fischer (1892+19.35),_ die
Firma übernahm, sie mit anerkennenswertem
E-rfolg. leitete und-' erweiterte, neue ' Artikel
einführte, und- die Firma_ z-ueinem Großbe-
trieb erhob- und nach 'seinem frühen To-d sei-
ner Gemahlin hinterließ.. In' d-en. Jahren sein-er
Tä-tigkeit wurde ein Fa-brikgebäude errichtet,
die Färberei__erbaut. die Spinnerei _vergrößert,
die Wirk- und Strickwarenfabrik vergrößert,
die -Stof-fhandschuherzeugung eingeführt, eine
Spitze-nfabrik gekauft und viele Fabrikwohnun-
gen errichtet. -_ _ '

Vom' Jahre 1955 an bis 1945 zu-r Austrei-
bung .und En-t_eignun.g ruhte d-ie 'ganze Last und
-Verantwortung auf _F.rau Alice Fischer.
Wenn man bed-enkt, daß- der Krieg Mangel
an _ Arbeitskräften, _ Mangel a.n- Röhstoffen
brachte-, so war- es schon eine bedeutende und
große Leistung, die diese Frau vollbrachte.
'Trotz 'allen Mühen' und Sorgen hatte. sie für
jeden Arbeiter ein gu-tes Wort und stand je-
dem -hilfshereit zur Seite.. Sie war besonders
ihrer einfachen und natürlichen -Art wegen
sehr bel-iebt. - .

' -(Fortsetzung folgt.)

._ Von unseren Heimàtgruppen A
-DIE ASCHER GMOI HOF hat - im nun

zu Ende gehenden Jahr vier schöne Autobus-
fahrten- durchgeführt. Die erste -galt der .Teil-
nahme an ein-er _Vogelsch'ießenfeier der Hei-
matgruppe Rehau am 10. August 1957. Im
dortigen Schützenhaus trafen sich viele Lan-ds-
leute der näch.s-tliegenden -Orte zu einem gut-
gelungenen Heimatabend, wobei? .Hof die
stärkste Gruppe der auswärtigen Besucher -dar-
st-ellte. Zum- „Tag der I-I_eima__t“ am 22. Sept.
1957 wurde -eine Fahrt indie Fränkisclıe
-Schweiz durchgeführt. Die -Orte Pottenstein,
Tüchersfeld, Streitberg und Gößweinstein seien
hier genan›nt_. Auf d-er`_Rückfah_rt wtur-de der
Bayreuther Ascher Gmoi ein Bes.uch abge-
stattet. 'Im „Goldenen Löwen“, Bayreuth ent-
w_ickelte_ sich ein gemüt-lid'ı-es Beisamm-ensein,
das als Gegenbesuch für den-_ 19. .Mai 1957
galt, als die _Bayreuth'_e_r 'Gruppe _ihre Aufwar-
tung in Hof -machte. Am 20. Oktober 1957
folgte e_ine„Fa_hrtin den Frankenwald, wo-bei
in Schwarzenbach am Wald im Gasthaus Wink-
il-er (aus Steingriín) einige 'Stunden f-roher
Verbundenheit verbrachi wurden. Auch eini-
-ge Lan.dsl_eute aus Selbitz hatten sich. der Fahrt
angeschlossen. U_nd_ den Abschluß- der heuri-
gen Fahrten- bildete jene nach Neuhausen- zur
heimatnahen Grenze". Dort gab es bei Lands-
mann Oertel' aus Mähring im Gasthaus Scher_-
zer ein sehr gutes undyteich-liches Mittages-sen.
Darn-ach. gingen unere Blicke_ hinüber' zur ver-
lassenen Heimat. Gasthaus Ludwig, Singer-
hof und früheres tschechisches -Zollamt sin-d
Schutth_aufen_. Der _0rtsteil Bä-rendörfl ist nur
noch an -Zöfels 'Ziehbrunnenf erkennbar. Die
ehemalige -Knallhütte ist leerer Platz._ Am
Aengerlein- un-d Sold-atenhäusern alles öd. Nach-
diesen- 'bed-'rüdcend-en Bildern ging es wieder
zurück ins Gasthaus Scherzer/Oertel, wo sich
dann dennoch einige frohe Stunden entwik-
kelten. Landsmann Oertel entpuppte sich als
ein gsuter I-Iarmonikaspieler. In später Stunde
erst ging es zurück nach Hof. Die „Ascher

, .
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Gmoi“, Hof, ist bemüht, _solche Fahrten zu
wiederholen.-'. ' _ - _ - -'

 Wır grutulıerens  
89. GehurtJmg.' Frau Babette Kraus (Schul-

gasse 10) am `18. 12. gesund- und rüstig -bei
ih-rer Tochter_..in_ 'Spangen-berg/Hessen-,. Mittel-
gasse 246. ' '_ _

88. Geburtstag.: Frau Elisabeth'Merz (Wer-
ners-reuth) am 16. 12.' im Altersheim „Kloster
Bethlehem“ zu 'Limburg an 'der Lahn in geisti-
ger Frische. Leider kann sie körperlich nicht
mehr so fort wie früher,-.was sie sehr bedrückt.
Aber gerne-ssen an- dem, was Sie in ihr-em lan-
gen Leben- leisten m-ußte, kann man sich dar-
über kaum Wundern. ' - _ '

83. Gehurtrt.ag.' Frau- Katharina". Baumgäntel
(Lerchenlgasse, vorher -Hofmühle Haslau) am
1. 12. in Altenmarkt/Alz, Kr. Traunstein, Stei-
ners-traße 29. Sie wohnt bei ihrer Tochter und-
hilft' noch tüchtig im Haushalt mit. ' ' '

81. Geburtstag.: Frau Luise Werner (Johan-
nesgasse) am '_8. '12. in_Schwarzenbach an der
Saale bei ihrem Sohne Adolf. Sie erfreut sich
g_uter Gesundheit, -nur die Beine wollen nicht
mehr recht' mitmachen. (Herzlichen, Glück-
Wunsch vom .Setzer dieser Zéilenl) _-

80. Gehurtrmg.' Frau Sophi-e Michael, ge-b.
Ewerwin (Rudolfsgasse 5). am---15. 12. in Jo-
hannisberg/Rheingau, 'Schul-str. 25. Sie da-rf
ih-r Jubiläum' an der Seite ihres Gatten- und
im Kreise -ihrer Ki-nfder, Enkel und Urerıkel
geistig und körperlich rüstig feiern_._ _ -

-78. Gehurtrmg.' Herr Karl Wunderlich (Al-
bertga_sse_10, bei _Firma Hering) am 18. 12.
in Backnang, Südst-raße 90.. _ u

75. Gehu`rmag.' He_rr Eduard Rogler, Spin-
nereidirektor i. R., am 7. 12. in- Kernp›ten._, Im-
menstädter Straße _52. Der Jufbi-lar -erfreute
siclı als geselliger Mensch in seiner Heimat-
stadi Asch in -seinen K-re_i-sen a-_llgem`ei'ner Be-
liebtheit. Die freundschaftlichen Bande" rissen
auch nicht ab, als er seinen Wohnsi_tz aus be-
ruflichen Gründen nach Nordböhmen verleg-
te. -- Herr Albin Rückert (Schönbach) am' 9.
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 Gesumterlıebung _-Sudıelcke _.
Zur Ergänzung der bereits angelegten Li-

sten- werderı von dem Bearbeit-er der Ascher
Gesamt-erhebung Angaben über die nachfol-
gend-_ aufgeführte Personen -benötigt. Erwünscht
sind, wo e-s sichum einen Vollha-ushalt_ 'han-
delte, -Angaben auch über die_ Familienmit-
gli-eder (Ehegatten, Ki-nder) u. zw.. immer' nach
dem- Stan-de vom Kriegsbeginn- (September
1959). Geburten und' 'Todesfä-lle werden -dar-
über hinaus _bi-5 zum Zeitpunkte der 'Vertrei-
bung notiert. Auch Hinweise auf Person-en,
die Auskünfte geben könnten, __sin-d-'wertvoll
für dıie-'weitere Nachforschung. Alle Zuschrif-
ten- werden erbeten an August Bräutigam
(13/2) Schr_0h'er2hauJefl/Ohh., .Bz2`rgerm-ez`rter-
Götz-Smzße. _ ' " -'
-Ueber folgende Personen werden die er-

Wähnten Auskünfte benötigt: '
1.- Andrea:-Hofer-Straße.: Hs.-Nr. '4/1059:

Ta-uber Mari-e, _ Martin Johann Georg, Uhl
Philipp; Hs.-Nr. 5/1060: Hockauf Franz J.,
Hs.-Nr. 9/1105:- Psc'h_ierer Berta, 10/1128:
Wunderlich _Ida; Hs.-Nr. 11/1109: Geyer
Adam und Geyer Gustav;-15/1138: Korn-
dörfer Ernst Anton, Kaim Johann un-_d
Löschner Klara, geb. Kaim; Hs.-Nr. 17/
1i186:__ Kinzel Anton- und Tochter Gisela;
Hs.-Nr. .22/1189: Eam. des in- Albanien_
vermiß-ten Stadtbeamten Andreas Ploß und
dessen Mutter Magdalena Ploß; Nr. 28/
1205: Görgner Anna. ' . _

2--. Amund.femtraße.' 1947: Döllinger Gustav,
Steininger Franz; 1975: Dittrich Martin,
Wiılfert Loren-z; 2166: Fische-r Karl, Zippe-l
Emil Michael. _ _

5. Anzengruherri_raße.- 1982: Lorenz Josef;
1989: Krelowetz Andreas; 1994": Schna-bl
Franz;_ 1999: Bauer Josef; 2019:- hier feh-
len bis auf Gabriel Ernestine, geb. 'Reiten-
berger, alle Inw-ohner, ul zw.: Bareuther
Georg, Gebhardt Anton, Günther Josef und
Schug-_ Friedrich; 2024: Roßmeißl August
u. Frau;- 2052: Geipel- Lorenz; 2054: Rust-
ler Christof; 2075: Schwab- Franz; Winkler
Katharina; 2077: Sölln-er Josef, Ploß Ge-
org; 2154: Philipp Richard, Schrnie-d`Ernst'
Gustav, Krip-pner Josef; 2158: Städtler Ri-
char-tl u-nd Mutter Emma; 2557:'Pleil The-
resia. _ geb. Hüttner. ' -

4. Arndtgarre.' 2/1418: Mühlst-ein Johann; 7/
1491:- _ R_oth Albert; 8/1574: Igl-er- Anna,

' Kirschneck_ Adam, Tscriubik" Katharina.
5.' Bachga.f.re." 4/772: Bankdirektor Rößler Wit-

we; 11/1243: Kraus Josef;-__26/556: Heidl
Josef. _ -- ' ' ' ' -

6. Bahnhofstraße.: 897: Schuster' Be'rta;_1_ 85:
Dietz Eduard. Lang Wilhelm, Thoma' Joh.
Georg, Wendler Wilhelm; 1584: Jung Xa-
ver Franz, Prix Karl; 1505:' Hopperdietzel
Adam, Wunderlich Karl; 1558: Sandig Bar-
bara_, Künzel _Ernst, Städtler Robert und
Frau. Hertel Katharina, geb. Zimmermann;
1577: Gottlebe 'Erich Max, Pfortn-er Heidi,
Vogl' Elisabeth, Thür Karoline, Klaska
Franz, Eitn-er Sofie; 1595: Fischer .Em-ma;
1821: Diehl' Josef, Dorsch Georg' Wölfel
Adolf; 2045: Ru-ß'Ferd›ina.nd Karl; 2120:
Künzel Joh. Eduard, Nonner- Johann,- Pro-

- fessor; 2245: Uhl Johann, Schlosser.

12. in Hof, Hofeckerstraße 39. Die Ascher
Gmoi Hof gratuliert herzlieh, ebenso die Lm.
Johanna Geiger-. (Nassengrub), _d-ie am 5. 12.
in- Hof, Schwalbenweg 2 c, ihr 71. _Lebetısj_ahr
vollendete. ' ' __ _ - -

70. G_e`hurt_rmg: Herr Adolf Spranger, -Fach-
lehrer i. R., am 16, 12.- in Wüstensachsen/
Rhön. _Den alten Kämpen, dem der Begriff
Deutschland zeit seines Lebens-' tiefe _Ve_rpfl-ich-
tung war, hat es har-t an die Zonengrenze ver-
schlagen, wo er in Ein_samkeit_d'ie._Zeı'.t1i_i_mme-
rung des Reichs besonders hafr_t_ spürt. Seine Ge-
sinnungsgenossen- aus schöneren _ _Tage-n und
seine Turnbrüder vom Tv. Jahn, der in ihm
seinen fähigen« und mitreißenden _ Dietwart
hatte, werden Lın. 'Sprangers anläßlich seines
Siebzigsten in _beson›derer Verbundenheit ge-
denken. '-- He-rr Christian Rogler' (G_end.-

_ ı
_ _ -¬._



Iřachtm. i. R.) bei bester Gesund'heít am 20.
11. in Heilsbronn bei Ánšbach, Bahnhofstr. 6
(fr. Selber Stra8e 6). Er durfte sich ůber viele
Gliickwůnsclre von seinen Ascher urr,d einhei-
mischen Freunden freuen.

SiJberbochzeit: Herr Álbert Márz und Frau
Luise, geb. Ewerwin ám n. n. in Dachau/
Obb., Trautenauer Stra6e 14.-

Es storben Íern der elmot
Herr Johann Hof mann (Bahnrichter i.

R., Elfhausen) sljáhrie am .9. 11. in Siglin_
gen, Kr. Heilbronn, .nadrdem er kutz vorher
noch Goldene Hochzeit hatte begehen'kónnen'
Seit drei, Jahren wohnte er im Hause seines
Sohnes Ernst, der am Matkrplatz in Siglingěn
ein Sďruhgescháft innehat. Bis in die letzten
Tage war Lm. Hofmann geis'tig frisch und mit
seiner gesunden Lebensansicht vetmoc.hte er
ímmer einen guten Rat zu geb€n. Seíne ganze
Hoffnung, die alte Heimat noch'einmál wie-
dersehen zu diirfen, blieb ihm unerfiillt. Unter
grofier Beteiligung der órtlichen Bevólkerung
wurde er am 12. November zu Grabe getra-
gen. 

- 
Hert Erhard H iittn e r, 45jáhdg am

9. 11. in Kaltenbei:g b. Landsberg am Lech.
Nach seiner Áustreibung baute er síd-r dort in
unermiidlicher, záher Árbeit ein Eigenheirn.
Sein Írůher Tod wurde auch von den Einhei-
mischen sehr bedaueft. da et sic}r dutch še,inen
FleiB und seíne Hilfsbereitschaft gro0e Be-
liebtheit efwoťben hatte. Davon legte díe star_
ke Beteiligung an seinem Begrábnis beredtes
Zeugnis ab. Sein !7unsdr, Eltern und Gesdrwi-
ster in ErkersÍeuth bald einmal besuůen zu
kónnen und dabei einen Blic} in die alte Hei-
mat-Žv run, bl'ieb ihm rlnerfiillt. Z'weimal
hatte er sich heuer diese Reise voÍgenommen
und iminer rnuBte er kurz vother ins Kran-
kenhaus. wo das zweitemal i.ede menschliďre
Hilfe versagte. - 

Frau Ernestine Krí ppen-
d o r f (Goethegasse 11) 67i:dhrig ín Mún-
chen, Hopfenstrafie 6lII. Án der Beerdigung
der ob jhres tuhigen und freundliďr,en "$ú'e-

sens allgemeiq beliebten Landsmánnin' die
am 25. LL., einen Tag nach dem Toténsonntag,
auf dem Miinchner 'Westfriedhof stattfand, ,be-
teiligten sich zahlreiche Larr'dsleute. Die Áscher
Gmoi Miinchen legte an ihrem Grabe einen
Kranz nied,er. - 

Frau Elisalbeth Scheid-
h a u e r (Feldgasse 1), wenige Woclren vor
Vollendung ihres 82. Lebensjahrěs am 15. 10.
in Rehau. Síe war wáhrend íhrer letzten viet
Lebensiahre blind. 

- 
Hetr Ádolf Uh1 (Ha-

merlingstraBe 4) 58iáhfig am 3' 9. in Ho-
henleipisdr b. Elsterwerda, Siedlung 30 (So-
wjetzone), wo seine '!7'itwe Matgafetha Íriit-
tellos um ihn trauert. Der gebiirtige Halb-
gebáuer atbeitete von Ásch aus Iange Jahre
als Grenzgánger in Selb und war .dann seit
1938 bei der Firma S7elker, z,uletzt im Be-
ttieb Rúdolf Horn tátig. 

- 
Herr Karl !ř i l-

f e r t {Textilwaren, Matktplatz) kutz vbr
Vollendung seines 75. Lebensjahres am L3.ll.
im Krankenhaus Schotten/Hessen. Der Ver-
storbéne hatte Jahre' hindurch mit einem Herz-
und Ásthmaleiden zu kámpfen. Mit' ihm schíed
ein begabter Musik-er, der in der Áxher Sc}růt-
zenkapelle einen gewichtigen Platz einnahm.
Áuch in seiner neuen Heimat hatte er in der
Philharmonie mitgewirkt, e.benso war er Mit-
glied des Musik-vereins' iň Schotten. Leider
konnte_ er die letzten drei Jahre wegen seiner
Krankheit seine geliebte Musik nicht mehr
ausiiben. Seine Musikfreunde spielten ihm zum
Ábschied den Choral 

','$7'íe 
sie so sanft ruhn"

und das Lied vom Guten Kamer.aden. Viele
Heimatvertriebene und Einheimische gaben ihm
letztes Geleite und reiche Kranz- und Blumen-
spenilen zeugten von seinet Beliebtheit' Ám
Grabe legten der Musikverein und der BvD
Kránze nieder. 

- 
l{g11 Třilh. J a h n; Schwei-

fer und Sanitátet (Ádalbert-Stiftet-Strafie) 88-
jáhrig am 21'. 1'I. im Krankenhaus Naila. Bis
zum 75. Lebensjahre berufstátig, wa! eť vof
allem im Sanitátszug des Áscher Freiw.' Ret-
tungskorps Jahrzehnte hindurcl-r stets einsatz-
und hilfsbereit ftit seine Mitmenschen. Mit 86
Jahren besuchte er noch seine Kínder in Ettjin_

gen, Kl€inostheinr und Pforzheirri und kehfte
von dieser Reise beruhigt und zufrieden nacÍr
Selbitz zuri.id<, wo er im Hause seiner Tochter
Liesl JácJ<el einen schónen, harmoníschen Le-
bénsabend vetbracl-rte. Die Einásďrerung fand
am 25. II. in Hof statt. Viele in Selbitz und
Umgebung. wohnende Landsleute begleiteten
ihn auf seinem letzten Wege. 

- 
Frau Berta

K 1 í e r, geb. Stopp am 11. ].1. in Ravensburg,
kutz nach Vollendung .ihres 58. Lebensjahres.
Nach einer schqreren Operation in Tiibingen
scheinbar gesund entiassen, wa! es ihr leider
nicht gegónnt, lánger bei ihreri Lieben zu wei_
len. Uíter grofiet Ánteilnahme der Vertriebe-
nen und Einheimischen wurde sie am. 13. 11.
z'u Grabe.getŤagen. Fůr jhre Ángehórigen ist
das BewuBtsein tróstlich, daB sich die Verstor-
bene groBer rU7ertsc.hátzung in der alten und
in der neuen Heimat erfreuen durfte. 

- 
Im

Kreiskrankenhaus Miihldorf/Obb. starb am
23. 10. der álteste Sohn des ehgmaligen Thon-
brunner Oberlehtets, Herr Eduard Zipser,
im 59. Lebensjahre. Er war Versicherungsfach-
mann in Komotau und arbeitete nach.der Yer-
treibung als Bezirksvertreter in den Kreisen
Miihldorf und !řasserbutg. 

_Nebenbei 
baute er

eine eigene Hauptage4tur fiir die Magdebut-
ger Feuerversíche;ung in Múhldorf auf. Seine
auBeiordentlíchen Fáhigkeiten, sein_Fleifi und
sein leutseliges $řesen erwarben ihm allerorten
Áchtuog rlnd Freude'

Beriďrtigen Sie im AdreBbuth
Albredrt Gottlieb, 29 Clinton Hamilton/Ont. Cana-

da (Morgenzeile 7)
Bauer Artur, Langenbriidren, Kr' Bruďtsal, Donau-

sďtwabenstraBe 25 (HauptstraBe 87)
Baumgártel Georg, Fordrheim, Martin-Luther_Str;

15 (Vilhelm-Jiiger-Stra8e)
Bergmann Hermann, Grettstadt 39tl5 b. Sďrweinfurt

(Hauptstr., bei Sped. FleiBner)
Biedermann Max, Konstanz, Briielstr. 2l (Fárber_

meister)
Davis Emmy, geb. Feiler, Box 2748 Fort-Huaďruca,

Árizona (Stiegengasse J)
FleiíŠner.lřilhelm, Oehringen/\řttbg., Rendelstr. 23

(Sďrablonen)
Frank Oswald, Markrredwitz, Nelkenstr. 26 a

(Hauptbahnhof)
Frauendorf Luise, Erlangen, Rathsbergersrr. 9

(BayernstraBe 25)
Friedl Georg, Vernau/Ne&ar, SdrubertstraBe 2

(Hoheraingasse 1427)
Fůd<ert Edi, GieBen, RingalIee 57 (Kaplanberq)
Geiger Josei, Passaú, Gisžlastr. 3 iHa'uptstr._'l44)
Gemeinhardt FIermann, Marktredwitz, Gártenstr. 4ó

(Jahngasse 1843)
Geyer Berta, Regen/Bayer. '!řald, Nr. 602 b. d.

Bahnbri.i&e (Postrevidentin)
Griines Luise,'!íiesbaden' Ándreas-Sďrliiter-Str. 12

(Kegelgasse 37)
Hártel Álfred, Iřittisliagen b. Dillingen/Do.,

Liebendorferstr, 1 (Roglerstr. 2215)
Husďrer Fred, Bad Honbu}g v. d. H.' Promenade 63

(Herrngasse)
Janz Karl' Ansbaďr, Mayer-Bergwaldstr., Gastst.

"Markgra{enstube" (Pflastem., Lerďrengasse)
Kastl Albert, \í'alldorf b. Ffm., Valdeňserstr.9l

(Ánzengruberstr. 23J9)
Ked< Eduard, Traunreut b. Traunstein, Carl-Kótt-

ger1-Stra8e 19 (Peintstraíše 9)
Klaubert Ed' jun., Erkersreuth b. Selb, Múhlbaďrer

StraíŠe 109 (FriesenstraBe)
Kreutzer Dr. med. Josef, Bí&nang/'!í'ttbg., Ákazien_

weg 44 (Jahngasse 3)
Le_nhard Valter, Zizishausen, Kr, Niirtingeri

(Hauptstrafie Í60)
Lenk Emma, Núrnberg, Neustádter Str. 6 (S&ul_

gasse 6)
Lerdr Berta und Lina, Land,au/PÍalz, Aug.-Croissant-

StraBe 9/I (Siegfriedstrafie 9)
Ludwig Ánna, Sďrwárzenbaďr/Saale, Hopfengarten l

(Gartengasse)

Vom BÚdrertisch
GroBe Sudetendeutsďre. Geistestaten _ Lebensfahr-

ten_- Ábenteuer. T-Ierausg. von Josef Sdrneider im
Aufstieg-Verlag Múnďren 23. - 24o Seiten, reiďr
illustriert, Ganzleinen DM 12.80. - Ein Dutzend
klingender Schriftsreller-Namen hat sidr zusammen-
getan, ein halbes Hundert sauberer Lesestúd<e zu
sďlreiben. Niót Biographien im iibliďren (und meist
langweiligen) Tone, sondern Kurzqesďliďrten voller
Leben und Ansďraulidrkeit, und iede handelt von
einem berůhmten Sudetendeurschen. Ganz kurz kom_
men dann hinter iedem dieser Lesestiidre auďr die
Zahlen und Daten zu \ťorte fiir den, der niďrt nur
lesen, sondern auch leinen will dabei. Feldherren
und Staarsmá_nner, Gelehrte und IQúnstler, Diďrter
und Heilige '- man láBr eine illustre Gásellsdraft
Revue passieren. Ein sďtónes Buďr wahrhaftig.

Caroline Friederike Strobaďr: Anna Jadwigai Máh-
risdle Gesďlichten. Ersďlienen in der 

-Reihě 
Salzers

Volksbiiďrer, Eugen Salzer Verlag, Heilbronn. -DM 2.8o' _ Fast móďrte man voď einer Entded<ung
spreďten. Denn hier sďreint gro6e Erzáhlerkunst auf,

Die Verfasseřin ist Sudetendeutsďlc und man geniert
siďr ein wenig mit dem Bekenntnis' bisher šo sut
wie niďrts von ihr. gewuBt zu haben' wenn man ďie-
ses sďrmale ' Bindďren mit wirkliďr seltenem Genusse
geleseo hat. Eine niďrt 'naďtgeahnte, sondern eigen_
stándig sďrreibende neue Ebner-Esďrenbaďr?

\ýilfried von Proskowetz' ein Súdmáhrer' wird
vom' Quellenverlag Diwisďr in Steinheim/tÍain
gleiďr mit drei Titeln vorgestellt: ein Gediďrtband
',Unterwěgs', ein fiiníaktiges Sdrauspiel .Robespier_re" und ein gleidres "Die Versudrung des Pescára'.
Jeder Band kostet 5 DM. Man erÍihri, daíJ Prosko_
wetz (7o) sdron vor dem ersten \[eltkrieg sďlrieb,
nehr dann noďr naďrher.'!í'as ietzt der Ouel-lén-
verlag herausbraďrre' sind zumeist Árbeiteň. die
sdlon einmal mit Erfolg verlegt waren. So ersďrien
das Sdrauspiel "Die Versuďrung des Pescara" sdlon
1940 und wurde 1942 am Deuridren Thqter in Pras
uraufgefiihrt, wo siďr das Stúdr ein halbes Jahr lan[
erfolgreiďr. im Progranm behauptete.
. Der Sudetendeutsďre Kalender í958 ersdrien im
l0. Jahrgang, herausgegeben von Dr. Árthur Zedrel'
Auslieferung durdl die Buďlhandlung Ánron Bóh-
ringer, \řunsiedel. Der Kalender enthált wie imner

.sďróne Erzáhlungen und viele Dinge, die man von
einem Buďrkalender emartet. 128 Seiten. Pi' 2 DM.

dorÍ/M[r. lo DM. -'slatt Blumen auf 
'das 

Grab
ihrer lieben Tante Bertl Kliei von Fam. Julius Hahn/
Ostheim 10 DM, - Statt Blumen auf das Grab der
Frau Lydia Kiinzel/Reqenstauf von Bertl '!í'agner
und Toďtter/Bruósal 5-DM, Linda Káppel/Xroňadr
5 DM. _ Statt Blumen auf die Gráber in der Hei-
mat Yon Albert u' Áuýuste Panzer/Augsburg 10 DM.
- Statt Blumen auf das Grab des Herrn Baumei-
sters Flauger von Fam. Ádolf Ganfimiiller/Kemnath
5 DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer lieben
Freundin Emmi Bauer/Kirďrheim von Max und Klara
Martin 5 DM. - Statt Blunen. auf das Grab des
Herrn Ferd' Hulla (Uotersdrónbaďr) von Hans und
Ilse Goldsďrald/Kiedridr 5 DM. _ Statt eines Kran-
zes fúr Herrn Ánton Silbermann vom BvD-Orts-
verband EiďrelsdorÍ 8 DM. _ Im Gedenken an Frau
Ernestine Klaus/Hof von Lisette Sdraller/}Íiindrberg
5 DM _ Marg. Burghart/Núrnberg anláBliďr des
Heimganges ihres Bruders Herm Ed. Zipser 20 DM.
- Im Gedenken an Frau Eraestine Krippendorf von
den Frauen einer Ka{feerunde in Miinclien 12 DM.

Ásďrer Gebí& stets Írisďr' sowie
W e i h nq ch} sbii ckereÍen

und LEBKUCHEN aljer Árt, VEIHNACHTS-
STOLLEN a Pfund DM 2.-, ECHTE DRESDNER' a Pfund DM 3.50

Konditorei und Cafe R. und A. Miillcr
Miinďren, E&e Ludnilla-/Sďrónstrafie

Náhe Candidplatz Endstation der Linie 5
( Friiher Asdr, Egerer Stra8e, Gcthaus Stark)

Unser lieber, gútiger Vater, GroBvater,
UrgroíŠvarer, Sďrwiegervater, Bruder, Sďrwa-
ger und Onkel, Herr

Wilhelm lohn,
Sďrweifer und Sanitátei,

ist am 21. 11. 1957 Daú' kurzer Krankheit
im gesegneten Álter von nahezu 89 Jahren
sanft entsďrlafen.

Selbitz, Dietsdra 12 (Ásďr, Ád.-Stifter-Str.)
In stiller Trauer:

Christian und Luise Jahn, Ettlingen
Gustav und Anna Jahn, Kleinostheim
Liesl Já&'el' geb. Jahn und Gatte, Selbitz
Vilhelm und řIortense Jabn, Pforzheim
nebst 6 Enkeln,5 Urenkeln u. Verwandten

Meine liebe Gattin, unsere liebe gute Mut-
ter, sďlwiegermutter, Cro8- und UrgroB-
murter, Sďrwágerin und Tante, Frau

Fronzisko Kiinzl, geb. Kiieger
ist am 9. 

-November 
1957 naďr sdrwerer

Krankheit, versehen mit den hl. Sterbe-
sakrameriten, in ihrem T8. Lebensjahre in
die ewige Heimat abberufen worden. Ihr
Leben wir Árbeit und Sorge um ihre Lieben.

B-ietigheim/\ťttb.' Bahnho[str. 80 (Haslau'
Liebensteiner Straíle t

ln stiller Trauer:
Anton Kiinzl, Garre
Elisabeth Miihner,. geb. Kiinzl mit Fmilie
Maria Frank, geb. KÚnzI mit Familie
Hans Kiinzl mir Familie
Lene Kůnzl, geb' Sďraller mit Kindern

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt Íiir die aús dem Kreise Asdr vcrtrieber._a
Deutsďren. _ Mitteilungsblatt . des Heimatkreises Aró
und der Heimatgemeinden des Kreises Asdr in der
Heimatgliederung der SL. - Ersďreint zweimal mo-
natlidr, davon einmal mit der stándigeo Beilasc "Un_scr Sudetenland'. _ Monatspreis DM t.-' zúzúglir}r
6 Pfg' Zustellgcbiihr. Kann bci iedem PóstamtJ im
Bundesgebiet besrellt werden. - Verlas, Drut uod
redaktiónelle Verantwortung: Alleininhž'ber Dr. Ben-
no Tins, Miindlel-Feldmoďring, Feldmoďringer Str.
382' - Postsdred<konto: Di' Benno Tins, Miinďren
Kto'-Nr. 112 l48. _ Fernspreďter: Miinďren 369325.
- PostansďIriÍt: Vcrllg Áiďrer Rundbricf' Múndrcn_

Feldmoďring, SďrlicBfeďr 33.
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Wadıtm. i-. R.) bei bester „Gesund-heit am 20.
11. in Heilsbronn- bei Ansbach, Bahnho-fstr. 6
(fr. Selber Straße 6).-Er _durfte_sich über viele
Glückwünschevon- seinen Ascher und einhei-
mischen .Freunden freuen. - - - '

SiZber/.1acbzeit.'- -_Herr_Albe-rt März und Frau
Luise, geb. Ewerwín am .10. 12. in Dachau/
Obb., 'Trautenau-er Straße 14._ - .

 Es starbenferiı, der eimut -
Herr Johann H 0 fm a n nl (Bahnrichter 'i-

R., Elfhausen) 81jäh-rig am 9. 1_1. in Síglifl-
gen, Kr. Heilbronn, .nachdem er kurz vorher
noch Goldene Hochzeit hatte _beg-ehen~kÖn=n-efl-
Seit drei --Jahren wohnte -er im Hause seines
Sohnes Ernst, der .am-Marktplatz in Siglingen
ein Schuhgeschäft innehat. Bis. in. die ICIZICH
Tage war Lm. Hofmann geistig frisch und mit
seiner gesunden- Lebensansicht vermochte er
immer einen, guten Rat zu geben. Seine 821123
Hoffnung, die al-te Heimat nochfeinmal wie-
dersehen zu dürfen, blieb ihm unerfüllt._ Unter
großer Beteiligung der örtlichen Bevölkerung
wurde er am .12. November zu Grabe getra-
gen. - Herr Erhard Hüttner, 45jährig_ am
9. 11. in Kaltenbetg b. Landsberg am Lech.
Nach seiner Austreibung baute er _sich do-rt in
unermüdlicher, _zäher 'Arbeit ein Eigenheim.
Sein früher Tod wurde auch von den Einhei-
mischenseh-r -bedauert. da er sich durch seinen-
Fleiß und seine Hilfsbereitschaft _' große Be-
liebtb-eit erworben hatte. Davon legte d-ie star-
ke Beteiligung-an seinem Begräbnis beredtes
Zeugnis ab. Sein Wunsdı, Eltern und Geschwi-
ster' in Erkersreuth bald einmal besucht-:n_ zu
k-ön=-nen und' dabei einen Blick i-n die alte Hei-
mat 'zu tun, blfieb ihm unerfüllt. Zweimal'
hatte er sich heuer diese Rei-se 'vorgenommen
und -immer mußte er kurzvo-rher_ ins Kran-
kenhaus, wo das zweitemal jede mens-chlich-e
Hilfe versagte. _- Frau-Ernestine K r i p p e n-
dorf (Goethegasse 11) 67jährig in Mün-
chen, Hopfenstraße 6/II, An der' Beerdigung
der o'b _ihres ruhigen 'und' freundlichen- We-
sen-s' allgemein ' beliebten _La.'ndsmän'nin, die
am 25. 11., ei'nen_ Tag nach d-em Toten-sonntag,
auf dem Münchner Westfriedhof stattfand, ,be-
teiligten sich zahlreich.e Landsleute. Die Ascher
Gmoi München legte an ihrem Grabe einen
Kranz nieder. -- Frau Elisalbeth Scheid-
hauer (Feldfgasse 1), wenige' Wochen vor
Vollendung ih-res 82. Lebensjahres am 15. 10.
in Rehau. Sie war Während ihrer letzten vier
Lebensjahre -blind. _- Herr A-dolf'Uh1' (Ha-
merlingstraße 4) 58jähri_g am 3. 9. in Ho-
henleipisch _b. Elsterwerd-a, Siedlung 50 (So-
wjetzone), wo seine Witwe Margaretha- mit-
tellos um ihn trauert. D-er geb-ürtige __Halb-
gebäuer arbeitete' von Asch aus lange Jahre
als Grenzgänger in Selb und War .dann seit
1958 bei der -F-irrna Welker, zuletzt im 'Be-
trieb Rudolf Horn tätig. --(Herr Karl _W i 1-
f ert (Textilwa-ren, Markftplatz) ku-rz vor
Vollendung seines 75. Lebensjahres am 13.-11.
im Kranken-haus Schotten/_Hes:sen. Der Ver-
sto.r-bene* hatte Jahre". hindurch mit einem Herz-
und Asthmaleiden zukämpfen. Mit_ ihmschied
ein begaıb-ter Musiker, der in der Ascher Schüt-
zenkapelle' einen-' gewichtigen Platz einnahm.
Auch in seiner neuen Heimat hatt-e er in der
Philharmonie mitgewirkt, ebenso war er Mit-
glied des Musikvereins in Schotten=. Lei-der
konnte er die letz_ten drei Jahre Wegen seiner
Krankheit seine' geliebte Musik nicht mehr
ausüben. Seine Musikfreundfe spieltenihm zum
Abschied den Choral „Wie 'sie so sanft ruhn“
und das 'Lied vom Guten Kameraden. Viele
Heimatvertrieb-ene und Einheimische gab-en ihm
letztes Geleite und -reiche Kranz- un_d Blumen-
spenden zeugten von sein-er Beliebtheit. Am
Grabe legten d-er Musikverein und der BVD
Kränze -nieder. _ Herr Wilh. J a h n, Schwei-
fer und Sanitäter (Adalbert-Stifter-Straße) 88-
jährig am 21. 11. im Krankenhaus Naila. Bis
zum 75. Lebensjahre berufstätig, war er vor
allem im San.itä'ts-zug des 'Ascher Freiw.-_ Ret-
tungskorps Jahrzehnte hindurch stets ein=s-a-tz-
und hilfsbereit für seine .Mitmenschen Mit 86
Jahren. besuchte er noch s-eine Kind-er in Ettlin-

gen; Kleinos-theim und Pforzheim' und kehrte
von dieser Reise 'beruhigt und" zufrieden nach
Selbitz zurüdc, wo er im Hause seiner Tochter
Liesl* Jäckel einen schönen, harmonischen .Le-
ben-saben-d verbrachte. Die Einäscherung fan-d
am 25. 11. in Hof' Statt. -Viele in -Selbitz und
Umgebung* wohnende Landsleute_ begleiteten
ihn auf- seinem letzten Weg-e. -- Frau Berta
Kl ie r, geb. Stopp am 11. 11. in Ravensburg,
kurz _nach Vollendung ihres 58. L_eb-errsjahres.
Nach einer; schweren Operation in' Tübingen
scheinbar gesund' entlassen, -war es ihr leider
nicht gegönnt, länger bei ihren Lieben zu wei-
len. Un-ter großer An-teil-nahme der Vertriebe-
nen und Einheimischen wurde sie am 15. 11.
zu Grabe; getragen. Für ihre' Angehörigen- ist
das Bewußtsein tröstlich, daßsich die Verstor-
bene groß-er__ Wertschätzung in der alten." und
'in der neuen Heimat .erfreuen durfte. -- Im
Kreisk-rankenhaus Mühldorf/Ob-b. -starb am
25-. 10. der älteste Sohn des ehemaligen Thon-
brunner Oberlehrers, Herr Eduard Zi-pser,
im 59. Lebensjahre. Er war Versicherungsfach-
mann in- Komotau und arbeitete nach der Ver-
treibung als Bezirksvertreter in den Kreisen
Mühldorf und Wasserburg.`Neben~b-ei baute er
-eine eigene Hauptagenturfür die Magde'bu~_r-
ger Feuerv-ers-icherung in Mühldorf auf. Seine
außerordentlichen Fäh-ig-keiten, sein' Fleiß und
sein leutsseliges Wesen erwarben ihm allerorten
Achtung und Freude. _ ' _

 Berichtigen Sie im Adreßbuch s
Albrecht Gottlieb, 29"Clinton I-Iamilton/Out. Cana-.

da (Morgenzeile 7)
Bauer Artur, Langenbrüdten, Kr." Bruchsal, Donau-

sc_hwab`enstr'aße 25 (Hauptstraße 87)' ' _
Baumgärtel Georg, Forchheim, Martin-Luther-Str;

15 (Wilhelm--Jäger-Straße) _
Bergmann Hermann, Grettstadt 391/5 b. Schweinfurt

_(Haup`tstr., b_ei Sped. Fleißner)
Biedermann Max, -Konstanz, Brüelstr. 21"_(Fäı"ber-

meister) ' - «
Davis Ernmy,__geb. Feiler, Box 2748' Fort-Huachuca,

Arizona (St-iegengasse 3) _
Fleißner Wilhelm, Oehringen/Wttbg., Rendelstr. 23

(Schablonen) . '
Frank Oswald, Marktredwitz, Nelkenstr. 26a

_ (Hauptbahnhof) - _
Frauendorf Luise, Erlangen, Rathsbergerstr. 9 _

(Bayernstraße 25) _ _ `
Friedl Georg, Wernau/Neckar, Schubertstraße 2

(Hoheraingasse 1427) _ _.
Fückert Edi, Gießen, Ringallee 57 (Kaplanberg)
Geiger Josef, Passau, Giselastr. 3 (I-Iauptstr. 144)
Gemeinhardt Hermann, Marktredwitz, Gartenstr. 48

(Jahngasse 1843)
Geyer Berta, Regen/Bayer. Wald, Nr. 602 b. d.

' Bahnbrücke (Postrevidentin) -
Grünes Luise, Wiesbaden, Andreas-Schlüter-Str. 12

(Kegelgasse 37) ' -_ ' _
Härtel Alfred, Wittislingen b. ' Dillingen/Do.,

Liebendorferstr. 1 (Roglerstr. 2215)
I-Iuscher Fred, Bad Homburg v. d. H., Promenade 63

(I-Ierrngasse)
Janz Karl, Ansbach, Mayer-Bergwalclstr., Gastst.

„Markgrafenstube“_ (Pflasterm.-, Lerchengasse)
Kastl Albert, Walldorf -b. Ffm., Waldenserstr. 91

(Anzengruberstr. 2339) '
Keck Eduard, Traunreut b. Traunstein, C_arl-Kött-

gen-Straße 19 (P-eirıtstraße 9) - -
Kl'aubert_Ed. jun., Erkersreuth b. Selb, Mühlbacher

Straße 109 (Friesenstraße) __ '
Kreutzer Dr. med. Josef, Badcnang/Wttbg., Akazien-

weg 44 (Jahngasse 3)
Le_nhard Walter, _Zizishausen, Kr. Nürtingen

(Hauptstraße 160)) . -
Lenk Emma, Nürrı erg, Neustädter Str. 6_ (Schul-

gasse 6) - . '
Lerch Berta und. Lina, Landau/Pfalz, Aug.-Croissant-

Straße 9/I (Siegfriedstraße 9) “_-
Ludwig Anna, Schwarzenbach/Saale, _Hopfengarten '1

__ (Gartengasse) _

 S Vom Biicherfisch
Große Sudetendeutsche. Geistestaten - Lebensfahr-

ten _ Abenteuer. Herausg. von Josef Schneider im
Aufstieg-Verlag München 23. -- 240 Seiten, reich
illustriert, Ganzleinen DM 12.80. - Ein Dutzend
klingender Schriftsteller-Namen hat sich zusammen-
getan, ein halbes Hundert sauberer Lesestücke zu
schreiben. Nicht Biographien im üblichen (und meist
langweiligen) Tone, sondern Kurzgeschichten voller
Leben und Anschaulichkeit, undjede handelt von
_einem berühmten Sudetendeutscl-ıen. Ganz kurz kom-
men dann hinter jedem dieser Lesestücke auch die
Zahlen und Daten zu Worte für den, der nicht nur
lesen, sondern auch lernen will dabei. Feldherren
und Staatsmäpner, Gelehrte und Kzünstler, Dichter
und Heilige - man läßt eine illustie Gesellschaft
Revue passieren. Ein. schönes "Buch wahrhaftig.

Caroline Friederike $tr_0bacl'ı: Anna Jadwiga. Mäh-
rische Geschichten.- Erschienen 'in der Reihe Salzers
Volksbücher, Eugen Salzer Verlag, Heilbronn. --
DM 2.80. -- Fast möchte man." von einer Entdeckun
sprecherı. De_nn hier scheint große Erzählerkunst auå

_ -1s1_
av

ı

Die Verfasserin ist Sudetendeutsdıe “ und man gèniert
sich ein wenig mit demiBelcenntnis,`b`isher so' ut
wie nichts von ihr gewußt zu haben, wenn man cfie-
ses schmale-Bändclien mit- wirklich seltenem Genusse
gelesen hat." Eine' nicht'-rıachgeahmte, sondern eigen-
ständig _ schreibende neue Ebner-Eschenbach? `

Wilfried von Proskowetz, ein Südmährer, wird
vom' Quellenverlag -D_iwisch in --Steinheim/Main
gleich mit -drei Titeln vorgestellt: ein Gedichtband
„Unterwègs“, ein fünfalštiges Schauspiel „Robespie_r-
ref' und ein gleiches „Die Versuchung des Pescara“.
Jeder Band kostet 5 DM. Man erfährt, daß Prosko-
wetz (70) sehon vor dem ersten Wel'tkrieg schrieb,
mehr dann noch -__nac-hher. _Was_ jetzt der Quellen-
verlag herausbrachte, sind zumeist Arbeiten, die
schon einmal mit Erfolg verlegt waren. So erschien
das Schauspiel „Die Versuchung des Pescara“ schon
1940 und wurde 1942 am Deutschen Theater in Prag
uraufgeführt, wo sich das Stück ein- halbes Jahr lang
erfolgreich im' Prograním behauptete. ' ' _
_ Der Sudetendeutsche 'Kalender 1958- 'erschien im
10. Jahrgang, .herausgegeben von_Dr.` Arthur Zechel.
Auslieferung durch die Buchhandlung Anton Böh-
ringer, Wunsiedel. Der' Kalenderenthält wie immer

„schöne Erzählungen und viele Dinge, die man von
einem Buchkalender erwartet. 128 Seiten. Pr. 2 DM.
 

_ Ascher I-Iilfskasse: Frau Berta Korndörfer, .Rückers-
dorf/Mfr._ 10 D_M. --"Statt Blumen auf das Grab
-ihrer-lieben Tante Ber_tl Klier -von Fam. Julius Hahn/
Ostheim 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab der
Frau Lydia Künzel/Regenstauf von Bertl Wagner
und Tochter/Bı'uchsal_5 DM, Linda Käppel/Kronach
5 DM." -- Statt Blumen auf die Gräber in der Hei-
mat von Albert u. Auguste Panzer/Augsburg 10 DM-.
-- Statt Blumen auf das Grab des Herrn Baumei-
sters Flauger von Fam. Adolf. Ganßmüller/Kemnath
'5 DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer lieben
Freundin Emmi Bauer/Kirchheim von Max und Klara
Martin 5 DM. - Statt Blumen.auf das Grab des
Herrn Ferd. Hulla (Unterscrhönbaczh) von Hans und
Ilse Goldschald/Kiedrich_ 5 DM. -- Statt eines Kran-
zes für Herrn Anton Silbermann .vom BvD-Orts-
verband Eichelsdorf 8' DM.. - Im Gedenken an .Frau
E-rriestine Klaus/Hof von Lisette Schaller/Münchberg
5 DM. - Marg. Burghart/Nürnberg anläßlich des
Heımganges ihres Bruders Herrn Ed. Zipser 20 DM.
- Im Gedenken an Frau Ernestirıe Krippendorf von
den Frauen einer Kaffeerunde in München 12 DM."

- Ascher Gebäå stets frisch, sowie
5 Weihnçıchfsböckereíen t

und LEBKUCHEN alter Art, wEtHNacH*rs. _s'roLLa_N tt Pfund DM 2.-, Ecfltzoıttsonza
' a Pfund DM 3.50 .-

Konditorei und Cafe-_R. und A. Müller I
_ Mündıen, E-cke Ludmilla-/Schönstraße _

Nähe Candidplatz Endstation der Linie 5
( Früher Asch, Egerer Straße, Gasthaus Stark)

Unser lieber, gütiger Vater, Großvater,
Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder, Schwa-

' ger und Onkel, Herr ' ' - ~

" Wilhelm John, - _ *
Schweifer und Sanitäter,

ist' am 21. 11. 1957 nach kurzer Krankheit
im gesegrıeten Alter von nahezu 89 Jahren
sanft entschlafen. " '
Selbitz, Dietscha' 12 (Asch, Ad.-Stifter-Str.) `

In stiller Trauer:
' Christian und Luise Jahn, Ettlingen

' Gustav und Anna Jahn, Kleinostheim
Liesl Jäckel, geb. Jahn und Gatte, Selbitz

_ Wilhelm und I-Iortense Jahn, Pforzheim
nebst 6 Enkeln, 5 Urenkeln u. Verwandten

Meine liebe Gattin, unsere liebe-gute Mut-
ter, Schwıegermutter, Groß- und Urgroß-
mutter, Schwägerin und Tante, Frau -

' Franziska Ki.i_n1|, geb. Krieger
ist am 9. November 1957 nach schwerer
Krankheit, versehen mit den hl. Sterbe-
sakrameriten, in ihrem 78.' Lebensjahre in
die ewige Heimat abberufen worden. Ih_r
Leben war Arbeit und Sorge u_m ihre Lieben.

Bietigheim/Wttb., Bahnhofstr. 80 (I-Iaslau,
Li_ebenste-iner Straße) _'

In stiller Trauer: -
Anton Künzl, Gatte
Elisabeth Mähner,.geb. Künzl mit Familie
Maria Frank, geb. Künzl mit Familie _
Hans Künzl mit Familie
Lene Künzl, geb. Schaller mit Kindern

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebeı..'.:ı
Deutschen. - Mitteilungsblatt_des Heimatkreiscs Asch
und der He'i-matgemeindién des Kreises Asch in der
l-Ieimatgliederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.-, zuzüglich
6 Pf . Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte im
Bundísgebiet 'bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortun : Allcininhaber Dr. Ben-
no Tins, München-Feldmoâıing, Feldmochinger Str.
382.-_- Postscheckkonto: DT. Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernsprecher: München 36 93 25.
- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıen-

Feldmoching, Schließfach 33. _ '



BETTFEDER.N
(fúllÍertig)
1/2 kg handgesďrlissen
DM 9.30' 1t.20, 12.60, Í5.50
und 17.-
l/n kg' ungesďllissen
.DM 3.2s, 5.25, 10.25, 73.85
und 16.25

f errige Betlen
Slepp-' Douňen-, Togerdecken und

Bóilwaische von der Fochfirmo

BLAHUT, turth im Wold
Verlangen Sie unbedingt Angebot,

bevor Sie l-hren Bedarf anderweitiq dedren.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
dafi man vom Liebsten was man hat,
nu8 sďreiden.

Kurz vor ihrem ó7. Geburtstage, naďr kur_
zem sďrwerem Leiden, habe iďr meinen lie-
ben, guten Kameraden, Frau

ErnesÍine Krippendoil'
geb. Budrheim

auÍ dem'Ýestfri.dhoi i. Miinďren zlr ]retz'
ten Ruhe gebettet.
Miinďren 2, Hopfenstr. 6lIÍd, 25. 11. 57.
(fr. Ásďr, Goethegasse 1t)
' In tiefer Trauer:

Max Krippendorf nebst allen Verwandten.

Naďr langem, mit Geduld ertragenem Leiden
versďried-am 7. 11. 7957 mein lieber Mann
und Lebenskamerad, unser guter Sohn,
Sdrwiegersohn, Bruder, onkel, Sďlwager und
Pate, Herr

lorď Weibl '
im Álter von 60 Jahren.'\ůí'iesau/oberpf alz.

In stiller Trauer:
Helene Veibl
im Namen aller Angehórigen.

Fiir alle Beweise der Liebe und Teilnahme
beim Heimgang unserer teuren Entsdrlafe-
nen, Frau-_ ErnesÍinp Klous

geb. Swoboda
danken herzlidr

Elli Forthuber
. Bertl Klaus

Familie 'Vunderliďt
Hof/Saale, im November 1957.

Fiir die vielěn Beweise herzliďrer Ánteil_
nahme in'\ý'ort und Sdrrift, die uns anláB-
liďr des Heimganges meines lieben Gatten
und unseres lieben Vaters, Herrn

Hermonn Fisdrer
aus nah und fern zugekommen sind, sagen
wir auf diesem'$ř'ege herzliďren Dank.

In stiller Trauer:
Margarethe Fisdrer, geb. Eberl, Gattin
Ernii Fisďrer, Sohn -mit Frau und Kind
nebst a]len úbrigen Verwandten.

Rehdorf, im November 1957
(fr. Asďr)

Fiir die vielen Beweise aufriďltiger Teilnah_
me beim Heimgange meines lieben unver-
geBliďren Mannes, Vaters u. Bruders, Herro

Ernsl Wunderlidr,
Daďrde*'ermeister,

spredren wir unseren innigeu Dank aus.
Selb.

Linda Vunderlidr' geb. Ludwig
' AgneŠ '!íunderliďr

Seilna PribilI, geb. \řunderliďr
und Anverwandte.

tUř s.íbrrbcÍeitung Yon

RU'S.LIKOR.PUNSCH
noch sodclendeutscho1 AÍl
beliebt und begehrll

Erhólltich in Drogericn, Apotheken und direkt
beim Herstellerr

[orl Brcllr Góppln3en' 3chlllerplolr 7
'l Flosche Essenz fÚr l tilcr DM l.50
Schon ob 2 Floschen porlofreie Zusendung

nKBa RUM. llKCIRE . PUNS(H
noó oltÚberlieferten
rudclandeut3chen RezePten
gul und Preiswertl

30 Sott n, wie Koiserbirn, Doppelk0mmcl,
GlÚhw0rmchen, Korn, Billerlikóre usw.

Vcreodd lnr lundcrgeblct
in l-Llter-, t/ro-Liisr- und fl-liter.Floschen

Verlongon Sle bittc Préisll3tal

Íarl lloltr GÚPplnicnr sdrlll.t?lort 
'

Ihre Vermáhlung geben bekannt

HERBERT HOGE
Und FRAU MARIANNE
(obelgorber) geb. wogneř'

Jungbuďr; Kr. Trautenau Haslau, Kr. Ásďr- Eib"ď'/Dillkreis' im November 1957

Ihre Vermáhlung geben bekannt

JOHN M. GLANCEY, ZohnorzÍ
INGRID OLANCEY, geb. Feiler

Dipl.-Dolmelscherin
30. November 1957

Sidnev-London Áltendorf ii. Bamberg' (fr. Neuberg Nr. 328)

Die Geburt eines gesunden Sohnes

MANFRED WOLFGANG
zeigen in dankbarer Fťeude an

Chrisll Ponzerr geb' John
Heinz Ponzer

Augsburg, Mittelstr. 6, 
^m 

22. Nov. 1957

Das sudetendeutsche Kochbuch
von Hedwie Tropschuh (Hradzen) war
bereits in Jer Heiňat in 3o.odo Exemflaren
verbreitet. Die neue Áuflage wurde ůber-
arbeitet' das Budl erhielt einen abwasďrbaren
Einband und kosret DM 4.- einsálieBlidr
Porto. Bestellungen úbernimmt zur \[eiter-
leitung der Asdrér Rundbrief, 'Můndren-Fcld-- modriog, Sólie8faďr 33.

garant. edrt,
5 PÍd. nctto

vom Lm.

Bienenhonig
neuer Ernte

hoďrfein, Eimer 10 Pfd. netto DM 20.75

DM 10.75 plus Porto
Fritz Ka6tl, Sigmarszell, Kr. Lindau/B.

Dle guten Ascher Strickworen
erhalten sie pÍeisgÍitrtig durďt das

. VERSAN DHAUS,.KRISCHKE"
(l3 o) Uffenheim l Milte!Íronken

Spezialvemnd modisďrer stri&waIen
Verlangen Sie Prospe}te . Eine AnÍrage lohnt

siďr . Sie erhalten auďr iede UebergróBe

0óÚngcq Weendel5h'n . EÚet10mďb09.í

Betifedern -Elnkouf ist Yerlrouenssodte
FcÍtigc obeÍbctt€n . . von DM 56._ euÍwártr

Fcrtige Kisren . 1 vo! DM 20.- au{wlrs

Gesůlisscnc Bcttfcdcrn
per Pfund 'DM 9.-, 11.- uod 14.-
Ungcrdrlircoc Bcttfcdern
per Pfuod DM 6,-, 7.8o, 11.- und 14.-
Bcttwardtc: Covertúrc, StreiÍendamast uud Dlu;
nendamrst io vicl. Prcislagcn, auďr l4o cm srcit
Inlcttc earanticrt frrbc&t und fcderď&t il
icdcr Pňislege von ihrcr altbcwáhrtcl
HoinatÍirml

BE77EN- PLOSS
(13b) DILLINGEN/Doneu

G.gr. 1Eó5 Ar&/Sudctcngeu

Tiefersďriittert geben wir die traurige Naďl_
ri&r' daB unsere liebe Schwester, Sďrwáge-
rin, Murter, GroBmutter, Tante und Pa-
tin, Frau

ldo Blohoweíz'
geb. Kretsďlmann

im 74. Lebensiahre naďt langem, mit groBer
G'eduld ertragenem Leiden sanft versdrie-
den ist.
Odenhausen/Lumda, den 12. Ll' 1957
(fr. Ásďr, Selber StraBe)

Tn stiller Trauer:
Lina Fran'k, Hohenleipisďr
Anna Blendinger, Niirnberg
Fam. Georg Blahowetz, Giefien

und Hinterbliebene

Mein lieber Mann, unser guter' tr€usorge!-
der Vater, Gro8vater und Onkel, Herr

lohonn Hoímonn'
Bahnriďrter i. .R.

ist am 9. November naďt langem, sďrwerem,
mit grofier Geduld ertragenem Leiden im
81. Libensjahr sanft entsďrlafen.
Siglingen/Jagst (fr. Elfhausen)

In tiefer Trauer;
Katharina Hofmann
Ernst Hofmann nit Familie
Richard Hofmann
Berta Damisdr mit Toďlter
Gertrud Rogler mit Sohn

Sdrliďrt und einfadr war sein Leben
gesďri&t und flei8ig seine Hand.

Na& sélwerer Krankheit, fiir uns jedoďr
unfaBbar, versďried am' 9. 11. 1957 mein
lieber, treusorgender Gatte, unser guter
unverge8liďrer Vater, Sohn, Bruder, Sdrwa-
ger, Onkel und Cousin, Her

Erhord HÚllner
kurz vor Vollendung seines 45. Lebensiahres.
Sein friiher Tod riB sďrmerzli&e Vunden
und hinterláBt eine groBe Lii&'e. Er wur-
de am 12. 11. auÍ dm Friedhof in Gelten-
dorf unter groBer Ánteilnahme beerdigt.
Kaltenberg, den 15. November 157
(fr. Asďr' Rosmaringasse 18)

In stiller Trauer:
Elsa Hůttner, Gattin
Gertrud Húttner, Todrter
Karl u. Frida Hůttner, Eltern
Elisc Ridrtg, Lina Hůttner'
Milli Hafenri&ter - Gesďrwister'
nebst allen Verwandten.

Gibt Klonken KriÍt und Ílisthe

-ra2-

B E T T F D E R _ Es is-t bestimmt in Gottes Rat,
' ` _- _ daß man vom Lıebsten was man hat,

muß scheiden.
n 'lfüilffiffigl ' I I " Kurz vor ihrem §7. Geburtstage, nadı kur-
__ 1/2 kg handgcschıissen šern schwerem Leiden, habe ich meinen lie-

DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50 °“› Wen Kameraden» Pfau 1 `
-jk -und 17«- - = _ Emesline =Krippendorf,.

1/2 kg, ungeschiisserä __ ' _ _ __ _ geb; Ifudlllflim _ -
' -DM 3-25,' 5-25; 1 -25›' 13-35 ' ° auf dem Westfriedhof in Münd-ien zur letzr-
\AHL und 16.25 M ten Ruhe gebettet. -

München 2, Hopfenstr 6)'II d, 25. 11. 57.'
f 6_I"_'|' ei gl 0 B' es 1' 1' Gi I'I (ff. As.±1,'Gsen„±g_asse '11) _ _

' .Steppf Daunen- Tagesclecken und _ . I" Üefef Trauer:Beüäsche vgn der Fachfirma Man Krıppendorf nebst allen Verwandten.

- Verlangen- Sie' unbedin t Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anıferweiti decken.

Ihre Vermählung geben bekannt . '

H T HUGE
und MARIANNE _-"rnW

x
:Vu: Crn

W

BLAHUT, Fürth im Wald i
-Nadı langem, mit Geduld ertragenem Leiden
versdıied am 7. 11. 1957 mein lieber Mann
und -Lebenskamerad, unser guter' Sohn,
Sd'ıwiegersohn,' Bruder, Onkel, Sdıwager und
Pate, Herr

` `.Iose_f Weibl `
im Alter von _60 Iahren.
Wiesau/Oberpfalz.-

In stiller Trauer: °
- (Obergcırber) -geb. Wagner ' ' _ Helene Weib!
Jungbudı, Kr. 'Trautenau Haslau, Kr. 'Asch

Eibach/Di11kf°iS› _ im N°`_'°mb°f 1957  
_ im Namen aller Angehörigen.

 Für alle Beweise der Liebe und Teilnahme
Ihre V C 1. m ä h 1'u n g geben bekannt beim Heimgang unserer -teuren Entschlafe-

nen, Frau
M. ZCll'II1CII'Zi' I " ` Efnesfine KIQUQ - _

INGRID GLANCEY, geb. Feiler _ _ geb_ Simbßda
Dipl.-Dolmetscherin ' danken 11<=r2li<='1 Èlli Fortlıuber

' 30. November 1957 _ B
Sidney-London Altendorf Bamberg - ` ~ - Fääliliälf-äiunderlidı

u lfr' Ne“bergiNr' 328) u Hof/Saale, im November 1957.

Die Geburt .eines gesunden Sohnes

M`ANFRED WOLFGANG
zeigen in darıkbarer Freude an

_ Christl Panzer, geb. John-
H-einz' Panzer

Augsburg, Mittelstr. 6, am 22. Nov. 1957'
 

Tiefersdıüttert geben wir die traurige Nach-
rıdit, 'daß unsere lıebe Schwester, Schwäge-
rin, Mutter, Großmutter, Tante und Pa-

tin' Frau 'Ida Blahowetz,
_ geb. Kretschmann-

im 74. Lebensjahre nada langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden sanft verschie-
den ist.
Odenhausen/Lumda, den 12. 11. 1957
(fr. Asdi, Selber Straße)

In stiller Trauer:
Lina Frank, I-Iohenleipisdı
Anna Blendinger, Nürnberg `
Fam. Georg Blahowetz, Gießen

 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-
nahme in Wort und Sdırift, die uns anläß-
lich des Heimganges meines lieben Gatten
und unseres lieben Vaters, Herrn_

_ Hermann Fischer _
aus nah und fern-zugekommen sind, sagen
wir auf diesem Wege herzlidıen Dank.

In stiller Trauer:
Margarethe Fischer, geb. Eberl, Gattin
Ernst Fischer 'Sohn mit Frau und Kind

' nebst allen übrigen Verwandten.
Rehdorf, im November 1957
(fr. Asch)

Fiir die vielen Beweise aufrichtiger Teilnah-
me beim Heimgange meines lieben unver-
geßlıdıen Mannes, Vaters u. Bruders, Herrn

_ Ernst Wunderlich, -
'_ Dachdeckermeister, "

špš-:dien wir. unseren innigen Dank aus.
e . - ` _

' Linda Wunderlich, geb. Ludwig.
_ Agnes Wunderlich

Selma Pribill, geb. Wunderlidı
und Hinterbliebene - ' und AnverWandte_

Mein lieber- Mann,_ unser guter, treusorgen-
der Vater, Großvater und Onkel, Herr

T Johann Hofmann, _
Bahnrichter i. «R.

ist am 9. November nach langem, schwerem,
rnit großer Geduld ertragenem Leiden im
81. Lebensiahr sanft entschlafen.
Siglingen/]agst (fr. Elfhausen)

' In tiefer- Trauer; -
Katharina Hofmann
Ernst Hofmann mit Familie
Richard Hofmann '
Berta Damisch mit Tochter
Gertrud Rogler mit Sohn

' Schlicht und einfach war sein Leben
geschickt und fleißig seine Hand.

Nadı schwerer Krankheit, für uns jedoch
unfaßbar, verschied 'anf 9. 11. 1957 mein
lieber, treusorgender Gatte, unser uter
unvergeßlicher Vater, Sohn, Bruder, Sršıwa-
ger, Onkel und Cousin, Herr

Erhard Hüfiner f
kurz vor Vollendung. seines 45. Lebensjahres.
Sein früher Tod riß sdırnerzlidıe Wunden
und hinterläßt eine große Lücke. Er wur-
de am 12. 11. auf dem Friedhof in Gelten-
dorf unter großer Anteilnahme beerdigt.
Kaltenberg, den 15. November 1957
(fr. Asch, Rosmaringasse 18)

In stiller Trauer:
Elsa Hüttner, Gattin
'G rt d H"tt T dit

Das sudetendeutsche Kochbuch
von Hedwi T r o p s c h u h_ (Hradzen) war
bereits in der Heimat in'30.000 Exemplaren
verbreitet. Die, neue 'Auflage wurde über-
arbeitet, das Bud'ı erhielt einen abwaschbaren'
Einband und kostet DM 4.- einsdıließlich
Porto. Bestellungen übernimmt zur Weiter-
leitung der Asdıer Rundbrief, .Mı'inchen-Feld-

_ moching, Schiießfach 33. '

Die guten Ascher Strickwaren
erhalten Sie preisgünstig d_utd1 das

. VERSANDHAUS „l(RlSCHKE"

zur Sofhıtboroltuny' von -
num - ı.ıı<'oıı- ı=›uNscı-ı

nach sudotondeutscher Art
beliebt und begehrtl- *

Erhåltlich in Drogerien, Apotheken und direkt
beim Hersteller:

Karl Breit, Göppingen; Schillorplatı 7
'I Flasche 'Essenz für 1 Liter DM 1.50
Schon ob 2 Flaschen portofreie Zusendung

»KB« RUM - IIKÖRE - PUNSCH _.
nadı oltüberlieferten '

_ .ıudotondeutschon Rezepten
- gut und-preiswert! '

30 Sorten. wie Koiserbirn, Doppelkümmel,
Glühwürmchen, Korn, Bitterlíkôre usw.

_ Vorsaıíd Iııı Bundesgebiet _
in .1-Liter-, '/ıu-.l.iter- und 11:«-Liter-FI-oschen `

Verlangen Sie bitte Preisliste! '
Karl Breit; Göppingen, Sclılllorphıtz 7

%ı

är/_.ll
Gibt Kranken Kmlt und Frische

-1 Bienenhonig
1. _ neuer Ernte  

garant. edit, hochfein, Eimer 10 Pfd. netto DM 20.75
5 Pfd. netto DM 10.75 plus Porto '

vom Lni. Fritz Kastl, Sigrnarszell, Kr. Lindau/B.

Vertriebene Landsleute!
OIIDEII - MIGEB01'
Fabrikııeue Halherg-Masdıíııe. Sonderpreis

Risiko. da Umlausdıredıl in alle Fıllil
Fordern Sie Gratis-Katalog E151-o1 H E ı. es

6ñfllnıeıı.WeeııderSlr.1i O Essen. __-.

'Bafltedern - Einkauf ist Vertrouenssadıe
Fertige Oberbetteıı . . von DM 56.- 'aufwärts _
Fertige Kissen . f. . von DM 20.- aufwärts

Geschlisscne Bettfcdern ' `
per Pfund -DM 9.-,'11.'-- und 14.--

Ungesdıliısene Bettfedern .
per Pfund DM 6.-, 7.80, 11.- und 14.- _

Bettwäsche: Cos_rerti.irc,_ Streifendamast und Blu-`
mendamast in vıe-l. Preıslagcn, auch 140 cm breit

Inlette garantiert farbedıt und federdidıt in
jeder Preislage von ihrer a l t b _e w ä h r t e ıı
Heimatfirma

e ru u ner, o er ' __ '-Karl u_ Frida Hüttnen Eltern (I3 CI) Uff0I'I|'I6II1'I / Mi'|'|'0|fI'(II'I|_(0II _ B E _ P I.
Elise Richter, Lina Hüttner, _ Spezialversand modischer Striåwaren
Milli Hafenrichter - Geschwister, verlan en Sie Prospekte , Eine Anka e lohnt (13b) D I_L L I N G E N/Donau
nebst “nen Verwandten' si-dig . Sie erhalten auch jede Ueberggröße Gegr 1865 Aıdı/Sudctengau

I

_- 182 -_ _


